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©ie Stadjridjten, bie roir über bas ©djulroefen beS SanbeS

Uri bis jum 3- 1579 bejtgen, finb fetjr bürftig. ©inige roenige

Urfunben, bie Slufjeidjnungett beS „SanbleutenbudjeS" foroie bes

3a|rjeitbudjeS oon Slltborf, |in unb roieber eine Sîotij bei einem

altem ©djriftftetter unb fdjliefttidj bie ©djulotbnung beS 3- 1579,
baè ift SltteS, roaS bie Seit übetbauett Bat. Unfete Kemünift ift
fomü eine febr Iüdett|afte, unb ebenfo täftt fidj bie Sett, in meldje

mit bie Stnfänge ju fegen |aben, nut annäbetnb beftimmen-

3Jte|t als roatjrfdjeinlidj ift, baft Uti, baS mit bem 21. Suli 8531)

utfunblidj in bie ©efdjidjte eintritt, b. 26. SJtai 12312) reidjSunmit*
telbat roirb, unb beffen Simmann, bie ©pige feines ©emeinberoefenS,

jum erften SJtale im 3. 12733) oorfömmt, am ©djtuffe beS 13.

3a|r|unbertS nodj feinerlei ©djule befafj. ©iefe Slnna|me
empfiehl audj ber Umftanb, baf} bie Kirdje ju Slltborf erft oom
8. Suli 1244 (Seilage 1.) an einen beftänbigen Seutpriefter er*

feielt, iubem fie unter biefem ©atum ber Slbtei in Süridj inforporirt
tourbe.4) Sludj bie ©tiftungSurfunbe ber Kirdje ju ©pirittgen oom
29. SJtärj 12905) fpridjt |iefür. ©iefelbe oerjeidjnet fetjr einläftlidj
bie Sftidjten beS fünftigen ©eetforgerS, gebenft aber in feiner
SBeife beS SugenbunterridjteS, mie man bodj jufolge ber farolin*
gifdjen ©apitularien unb ber fidj anfdjlieftenbett firdjlidjen Se*

ftimmungen erwarten bürfte, was uns aber nidjt überrafdjt, wenn
wit bebenfen, wie |att bie Sewo|net beS oon btei ©eiten oon
©odjatpen uttb ewigen ©letfdjetn umgebetten SänbdienS mit bett

©lemetiteit um bie tägtidjen Sebütftiiffe ju riugen |atten. ©rüt*
nern wir uns jubem, wie uttgüttfüg bie Qeit bett oom groftett

Kaifer gepflegten Sflnnjungen war: ©aft fidj biefelben, infolge
ber oerfjeeretibett Kriege feiner Stadjfommen, jum Serfatte neigten,
unb felbft bie ©djulannalen angefe|ener ©täbte unb ©tifte nur

») Utfunbe fei SBtjfj, ®. »., ätbtei 3üttdj. ©eil. 9Ï. 1.
2) Utîunbe bei 2B»f;. ®. »., Slbtei 3üticß. »eil. ÎR. 77.
3) Ëopp, 3. @., ©efdjidjte. b. eibg. 23ünbe. II. 1, 281.
4) ttrfunbe bei Sffi^. SSeil. 9t. 97.
5) Urt. im ®g. III. 232. — äßßf?. Seil. m. 326.
©efdjiditêfrb. Sb. XXXIII. 18

Die Nachrichten, die mir über das Schulwesen des Landes

Uri bis zum I. 1S79 besitzen, sind sehr dürftig. Einige wenige

Urkunden, die Aufzeichnungen des „Landleutenbuches" sowie des

Jahrzeitbuches von Altdorf, hin und wieder eine Notiz bei einem

ältern Schriftsteller und fchließlich die Schulordnung des I. IS79,
das ist Alles, was die Zeit überdauert hat. Unsere Kenntniß ist

somit eine sehr lückenhafte, und ebenso läßt sich die Zeit, in welche

wir die Anfänge zu setzen haben, nur annähernd bestimmen-

Mehr als wahrscheinlich ist, daß Uri, das mit dem 21. Juli 853^)

urkundlich in die Geschichte eintritt, d. 26. Mai 12312) reichsunmittelbar

wird, und dessen Ammann, die Spitze seines Gemeindewesens,

zum ersten Male im I. 1273 6) vorkömmt, am Schlüsse des 13.

Jahrhunderts noch keinerlei Schule besaß. Diese Annahme
empfiehlt auch der Umstand, daß die Kirche zu Altdorf erst vom
8. Juli 1244 (Beilage 1.) an einen beständigen Leutpriester
erhielt, indem sie unter diesem Datum der Abtei in Zürich inkorporirt
wurde/) Auch die Stiftungsurkunde der Kirche zu Spiringen vom
29. März 1290^) spricht hiefür. Dieselbe verzeichnet sehr einläßlich
die Pflichten des künftigen Seelsorgers, gedenkt aber in keiner

Weise des Jugendunterrichtes, wie man doch zufolge der karolin-
gischen Capitularien und der sich anschließenden kirchlichen

Bestimmungen erwarten dürfte, was uns aber nicht überrascht, wenn
mir bedenken, wie hart die Bewohner des von drei Seiten von
Hochalpen und ewigen Gletschern umgebenen Ländchens mit den

Elementen um die täglichen Bedürfnisse zu ringen hatten. Erinnern

mir uns zudem, wie ungünstig die Zeit den vom großen

Kaiser gepflegten Pflanzungen war: Daß sich dieselben, infolge
der verheerenden Kriege feiner Nachkommen, zum Verfalle neigten,
und selbst die Schulannalen angesehener Städte und Stifte nur

>) Urkunde bei Wyß, G. v., Abtei Zürich. Beil. N. 1.
2) Urkunde bei Wyß. G. v., Abtei Zürich. Beil. N. 77,

') Kopp, I. E., Geschichte, d. eidg. Bünde, li. 1, 281.

i) Urkunde bei Wyß. Beil. N. 97.
b) Urk. im GF. Hl. 232. — Wyß. Beil. N. 326.
Geschichtsfrd. Bd. XXXIII. 18
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trübe Stattet aufjuroeifen laben, ©amit wirb jebodj nidjt gefagt,
bie Sugenb |abe über|aupt beS Unterridjts entbetjrt, wo|l abet,

baft bie fitdjlidje Seletjruttg bie eittjige war,1) bie ber junge Urner

ju biefer Qeit genoft. ©amals fdjon mögen in ben Kirdjen beS

SanbeS bie ©ebete, bie bett ©otttttagSgotteSbienft einleiten ,9) in ber

SBeife gebetet worben fein, wie fie j. S. baS 3<üj^itbud) ber

Ktrdje oon Stidenbadj3) im Kt. Sujeru uns aufbewa|rt tjat, fowie
bei fidj Bietenben Slnläffen bet einte unb anbete jener ©egenS*

fptüdje, bie ©djerer unb 3Jtütten|off gefammelt.
©ie Slufjeidjnungen, bie wir über baS 14. 3<i|r|unbert be*

figen, lauten nidjt minber jweifel|aft. ©S ift nämlidj |ödjft oer»

bädjtig, baf} unter ben Seugen ber Urfunbe oom 10. ©erbftmonat
1327 (®g. XII. 20.) „Sacob ber figrifto oon Slltborf" erfdjeint,
bemt bie Serbinbung biefer ©teile mit berjenigen beS ©djutmei*
fterS roar befonberS in ben Slnfättgen fetjr geroötjnlidj, foroie baft

alSbatitt ber ©igrift befdjeiben lutter ben ©djulmeifter jurüd trat.
©benfo fetjten füt bie Sttmalme, baf} bie ©djulfteffe anfänglidj

mit ber ©teile eines SanbfdjreiberS oerbunben geroefen, jroingenbe
(BxünbeS) ©ie ältefte urfunblidje Sîadjridjt, bie toit übet bie

©djule beS SanbeS befigett, bele|tt uuS jroat, baft bet ©djutmei»

ftet audj als ©djreiber oerroanbt rourbe. ©iefe ©rfàjeinung, ber

roir in ber ©efdjidjte beS ©djulroefenS audj anbetroättS ttnb oiel-

fadj begegnen, legt affetbingS ben ©djluft na|e, bie ©djule |abe
anfänglidj bet Sanbfdjreiber oerfe|en. ©a nun unter ben ©efal*

») ©»ejtett ßanbelt ßietübet : Sütotf, SSon b. ®ebeten tt. SSettadjtungen un=

fetet Slltborbetn in bet Utfcßweij, im ®%. XXH. 86—151. — gemer: giala,
%., (Sebet- u. ©laubenêformulate b. 15. tt. 16. Saßrß. 31. b. beutfcß. ©cßtceiä,

in: SSlättet f. SSiffenfdjaft sc. a. b. fatß. ©djweij. 11. 282—^93. giata ßat

audj ben Programmen ber Santonêfdjute ». ©olotßutn, 1875 tt. 76. untet
bem Zitti: „@efdjidjttidje§ übet bie ©cßuleu ». ©olotßutn" eine uttunblidje
©efdjidjte be§ bortigen ©djulwefeng big jut (Srunbung beg 3efuitenîoïïegium^
beigegeben, ©ine Sltbeit, bte ju ben SBeften jäßlt, bie bie fdjweijetifdße ©djul*
gefdjidjte befujt.

*) ,,©ag, wil," lefen wir itt einem Sitdjenrituat b. Sßf. ©cßnnjj ». 1557
unb einem Jungem ». 1610 : ,,»il grofje Sitt, fonbetg bie, fo ug anbetn Sanben

ßettommen finb, nit su betßen wujjten." gafjbinb, Sßtiftl. ©djwßj I. 238. ©ie
©teile abgebt, im ßirdjenWatt b. fatß. ©djtoeij. 1863. 5JÌ». 52.

8) Slebi, 3. 2., im: Sitcßenblatt b. fatß. ©djweij. 1863 3Jo. 55. 56. 57.

*) ©afj biefj bagegen in ©cßwßj 1540 ftatt ßatte, lafjt ber S3iief beê Sanb*

fcßreibetä SMtß. ©tapfer an ben 3tatß »on a^xià) »etmutßeu. Êalin, 3. S3.,

im: Slnjeiget f. fcßw. ©efdjidjte, 1874. 9Ì. 4.
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trübe Blätter aufzuweisen haben. Damit wird jedoch nicht gesagt,

die Jugend habe überhaupt des Unterrichts entbehrt, wohl aber,

daß die kirchliche Belehrung die einzige war/) die der junge Urner

zu dieser Zeit genoß. Damals schon mögen in den Kirchen des

Landes die Gebete, die den Sonntagsgottesdienst einleiten^) in der

Weise gebetet worden sein, wie sie z. B. das Jahrzeitbnch der

Kirche von Kickenbachs) im Kt. Luzern uns aufbewahrt hat, sowie

bei sich bietenden Anlässen der einte und andere jener Segenssprüche,

die Scherer und Müllenhoff gesammelt.

Die Aufzeichnungen, die wir über das 14. Jahrhundert
besitzen, lauten nicht minder zweifelhaft. Es ist nämlich höchst

verdächtig, daß unter den Zeugen der Urkunde vom 10. Herbstmonat
1327 (GF. XII. 20.) „Jacob der sigristo von Altdorf" erscheint,

denn die Verbindung dieser Stelle mit derjenigen des Schulmeisters

war besonders in den Anfängen fehr gewöhnlich, sowie daß

alsdann der Sigrist bescheiden hinter den Schulmeister zurück trat.
Ebenso fehlen für die Annahme, daß die Schulstelle anfänglich

mit der Stelle eines Landfchreibers verbunden gewesen, zwingende

Gründe/) Die älteste urkundliche Nachricht, die wir über die

Schule des Landes besitzen, belehrt uns zwar, daß der Schulmeister

auch als Schreiber verwandt wurde. Diese Erscheinung, der

wir in der Geschichte des Schulwesens auch anderwärts und viel'
fach begegnen, legt allerdings den Schluß nahe, die Schule habe

anfänglich der Landschreiber versehen. Da nun unter den Gefal-

') Speziell handelt hierüber: Lütolf, Von d. Gebeten u. Betrachtungen
unserer Altvordern in der Urschweiz, im GF. XXII. 36—l5l. — Ferner: Fiala,
F., Gebet» u. Glaubensformulare d. 15. u. 16. Jahrh. A. d. deutsch.Schweiz,

in: Blätter f. Wissenschaft zc. a. d. kath. Schweiz, II. 282—^33. Fiala hat
auch den Programmen der Kantonsschule v. Solothurn, 1875 n. 76. unter
dem Titel: „Geschichtliches über die Schulen v. Solothurn" eine urkundliche
Geschichte des dortigen Schulwesens bis zur Gründung des JesuitenkoUegiums
beigegeben. Eine Arbeit, die zu den Besten zählt, die die schweizerische

Schulgeschichte besitzt.

2) „Das, wil," lesen wir in einem Kirchenritual d. Pf. Schwyz v. 1557
und einem jüngern «. 1616 : „vil große Lüt, sonders die, so us andern Landen

herkommen sind, nit zu bethen wußten." Faßbind, Christl. Schwyz I. 238. Die
Stelle abgedr. im Kirchenblatt d. kath. Schweiz. 1863. N». 52.

') Aebi, I. L., im: Kirchenblatt d. kath. Schweiz. 1363 N°. SS. 56. S7.

4) Daß dieß dagegen in Schwyz 154« statt hatte, läßt der Brief des

Landschreibers Balth. Stapfer an den Rath von Zürich vermuthen. Kälin, I. B.,
im: Anzeiger f. schw. Geschichte, 1374. N. 4.
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fetten oon ©empadj (Sfdjubi I. 527. ©g. VI. 165.174.) audj bet

Sanbfdjreiber erfdjeint, fo rourben nadj bem bargelegten bie Sin*

fange fpäteftenS in bie jroeite ©ätfte beS 14. 3<ü)t|unbettS fallen,
benn roir bürfen nidjt überfefeett, baft, obroobjt bie Sobtenlifte oon
Sempadj bie ältefte urfunblidje ®rroä|nwttg beS SanbfdjreiberS ettt*

|ält, bie ©tette i|rer Statur ttadj roeiter |inaufreidjt. Slffein biefet
Slnna|me tritt bet Umftanb entgegen, baf} in ben 3- 1392—1419
Slrnolb oon ©ilinen Sanbfdjreiber roaf, bemt eS ift nidjt benfbar,
baft biefer, ber einer ber oorne|mfteti gamilie« beS SanbeS ange*

lotte unb eine Setena oott ©uttroil (Sütotf im ©g. XV. 147.181.)
jut gtau featte, fidj mit ber ©djulmeifterei geplagt |abe. ©benfo

roenig täftt fidj bieS oon feinem Stadjfotger „3o|anS jm obern»

borff," ber bett 30. Suni 1428 in ber ©djladjt oon Seffinjona fiel
(@g. VI. 174.), foroie oon ©S. Kempf, ber oon 1428 (4. Suni
©g. Vin. 95.) bis 1441 als Sanbfdjreiber, roiebertjolt als Sote

auf eibgenoffifdjen Sagen unb als ©djiebSttdjtet erfdjeint, nadj»

roeifen. ©aSfelbe gilt oon ©S. Süntiner (1446. 13. SJtai —1446.
28. Slug. Slbfdjiebe JX) unb ©S. grieft (1462. ©g. XXX. 48.) ©en
ootten Seroeis, baft biefe Serbinbung nidjt ftatt tjatte, erBalten mir
burdj ben Sanbfdjreiber tyetex Maf}. SBir begegnen üjm nämlidj
als Sanbfdjreiber o. 1472, 26. Suni (®g. VHI. 139.), bis 1495,
30. SJtärj (Slbfdjiebe JH. 1, 476.), unb aufterbem als ©djreiber
©S. Snüjof 1476, 11. Stop., (Slbfdjiebe IL 628.J— 1477 - fotttit
getabe itt ben Selten, in benen bex ältefte etmittelte ©djuffe|ter,
3o|. Sürgler, juerft urfunblidj oorfömmt. ©er totale SJtangel |ifto*
tifdjet Seuguiffe füt bie ©riftenj einer ©djule im 14.3ct|r|unbert
brängt jur Slnna|me, ber ganje Unterridjt, ben bie Sugenb beS

SanbeS bamalS erbielt, |abe itt ber ïirdjtidjeu Selecting beftan*

ben; natürlidj roirb bamit bie SJtögtidjfeit nidjt auSgefdjloffen, baft

Bin unb roieber ein Sfarrer eines feiner Sfarrfinber jur Sorberei*

tung auf bett geiftlidjen ©tanb u. f. ro. bie ©temente beS Satein

letjrte unb eS in bie ®e|eimniffe beS feiigen ©ottatuS eittfü|rte.
©aft roitftidj ©imt füt geiftige S|ätigfeit audj itt biefen Seiten

lettfdjte, beroeist ber Umftanb, baf} aUe Sanbfdjreiber, bie roir oor*
fein aufjäbtten, oon ©5djuler, bet bei ©empadj fiel, bis auf Seter Käft,
ben Seügetioffett Sürgler'S, uub Sürgler felbft SatibeSfinber roaren.1)

') 2Bit wollen audj an ^ßüntinet'g (Sßtonif erinnern, beren Slbfaffung

©cßmib in b. 3.1414 anfefct, wogegen 51. S3etnoutti, %al)xb. f. ©djweijgefd). I. 86.

S7S

lenen von Sempach (Tschudi I. 527. GF. VI. 165.174.) auch der

Landschreiber erfcheint, so würden nach dem dargelegten die

Anfänge spätestens in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts fallen,
denn wir dürfen nicht übersehen, daß, obwohl die Todtenliste von
Sempach die älteste urkundliche Erwähnung des Landfchreibers
enthält, die Stelle ihrer Natur nach weiter hinaufreicht. Allein dieser

Annahme tritt der Umstand entgegen, daß in den I. 1392—1419
Arnold von Silinen Landfchreiber mai", denn es ist nicht denkbar,
daß dieser, der einer der vornehmsten Familien des Landes angehörte

und eine Verena von Hunmil (Lütolf im GF. XV. 147.181.)
zur Frau hatte, sich mit der Schulmeistern geplagt habe. Ebenso

wenig läßt sich dies von seinem Nachfolger „Johans jm obern-

dorff," der den 30. Juni 1428 in der Schlacht von Bellinzona siel

(GF. VI. 174.), fowie von Hs. Kempf, der von 1428 (4. Juni
GF. VIII. 95.) bis 1441 als Landschreiber, wiederholt als Bote

auf eidgenössischen Tagen und als Schiedsrichter erscheint,

nachweisen. Dasselbe gilt von Hs. Püntiner (1446. 13. Mai — 1446.
28. Aug. Abschiede II.) und Hs. Frieß (1462. GF. XXX. 48.) Den
vollen Beweis, daß diese Verbindung nicht statt hatte, erhalten wir
durch den Landschreiber Peter Käß. Wir begegnen ihm nämlich
als Landschreiber v. 1472, 26. Juni (GF. VIII. 139.), bis 1495,
30. März (Abschiede m. 1, 476.), und außerdem als Schreiber

Hs. Jmhof 1476, 11. Nov., (Abschiede II. 628.)—1477 - somit

gerade in den Jahren, in denen der älteste ermittelte Schullehrer,

Joh. Bürgler, zuerst urkundlich vorkömmt. Der totale Mangel
historischer Zeugnisse für die Existenz einer Schule im 14. Jahrhundert
drängt zur Annahme, der ganze Unterricht, den die Jugend des

Landes damals erhielt, habe in der kirchlichen Belehrung bestanden;

natürlich wird damit die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß

hin und wieder ein Pfarrer eines seiner Pfarrkinder zur Vorbereitung

auf den geiftlichen Stand u. f. w. die Elemente des Latein

lehrte und es in die Geheimnisse des seligen Donatus einsührte.

Daß wirklich Sinn für geistige Thätigkeit auch in diefen Zeiten

herrschte, beweist der Umstand, daß alle Landschreiber, die wir vorhin

aufzählten, von Schuler, der bei Sempach siel, bis auf Peter Käß,
den Zeitgenossen Bürgler's, und Bürgler selbst Landeskinder waren.')

>> Wir wollen auch an Püntiner's Chronik erinnern, deren Abfassung

Schmid in d. 1.1414 ansetzt, wogegen A. Bernoulli, Jahrb. f. Schweizgesch. I. 86.
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1469 treffen roir einen Urner, Joh. Wol de Ure, auf ber 1460

erridjteten Unioetfität oon Safel. (Seitage 2.) ©eroift roütben
roir audj foldjen in d^avia unb Sologna begegnen, lägen uns bie

SJtatrifeln biefet atten SilbungSftätten oot; fdjreibt bodj StfcaniuS

SJtarfuS um bie SJtitte beS 16. 3<*!r|unbertS oon unferm Sanbe,

(Sefdjreibg. b. ©c|roeij. ©bfc|tft. b. Sütgetbibl. Sugern.), baft „oiel
italifd)" gefprodjen roerbe unb bie gute Kentitttift beS Stalienifdjett,
bie unfer Sürgler befafj, meist uns ebenfalls für beren Quelle

nadj Stalien. gür bie S^üen aber, bie ben Unioerfüäten 3t<*=

liettS oorauSgingett, bürfen roir ©ngelberg nidjt oergeffen, roo roir
jubem 1224—1241 einen Umer als Slbt ©einridj II. matten fe|en,
beffen ©djrift über bie Sriefe beS fel. SauluS un§ [eioer buxa)
einen Sranb beS ÄlofterS oerloren ging. SefonberS jebodj |aben
roir an Süridj ju beulen, mit beffen graumünfter roir Uri in bie

urfunblidje ©efdjidjte eintreten fa|en, unb beffen ©djug unb

©djirm rootjl mandjer Urner feine geiftige Silbung ju oerbanfen

latte. Slttein bie Kreife beS SolfeS felbft rourben |ieoon nidjt be*

rü|rt. Stur SBenige, fdjreibt nodj oon ben 3- 1426—1440 ber

oorjüglidje Kentter ber ©efdjidjte Uri'S, ber oereroigte Dr. Suffer,
(©efdjidjte. 134.) nur SBenige roaren beS SefettS fmtbig. ©aS

Silb, baS uns ber ©efan oon ©infiebeln, Stlbr. oon Sonftetteit,
im legten Siertel beS 15. 3i|r|unbertS oon Uri in feiner Des-

criptio helvetise (Slbgebr. in: 3Jtüt|eilungett b. antig. ©efefffdj.
Qüxid). ffl. 93-105., baju P. ©all SJtotel, 31. oon Sonftetten,
im ©g. DJ. 3—40.) entwirft, bietet für bie 3Inna|me SuffetS ben

mit 33ejug auf Stumpf 1474 anneßmen ju muffen glaubt. 9Hdjt unetwäßn
taffen wollen reit ferner bie SRittßeitung »on ©taatearcßi»at Dr. »ou Siebenau

im Slnjetget f. ©cfcweij. ©efdjidjte 1874- ©te. 56: gioti »ettorene (Jßtonifen
bet Utfcßweij, uub ebenfo bie ©djweftet „SMiota Stlîudjeimiu" ju £etmet*
fcßwil nicßt »etgeffen, inbem Wit fowoßl an ißre Slbfdjrift beê „©tofjen @e=

beteê" »on 1619 etinnetn, wie an ben Sluljug au§ ber ßottnatet Siebetv

ßanbfdjtift, ben fie »on ißrem „ßetj lieben »attet ïciflauê mucßßeim Sanb:

fdjriber ju 83t»" ßatte, bem bie §anbfd)tift „1589 ju 2Jiülßufen mit einem

bruncf watb." Unb bet SSerfaffet beg Utnet @»iel§ »on SBilß. Sett? — SSor-

jüglidj aber mödjten wir einige jener SRänner ßerßotßeben, bie, wenn fie audj

nidjt littetatifcß tßätig waten, bodj in ißten Stellungen bewiefen baf fte

2Jiännet »ott gtofjet 33ilbung waren; wie: £§. 3mßof, mit Slbt. ». ©üben*

betg unb §3. SSalbmann, Sote an Subwig XI., Sanbammann 3ofi ©djmib,
©ecfelmeijiet 3"ß- Slmt S3tunnen. 3c.
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1469 treffen wir einen Urner, .lob.. ^Vol àe vre, auf der 1460

errichteten Universität von Basel. (Beilage 2.) Gemiß würden
wir auch solchen in Pavia und Bologna begegnen, lägen uns die

Matrikeln dieser alten Bildungsstätten vor; schreibt doch Ascanius

Marsus um die Mitte des 16. Jahrhunderts von unserm Lande,
(Beschreibg. d. Schweiz. Hdschrft. d. Bürgerbibl. Luzern.), daß „viel
italisch" gesprochen werde und die gute Kenntniß des Italienischen,
die unfer Bürgler besaß, weist uns ebenfalls für deren Quelle

nach Italien. Für die Zeiten aber, die den Universitäten
Italiens vorausgingen, dürfen wir Engelberg nicht vergessen, mo wir
zudem 1224—1241 einen Urner als Äbt Heinrich II, malten sehen,

dessen Schrift über die Briefe des hl. Paulus uns leider durch
einen Brand des Klosters verloren ging. Befonders jedoch haben
wir an Zürich zu denken, mit dessen Fraumünster wir Uri in die

urkundliche Geschichte eintreten sahen, und dessen Schutz und

Schirm mohl mancher Urner seine geistige Bildung zu verdanken

hatte. Allein die Kreise des Volkes selbst wurden hievon nicht
berührt. Nur Wenige, schreibt noch von den I. 1426 — 1440 der

vorzügliche Kenner der Geschichte Uri's, der verewigte Dr. Lusser,

(Geschichte. 134.) nur Wenige waren des Lesens kundig. Das
Bild, das uns der Dekan von Einsiedeln, Albr. von Bonstetten,
im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts von Uri in seiner Des-
erivti« Kelvetiss (Abgedr. in: Mittheilungen d. antiq. Gesellsch.

Zürich. III. 93-105., dazu l?. Gall Morel, A. von Bonstetten,
im GF. III. 3—40.) entwirft, bietet für die Annahme Lussers den

mit Bezug auf Stumpf 1474 aunehmen zu müssen glaubt. Nicht unerwähn
lassen wollen wir ferner die Mittheilung »on Staatsarchivar Dr. vou Liebenau

im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte 1374' Ste. 56: Zwei verlorene Chroniken
der Urschweiz, und ebenso die Schwester „Meliora Mucheimin" zu Hermetschwil

nicht vergessen, indem wir sowohl an ihre Abschrift des „Großen
Gebetes" von 1619 erinnern, wie an den Auszug aus der Kolmarer
Liederhandschrift, den sie von ihrem „herz lieben vatter Niklaus muchheim
Landschriber zu Vn," hatte, dem die Handschrift „1539 zu Mülhusen mit einem

drunck ward." Und der Verfasser des Urner Spiels von Wilh. Tell? — Vor'
züglich aber möchten wir einige jener Männer hervorheben, die, wenn sie auch

nicht litterarisch thätig waren, doch in ihren Stellungen bewiesen daß ste

Männer von großer Bildung waren; wie: Hs. Jmhof, mit Adr. v. Bubenberg

und Hs. Waldmann, Bote an Ludwig Xl., Landammann Jost Schmid,
Seckelmeister Joh. znm Brunnen, zc.
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beften Seleg. „Uri," lefen roir bei Sonftetten, (bie ältefte ©djrift,
bie unS Sanb unb Seute fennen lefett,) „Uri roirb oon einem ftarf*
mütfeigen, fealsflattigett, frreitlitftigen, innert feinen ©renjen un*
überminblidjen Solfe beroobnt." ©aS Silb madjt ben ©inbrud
ftarfer gärbung, allein eS entfpridjt oottftänbig bemjenigen, baS

oor unferm geifügen Sluge auffteigt, roenn roir uns in bie Sage
bet italienifdjen Kriege oerfegen; Sage, „roo Italien bis in ben

©tiefet |inab erbitterte, roenn bas Urüjom auf ben ©ö|en beS

©ott|arb erflang." (o. ©egeffer, Stebe betr. Slmneftirg. b. |eimge*
fe|tt. ©djroeijetfolbaten. ©djrooj. 1861. ©. 13.) ©aS roaren feine

Seiten, wie fie bie friebtidje Sfeätigfeü bet ©djule liebt, unb bodj

fötbetten unb teiften getabe biefe ©tütme bie Stot|roenbigfeit einer

©djule. SBäferenb ber Kämpfe in ben ©efilben Status mat bet

Setfe|t über ben ©otttjarb ungemein lebtjaft, weil in SJtailanb

wegen ber beftänbigen Kriege unge|eure Söeutung berrfdjte. ©ie
SebenSmütet würben aus ber ©djweij, felbft oom ©tfaft unb bem

©djroabentanbe bejogen, unb eS blü|te ba|er befonberS ber ©äu*
merbienft roie nie oorfjer. „Stie frütjer unb nie feittjer, oerfidjert
Suffer (©efdj. ©. 210.), floft roo|t me|r ©eib in'S Sanb, als roä|renb
biefer Unru|en." ©iefe Ser|älttiiffe ttugen audj in bie Kteife beS

SolfeS baS Sebütfnift nadj ben ©temente« bex ©djutbilbung. SltS

bie Sioniete beS umetifdjen ©djulroefenS Baben roit bie fogenannten
„©ulbin ©djulmetfter" anjufe|en, roie fie beim audj bie ©djulotbnung
beS 3- 1579 ootbe|ätt. ©iefe ©ulbin ©djulmeiftet, Seute affetlei

©djlages, nannte man anberroärts jum Unterfdjiebe con ben Satein*
leörern „beutfdje Seermeiftet". Uebet itjren Untertidjt im Sanbe Bat

fidj nidjtè ertjalten, unb i|re Senennung ift buäjftäblidj bie einjige

Stufjeidjnung, bie uuS oott üjnen aus biefen Seiten oerbtieben. ©o

fdjroeigfam aber audj bie Quellen über fie finb, fo roiffen roir bodj

aus ber ©efdjidjte beS UnterridjtSroefettS jur ©enüge, baft auf fie

trefftidj bie SBotte beS Sfatmiften paffen: Sitt' unfet Sageroetf ift
3Jtü|e. Steinten roit an, ttübe unb leitete Sage laben gleidj

Stegen unb ©omtettfdjeüt abgeroedjfelt, fo roetben wit in bet Seut*

ttjeilmtg biefer Kulturträger roofel baS Stidjtige treffen, ©er Un*

terridjt felbft beftanb oorwiegenb in einer Slrt oott ©djreiblefe*

unterridjt, inbem fie bas ©djreiben entweber oor ober bodj ju»
gleidj mit bem Sefen lebrten. ©in foldjer Unterridjt war oor ber

©rftnbung beS SüdjerbrudeS im ©runbe etwas fidj oon felbft
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besten Beleg. „Uri," lesen mir bei Bonstetten, (die älteste Schrift,
die uns Land und Leute kennen lehrt,) „Nri wird von einem stark-

müthigen, halsstarrigen, streitlustigen, innert seinen Grenzen
unüberwindlichen Volke bewohnt." Das Bild macht den Eindruck

starker Färbung, allein es entspricht vollständig demjenigen, das

vor unserm geistigen Auge aufsteigt, wenn wir uns in die Tage
der italienischen Kriege versetzen; Tage, „wo Italien bis in den

Stiefel hinab erzitterte, wenn das Nrihorn auf den Höhen des

Gotthard erklang." (v. Segeffer, Rede betr. Amnestirg. d. heimgekehrt.

Schweizersoldaten. Schwyz. 1861. S. 13.) Das waren keine

Zeiten, wie sie die friedliche Thätigkeit der Schule liebt, und doch

förderten und reiften gerade diese Stürme die Nothwendigkeit einer

Schule. Während der Kämpfe in den Gefilden Italiens mar der

Verkehr über den Gotthard ungemein lebhaft, meil in Mailand
wegen der beständigen Kriege ungeheure Theurung herrschte. Die
Lebensmittel wurden aus der Schweiz, selbst vom Elsaß und dem

Schwabenlande bezogen, und es blühte daher besonders der

Säumerdienst wie nie vorher. „Nie früher und nie seither, versichert
Lusser (Gesch. S. 21«.), floß wohl mehr Geld in's Land, als während
dieser Unruhen." Diese Verhältnisse trugen auch in die Kreise des

Volkes das Bedürfniß nach den Elementen der Schulbildung. Als
die Pioniere des urnerischen Schulwesens haben mir die sogenannten

„Guldin Schulmeister" anzusehen, wie ste denn auch die Schulordnung
des I. 1S79 vorbehält. Diese Guldin Schulmeister, Leute allerlei
Schlages, nannte man anderwärts zum Unterschiede von den

Lateinlehrern „deutsche Leermeister". Ueber ihren Unterricht im Lande hat
sich nichts erhalten, und ihre Benennung ist buchstäblich die einzige

Aufzeichnung, die uns von ihnen aus diesen Zeiten verblieben. So
schweigsam aber auch die Quellen über sie sind, so wissen wir doch

aus der Geschichte des Unterrichtswesens zur Genüge, daß auf sie

trefflich die Worte des Pfalmisten passen: All' unser Tagewerk ist

Mühe. Nehmen wir an, trübe und heitere Tage haben gleich

Regen und Sonnenschein abgewechselt, fo werden wir in der

Beurtheilung dieser Kulturträger wohl das Richtige treffen. Der
Unterricht felbst bestand vorwiegend in einer Art von Schreibleseunterricht,

indem sie das Schreiben entweder vor oder doch

zugleich mit dem Lesen lehrten. Ein solcher Unterricht war vor der

Erfindung des Bücherdruckes im Grunde etwas sich von selbst
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Setfte|enbeS, et roirb abet jubem burdj befummle Stadjridj*
ten et|ättet. (Ktiegf, ©. S., ©eutfdj. Sütgett|um im SJÌittelaltet.
Steue g. 80.)

Stuftet bem Sefen unb ©djreiben roar etroa baS Stedjnett

nodj ein ©egenftanb biefeS UntettidjteS, bet bie ©umme beS

SolfSuntettidjteS bilbete, bett matt im 15. Sa|r|uubert im
Sanbe Uri ertfeeilte. ©ie retigiöfe Sete|rung, bie ber junge
Urner in ber Kirdje eröielt, rourbe burdj bie feäuSlidje ©üte
gepflegt, roie er audj im eltetlidjen ©aufe bie erfte Unter»

roeifung in ben ©mnble|ren beS ©laubenS ertjiett. ©er fü|ne
3Jtut|, ber fidj auf ber tjotjen Siine unb im fteten Kampfe mit ben

©lementett etttroidelte, roanbette bie religiöfe ©itte beS ©aufeS in
jene ©otteSfurdjt, baft bet Utnet in atten Slnliegen- beS SebenS,

im Stinge bet SanbSgemeütbe roie einem oielfadj übetlegenen
geinbe gegenübet, im (Bebete bie ©eroäfer einer glüdlidjen Söfung

ju befigen glaubte, ©in anjie|eitbeS Silb ber läuSlidjen Unter*
ridjtSroeife Bat uus ber als SteformatiottSgegner befannte ©5djul»

meifter 3o|. Sudjftab oon 3Bintert|ur in feiner ©djrift: „Son
befteibung ber Stieflet" ze. 1527. er|alten. ,,©ie bitber roerbett

.gemadjt, fdjreibt er bafelbft D. (a), ju einer onberroeifung b' on*
gefdjtften menfdjen, fo bie gefdjrtfften nit lefen fünnen, ben fefbi*

gen menfdjen roetben bie bilbet füt bie büedjet angejögt onb füt*
gemalet, baft id felbft ïunbfdjafft gibe, midj oon meinet ongetetten
mutter bie rij fiüd beS ©|riftenlidjett glaubenS, mit fampt ben

r botte« ©otteS, oft jroeien gemalten briefen (an ber roattb tlebent)
gelernet laben." SltS ei« oerroanbteS ©itfsmittet |aben roir ben

SBanbfatedjiSmuS ju erroä|nen, ber im 3- I525 bei grofdjoroer
in Qüxid) erfdjien, unb ben roir bei ©effden abgebrudt finben.
3Bä|renb bie Silber burdj ben SlnfdjauuttgSunterridjt bett ©djut*
unterridjt ju erfegen beftimmt roaren, latte bagegen ber SBanb*

fatecfeiSmuS bie Slufgabe, bem ©djutuntetridjte ju bienen.
SluS biefen Sittfängen ging bie öffenttidje ©djule StltborfS

|eroor. SBaun bieS ftatt latte, läfjt fidj beim SJtangel alles ur*
funblidjen SJtaterialS nur amtä|ernb feftfletten. ©ie italienifdjett
gefeben, roie fie burdj bie golgen ben Serfe|r loben, roaren audj
nidjt o|ne ©influft auf ben Slusbau beS ©emeinroefenS, in bem

fdjon ju Slnfang beS 15. 3a|r|unberts ein ftifdjet Sug mefete.
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Verstehendes, er wird aber zudem durch bestimmte Nachrichten

erhärtet. (Kriegk, G. L., Deutsch. Bürgerthum ini Mittelalter.
Neue F. 80.)

Außer dem Lesen und Schreiben mar etwa das Rechnen

noch ein Gegenstand diefes Unterrichtes, der die Summe des

Volksunterrichtes bildete, den man im 15. Jahrhundert im
Lande Uri ertheilte. Die religiöse Belehrung, die der junge
Urner in der Kirche erhielt, wurde durch die häusliche Sitte
gepflegt, wie er auch im elterlichen Hause die erste

Unterweisung in den Grundlehren des Glaubens erhielt. Der kühne

Muth, der sich auf der hohen Alpe und im steten Kampfe mit den

Elementen entwickelte, mandelte die religiöse Sitte des Hauses in
jene Gottesfurcht, daß der Urner in allen Anliegen des Lebens,

im Ringe der Landsgemeinde wie einem vielfach überlegenen
Feinde gegenüber, im Gebete die Gewähr einer glücklichen Lösung

zu besitzen glaubte. Ein anziehendes Bild der häuslichen
Unterrichtsweise hat uns der als Reformationsgegner bekannte
Schulmeister Joh. Buchstab von Winterthur in feiner Schrift: „Von
bekleidung der Priester" :c. 1S27. erhalten. „Die bilder werden

.gemacht, schreibt er daselbst 0. 0), zu einer vnderweisung d' vn-
geschikten menschen, so die geschrifften nit lesen künnen, den selbi«

gen menschen werden die bilder für die büecher angezögt vnd für-
gemalet, daß ich selbst kundschafft gibe, mich von meiner vngelerten
mutier die xij stück des Christenlichen glaubens, mit sampt den

x botten Gottes, vß zweien gemalten briefen (an der wand klebent)

gelernet haben." Als ein verwandtes Hilfsmittel haben wir den

Wandkatechismus zu ermähnen, der im I. 1525 bei Froschower
in Zürich erschien, und den wir bei Geffcken abgedruckt finden.
Während die Bilder durch den Anschauungsunterricht den
Schulunterricht zu ersetzen bestimmt waren, hatte dagegen der

Wandkatechismus die Aufgabe, dem Schulunterrichte zu dienen.

Aus diesen Anfängen ging die öffentliche Schule Altdorfs
hervor. Wann dies statt hatte, läßt sich beim Mangel alles
urkundlichen Materials nur annähernd feststellen. Die italienischen
Fehden, wie sie durch die Folgen den Verkehr hoben, waren auch

nicht ohne Einfluß auf den Ausbau des Gemeinwesens, in dem

schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts ein frischer Zug wehte.
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©o begegnen wir 1411 jum erfien SJtale bem gröftem ©eridjte

(„©er Stidjter unb bie fünfjen." Slumer, ©taats* u. Stgefdj. I. 290.),
1412 bem 3tat|e „ben man ttemit bie ©edjSjig." (Slumer. I. 277),
unb 1417 bem „©edelmeiftet." (Stumet. I. 284.) 33it bürfen

nidjt überfe|en, baf} bie gaftoren, bie im Slnfang beS 15. 3n|r|-
jum SluSbau beS ©emeimoefens fütjrten, ebenfo bie Sîotferoenbigfeit

einet ©djule fötbetten ttnb reiften, wie audj 1437 ber ©belfimt
eines SürgerS ben ©mnbfieitt jum fpätetett ©pitale legte. (Suf*

fetS, g., im ©g. XXXI. 301). ©aft im „Sanbleutenbudj," baS

Uri ebenfalls mit bem 15. QaBrB. begann unb bas für baS 16.

3a|r|. für uns ju einer geroidjtigen Quelle roirb, fidj feüterfei

bejüglidje Slufjeidjnung aus bem 15. Sälrfj- felfeft finbet, ift roofil

beadjtenSroert|, oerliert aber att ©eroidjt, ba eS nidjt unmöglidj
ift, baft, roie fämmtlidje Sanbfdjreiber biefer Seiten unb Sürgler
felbft, fo audj feine Sorgänger SanbeSfinber roaren. ©eroidjtiger
erfdjeint uns, baft fidj über|aupt feüterfei Slufjeidjnung1) finbet, bie

ben Seftanb einer öffentlidjen ©djule burdjbtiden läftt, roä|tenb
roit anne|men bütfen unb muffen, es |ätte, roie Sütgtet, fo jeber

Sorgänger me|rfadje Serroenbung gefunben. @o ftügt fidj benn audj

unfere Kentttnift oon Sürgter auf Sîadjridjten, bie me|r feine

S|ätigfeit als ©djreiber bentt als ©djulmeifter beutfunben. SBäfe*

tenb uns jebet ©altputift, bet auf einen geotbnetett Seftanb beS

©djutroefenS oor Sürgler fdjlieften läftt, abgeBt, beroeist bagegen

bie Serbinbung, in ber roir ber ©djule bei itjrer erften urfunb*
lidjen ©rroä|nung begegnen, baf} berfelben bamalS ein ©djreiber
oorftattb. ©ie ©djule Slltborfs |ätte fidj fomit nidjt, wie man
oermut|en modjte, aus bem ©ienfte ber Kirdje entwidett, fonbem
wir Bätten uns bie ©ntfte|ung burdj eine Slnalogie ber Serfeält*

niffe mit benen SujemS im 3- 1543 ju erflären, roo ber Statt)

„in 3lnfe|en, baf) füt unb für tytdften unb SJtängef an gelerten
Süten einen roolgeletten SJtann jum ©djulmeiftet, Slrm unb Stodj

j'le|ren, attgettommett." SluSgiebiget finb bie SJtomente, bie Sürg*
let's ©djult|ätigfeit ju ftriren etmöglidjen. ©er ©üte beS ©. Srof.

0 Obwoßl wit nidjt überfeßen, baf Slltborf Bereits 1488 „bifj att bie

fdjedjentßauer gajj, bas fdjmatt=ortß genannt" »erbrannte. „Saut altem jaßr*
jeit=S3uod)" in ©cßmibS „Äitdjenbucß" ©. 62.
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So begegnen wir 1411 zum ersten Male dem größern Gerichte

(„Der Richter und die fünfzen." Blumer, Staats- u. Rgesch. I. 290.),
1412 dem Rathe „den man nennt die Sechszig." (Blumer. I. 277),
und 1417 dem „Seckelmeister." (Blumer. I. 284.) Wir dürfen
nicht übersehen, daß die Faktoren, die im Anfang des 15. Jahrh-

zum Ausbau des Gemeinwesens führten, ebenso die Nothwendigkeit
einer Schule förderten und reiften, wie auch 1437 der Edelsinn
eines Bürgers den Grundstein zum späteren Spitale legte. (Suffers,

F., im GF. XXXI. 301). Daß im „Landleutenbuch," das

Uri ebenfalls mit dem 15. Jahrh, begann und das für das 16.

Jahrh, für uns zu einer gewichtigen Quelle wird, sich keinerlei

bezügliche Aufzeichnung aus dem 15. Jahrh, selbst findet, ist wohl
beachtenswerth, verliert aber an Gewicht, da es nicht unmöglich

ist, daß, wie sämmtliche Landschreiber dieser Zeiten und Bürgler
selbst, so auch seine Vorgänger Landeskinder waren. Gewichtiger
erscheint uns, daß sich überhaupt keinerlei Aufzeichnung^) findet, die

den Bestand einer öffentlichen Schule durchblicken läßt, mährend

wir annehmen dürfen und müssen, es hätte, wie Bürgler, so jeder

Vorgänger mehrfache Verwendung gefunden. So stützt sich denn auch

unsere Kenntniß von Bürgler auf Nachrichten, die mehr seine

Thätigkeit als Schreiber denn als Schulmeister beurkunden. Während

uns jeder Haltpunkt, der auf einen geordneten Bestand des

Schulwesens vor Bürgler schließen läßt, abgeht, beweist dagegen

die Verbindung, in der wir der Schule bei ihrer ersten urkundlichen

Erwähnung begegnen, daß derselben damals ein Schreiber
vorstand. Die Schule Altdorfs hätte sich fomit nicht, wie man
vermuthen möchte, aus dem Dienste der Kirche entwickelt, sondern

wir hätten uns die Entstehung durch eine Analogie der Verhältnisse

mit denen Luzerns im I. 1543 zu erklären, wo der Rath
„in Ansehen, daß für und für Prüften und Mängel an gelerten
Lüten einen wolgelerten Mann zum Schulmeister, Arm und Rych

z'lehren, angenommen." Ausgiebiger sind die Momente, die Bürg-
ler's Schulthätigkeit zu fixiren ermöglichen. Der Güte des H. Prof.

l) Obwohl wir nicht übersehen, daß Altdorf bereits 14S8 „biß an die

schechenthallcr gaß, das schrnall-orth genannt" verbrannte. „Laut altem jahr-
zeit-Buoch" in Schmids „Kirchenbuch" S. 62.
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Dr. Sütolf fdjulben roir bie Kemtrttift eines ©ebetbudjeS,1) bas,
roie fidj bei nä|etet S^üfung ergab, unfer Sürgler im 3- 1466
fdjrieb, ober beffer, als ein oom S^ooifor SBa angefangenes SBerf

fortfegte. Dbroobi fidj Sütglet jroei SJtat im Sudje nennt, fo un*
tetläftt er bodj jebe 3lngabe über feine bamalige ©tettung, bage»

gen läftt bie einte Eintragung ben ©djtuft ju, baft er fidj bamatS

aufter SaubeS befanb, uttb es roäre nidjt attjugeroagt, anjune|men,
er |abe ttidjt btofj baS Sudj beS S^ooiforS SBa ergättjt, fonbern er
fei audj beffen Stadjfolger geroorben unb S^fifor iu Sremgarten
geroefen. SltS ©djulmeifter in Slltborf lernen wir itjn juetft ben

3. Septembet 1472 (©. Seilage 5.) auS einem Stiefe an feinen

greunb, bett S|or|errn ©djodj in Sujern, lernten. 3IuS bemfel*
ben getjt |eroor, baf} ex als ©djreiber bie ©djule oerfafe, fidj in
ben 3lnfättgen feinet ©djultfeätigfeü befanb, unb bie ©teile füt ein

Stooifotium |ielt. SlffeS bieS jufammenge|atten, legt ben ©djluft
na|e, Sütglet |abe bie ©djule SlltbotfS jroifdjen 1466 unb 1472

angeliefert, fomü ungefä|t um bie S^t, in bet bet ältefte etmü=
tette ©d)uffe|tet beS SanbeS ©djrotjj, SJt. Stupp, ÄönigS|ofenS
©Ironif unb SJteinrabS Seben abfdjrieb. ©ie Sfeätigfeit Sütgtet'S
fönnen roit bis jum 3- 1487 29. Suli, oetfotgen, affetbing'S
in einet für baS ©ebeüjen bet ©djule roenig oerfpredjenben

SBeife,2) bettn roir finben itjn oorroiegenb für ben Staats*

4) ©eutfdjeï ©ebetbud) beg 15. 3aßtß. 8°. ©atnen.
331. 72. S3ittenb gott füt ben [djriber 3oßanneä bürgtet- »on Slîte.

331. 148. ©ebenfenb beä fdjriberä burdj gofc willen anno dmm. BT ecce

lx VI iar.
931. 149. b. 3oßanneg bürgler.
33t. 24, b. finitus per me Cuonradum Wa provisorem in Brämgarten.

©efattige ÜJiittßeilung »on £ocßw. $rof. Dr. Sütolf.
2) 1479, 3ïui|, ©ambfiag nädjft nadj fant 9Jcatgtetßen tag 2ltt*£anbam=

mann 3acob Slrnolb »on Uri, oberfter §au»tmann gemeinet ©ibgenoffen im
gufafc ju %xnii fdjreibt an bie in ßujetit »etfammetten etbgenbfjifdjen 33oten,

bie (gibgenoffen »on Utt ßaben ißm ale ©djteibet ißten „©cßulmeiftet Soßann*
fett Sürgler ju geben," bet „Botmaß ade jit »nb funbetlidj fo in nadjftoer»

gangnen iaren oueß meitenbifeße bottfdjaft b» gemeinen eibgenoffen getoefen ift,
mit anbern fdjribern ju Supern fidj lang »nb »il geübet, merflidj mit i »nb

arbeit geßabet ßat, bafj im aber nie nüe£ »on ber §erjogin ober iten botten

gefdjedjen obet gelönet morben ift." ©a et wiebet gefdjrieben „äe tütfcß, reätfdj
»nb latin", wie ti fowoßl »on beu Sufafcetn ali ben einjetnen §auetteuten

ssa

Dr. Lütolf schulden wir die Kenntniß eines Gebetbuches/) das.
wie sich bei näherer Prüfung ergab, unser Bürgler im I. 1466
schrieb, oder besser, als ein vom Provisor Wa angefangenes Werk

fortfetzte. Obwohl sich Bürgler zwei Mal im Buche nennt, so

unterläßt er doch jede Angabe über seine damalige Stellung, dagegen

läßt die einte Eintragung den Schluß zu, daß er sich damals
außer Landes befand, und es wäre nicht allzugemagt, anzunehmen,
er habe nicht bloß das Buch des Provisors Wa ergänzt, sondern er
sei auch dessen Nachfolger geworden und Provisor in Bremgarten
gewesen. Als Schulmeister in Altdorf lernen wir ihn zuerst den

3. September 1472 (S. Beilage S.) aus einem Briefe an seinen

Freund, den Chorherrn Schoch in Luzern, kennen. Aus demselben

geht hervor, daß er als Schreiber die Schule versah, sich in
den Anfängen seiner Schulthätigkeit befand, und die Stelle für ein

Provisorium hielt. Alles dies zusammengehalten, legt den Schluß
nahe. Bürgler habe die Schule Altdorfs zwischen 1466 und 1472

angetreten, somit ungefähr um die Zeit, in der der älteste ermittelte

Schullehrer des Landes Schwyz, M. Rupp, Königshofens
Chronik und Meinrads Leben abschrieb. Die Thätigkeit Bürgler's
können wir bis zum I. 1487 29. Juli, verfolgen, allerding's
in einer für das Gedeihen der Schule wenig versprechenden

Weises) denn wir finden ihn vorwiegend für den Staats-

t) Deutsches Gebetbuch des 15. Jahrh. 8°. Sarnen.
BI. 72. Bittend gott für den schriber Johannes bürgler von Vre.
Bl. 143. Gedenkend des schribers durch gotz willen anno <imm. N' eooe

Ix VI jar.
Bl. 149. b. Johannes bürgler.
Bl. 24, b. tmitus psr ms Ouonrsàum >Vs pr«visor«m in Lr»mK«rt«n.

Gefällige Mittheilung von Hochw. Prof. Dr. Lütolf.
-) 1479, Jrniß, Sambstag nächst nach fant Margrethen tag Alt-Landammann

Jacob Arnold von Uri, oberster Hauptmann gemeiner Eidgenoffen im
Ausatz zu Jrnis schreibt an die in Luzern versammelten eidgenöhischen Boten,
die Eidgenossen von Uri haben ihm als Schreiber ihren „Schulmeister Johann-
sen Bürgler zu geben," der „vormals alle zit vnd sunderlich fo in nächstvergangnen

iaren ouch meilendische bottschaft by gemeinen eidgenossen gewesen ist,

mit andern schribern zu Lutzern stch lang vnd vil geübet, merklich mü, vnd

arbeit gehabet hat, daß im aber nie nüetz von der Herzogin oder iren botten

geschechen oder gelönet worden ist." Da er wieder geschrieben „ze tütsch, wälsch

vnd latin", wie es sowohl von den Zusätzern als den einzelnen Hauptleuten
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bienft oerroenbet, unb in fpätern Saferen begegnen roir bem oer=

bienten SJtanne auf oerfdjiebenen eibgenoffifdjen Stägen als einem

ber „Soten" beS SanbeS. (Slbfdjiebe HI. I. 25. 56. 150). SBer

fein Stadjfotger roar, ift unermittelt, bodj muffen roir amtefemen,

et fei nidjt, roie Sütglet, ein SatibeSfinb geroefen, ba i|m bie

SanbSgemeittbe im 3-1501 baS Sütgettedjt fdjenfte,1) roaS fdjlieften

läftt, audj er |abe feilten Sln| rootjl ausgefüllt, ©afj bie ©djule
fdjon Soben geroonneti |abe, täftt eine ©teile in ber ©ferottif beS

SujemetS ©iebolb ©djiffittg oetmut|en. (£bfc|r. b. Sürgerbibl.
Sujern. Fol. 293 b. roo audj eine Slbbilbg. beS ©djieftenS. ©rud»

auSg. 230.) SBir meinen baS ©apitel: „SBie jungen fnaben oon
Sre miner feeren oott Sucern jungen fnaben fdjribenb onb uff ein

fdjieffen lubent, onb roie fo juo Sre jefamen famettb," baS roir
beftlalb, foroie roegen ber anjie|ettbett ©arftetlung, bie eS oon ber

©intabung gibt, folgen laffen:
„Sn biffem jar (1507), fdjreibt ©djiffing, roarb oit früntfdjafft

oon ben oier SBaltftetten, eS roär uff fttdjrotjfeinen obet fünft ge=

madjet onb jefamen gefuodjt, onb infuubetS fdjribenb bie jungen
fnaben onb armbreft fdjü|en mit ben jroädern non Sre ben jungen
fttaben onb fdjü^ett in miner |eren ftatt oan Sucern brig brieff,

gefotbett wutbe, fo bitte er, beim griebenêfdjtufje feiner ju gebenïen.

©taateatcßtö Sujern.
1482/3 oßne näßereg Saturn.
„heimbringen »on beS ©djutmeifietö »on 33re »orbrung ale ber mit

»nfer ©ibgnoffen boten »on Sujern »nb 33re ju SJieülan gewefen ift." pienti
ift bie ©efanbtfdjaft »om ©e»t. 1482 gemeint.

©taatêardji» 3üricß: UtH. ©tabt ». Sanb 91°. 1838/9. - Slbfdj. III, 1,131.
1487. 29. 3uti. SOlailanb. Vereinbarung jwifcßen ben Otbinatien »on

Sftailanb unb bem Sanbe Uri wegen bet 3lbttetung bet (Settato* unb Sßtäfen*

tationâtedjte im 8i»inettßale. Uri wat »ertteten butdj Dominus Andreas

Beroldinger nunc Minister, et Judex Uranise, et Dominus Joannes Burg-
lier, Secretarius Uranisa, bet ficß Joannes Burgler, Secretarius Communi-
tatis Uranise untetjeicßnet, mai bie beigegebene Uebetfefcung mit „Sanbfdjtei*
bet bet ©'meinb Utö" »etbeutfdjt. Sie Otiginalutt. ift nidjt meßt »ot*
ßanben.

©ef. äJtittßeilungen ». |>. ©taateatdjiöar Dr. ty. »on Siebenau.

') Sie erfte ©djenfung beê 33ütgertedjte§ an einen ©djulmeiftet ßatte in
©djwßj, nad) Settling in 3eitfcßt. f. fdjm. ©tatift. 1872. ©. 1., im 3- 152 2
ftatt.

2SR

dienst verwendet, und in spätern Jahren begegnen wir dem

verdienten Manne auf verschiedenen eidgenössischen Tagen als einem

der „Boten" des Landes. (Abschiede III. I. 25. 56. 150). Wer
sein Nachfolger mar, ift unermittelt, doch müssen wir annehmen,

er fei nicht, wie Bürgler, ein Landeskind gewesen, da ihm die

Landsgemeinde im I. 1501 das Bürgerrecht schenkte/) was schließen

läßt, auch er habe seinen Platz wohl ausgefüllt. Daß die Schule
schon Boden gewonnen habe, läßt eine Stelle in der Chronik des

Luzerners Diebold Schilling vermuthen. (Hdschr. d. Bürgerbibl.
Luzern. 293 b. wo auch eine Abbildg. des Schießens. Druck-

ausg. 230.) Wir meinen das Capitel: „Wie jungen knaben von
Vre miner Heren von Lucern jungen knaben schribend vnd uff ein

schiesfen ludent, vnd wie sy zuo Vre zesamen kamend," das wir
deßhalb, sowie wegen der anziehenden Darstellung, die es von der

Einladun'g gibt, folgen laffen:
„Jn dissem jar (1507), schreibt Schilling, ward vil früntschafft

von den vier Waltstetten, es wär uff kilchwyhinen oder sunst

gemachet vnd zesamen gesuocht, vnd insunders schribend die jungen
knaben vnd armbrest schützen mit den zmäckern von Vre den jungen
knaben vnd schützen in miner Heren statt van Lucern drig brieff.

gefordert wurde, so bitte er, beim Friedensschluße seiner zu gedenken.

Staatsarchiv Luzern.

1482/z ohne näheres Datum.
„Heimbringen von des Schulmeisters von Vre vordrung als der mit

vnser Eidgnossen boten von Luzern «nd Vre zu Mehla« gewesen ist." Hiemi
ift die Gesandtschaft vom Sept. 1482 gemeint.

Staatsarchiv Zürich: Urtt. Stadt v. Land N". 18S3/g. - Absch. Ill, 1,131.
1487. 29. Juli. Mailand. Vereinbarung zwischen den Ordinarien von

Mailand und dem Lande Uri wegen der Abtretung der Collatur- und Präsen-

tatiousrechte im Livinerthale. Uri war vertreten durch vominus ànâres»
8ero><iinKer nun« Wnister, et Zugex llrsni«, et vominus Rosîmes LurK-
tier, 8e«ret»rius llrsniss, der stch Zosones LurKler, 8eerst«rius Communi-
tstis vrsniss unterzeichnet, was die beigegebene Uebersetzung mit „Landschreiber

der G'meind Ury" verdeutscht. Die Originalurk. ist nicht mehr
vorhanden.

Gef. Mittheilungen v. H. Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau.

Die erste Schenkung des Bürgerrechtes an einen Schulmeister hatte in
Schwyz, nach Dettling in Zeitschr. f. schw. Statist. 1872. S. 1., im Z 1S2 2

statt.
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luobenb ftj gan Ste juo inen je fomen, onb oetfuntenb inen ro
gaben, baromb fo mit inen rooltenb fdjieffen onb gefetfctjafft |aben
off fonbag oor beS Beigen crûmes tag jefeerbft. Silfo ruftenb fidj
bie jungen fnaben mit miner feeren oott Sucern |ilff, bie inen ein

ra|bottfc|afft juo gabenb, onb fuotenb am famftag ba|in. SBie

eS inen gieng onb roaS fo. gerounetib, roitt man .rool löten." „Snb
alft bie jungen fnaben", erjäfelt er uttS roeiter (©. 231.), „oott miner
feeren ftatt Sucern uff ein fdjieffen gan Sre gefaren roarenb, tour*
bent fo oon einer ganzen latttfdjafft jungen onb alten ertidj ent*

pfangen, root geljalten onb oil baft gelaffen, roann fo bradjtent
riüj obentüren onb oennli mit inen gan Sucern." 3*u Sdtjxe 1508

latte eine foldje ga|rt non tiri nadj Sujem ftatt: „Sff fant Seo*

begarien abenb im m ccccc onb oiij jaren famenb bo fünfzig mannen
oon Ste atmbteft onb büdjfen in miner |eren ftatt gatt Sucern,
ba jefäjteffen onb fitroüje mit inen je|abenbe, btibenb ba büj an mit*
roodjen, onb befctjadj inett oudj oil judjt onb eren." (©c|iffing. 232.)Jj

©ine Slufjeidjnung, bie beweist, roie fe|r man fcBou bamalS

im Sanbe Itti eine gute ©tjie|uttg "uub tüdjtige Silbung fdjä|te,
|at uns ber Sriefroedjfet Smingli'S (Sroingli'S SBerfe, |rSg. o. ©djulet
unb 4@c|ult|efj. VII. 58. dl. 28.) et|alten. „gtotag nad) Sautentii"
1519 fdjrieb Soft ©djmib, Sanbfdjrrjber ju Ure" „bem eerroürbigen,

») 1509, ©t. gtenen Sag.
1 5ßfb. (Slani £utetn »m btot ben fcßü^en fnaben »on Ut».
1 >)Sfb.. üj fj iiij £>tr. »nt fcßenfwin.
©unrat juo gerwettt üj 53fb. V fjßanb bie grofjen fdjüfcen fnaben ßie »etjert.
ij 3ßfb. ben Steinen fdjülen fnaben ju bet aubenb jtten anbtiê ftowen-
1 qSfb. i fj VII. §tt. ben (Steinen fd)ü|en.
Sacob 3egern iiij î|5fb. »mm win »nb taf ben jungen fdjülen in bai fcßtff

gan »tt;.
gritag vigilia nativitatis Marie.

§enflin jum fcßüfcen ii $fb. if fj ij |>ft. jerung fo über bie »on S3tß

gangen bie fdjülen.
©ambftag nad) Crucis exaltationis.
ii 5pfb. rii fj bem fannengieffet »mb fcßüfflen ben fcßüfcen fnaben »on SJtß.

©ambftag fanct SJcatifcen Sag.
Sii f ti) £tt. »m ftenglß jum fdjüfcen »enblß.

ijÜ % btxtn ju ben »ftftetn »mb glefet benen fnaben »on SSti.

Umgetbtobel im ©taaräatdj. ». Sujetn.
©ef. 3Kittß. »on §. @taat»atdji»at Dr. ZX). »on Siebenau.

sss
luodend sy gan Vre zuo inen ze komen, vnd verkuntend inen xv
gaben, darvmb sy mit inen wöltend schiesfen vnd geselschafft haben

vff sondag vor des Helgen crützes tag zeherbst. Also rüstend sich

die jungen knaben mit miner Heren von Lucern hilff, die inen ein

ratzbottschafft zuo gabend, vnd fuorend am samstag dahin. Wie
es inen gieng vnd was fy gewunend, wirt man wol hören." „Vnd
alß die jungen knaben", erzählt er uns weiter (S. 231.), „von miner
Heren statt Lucern uff ein schiesfen gan Vre gefaren warend, mur-
dent sy von einer gantzen lantschafft jungen vnd alten erlich
entpsangen, wol gehalten vnd vil baß gelassen, wann sy brachtent

xiiij obentüren vnd vennli mit inen gan Lucern." Jm Jahre 1S08

hatte eine solche Fahrt von Uri nach Luzern statt: „Vff sant
Leodegarien abend im m ccccc vnd viij jaren kamend by fünfftzig mannen
von Vre armbrest vnd büchsen in miner Heren statt gan Lucern,
da zeschiessen vnd kilwihe mit inen zehabende, blibend da bitz an
mitwochen, vnd beschach inen ouch vil zucht vnd eren." (Schilling. 232.)^

Eine Aufzeichnung, die beweist, wie sehr man schon damals
im Lande Uri eine gute Erziehung 'und tüchtige Bildung schätzte,

hat uns der Briefwechsel Zwingli's (Zwingli's Werke, hrsg. v. Schuler
und Schultheß. VII. 58. N. 28.) erhalten. „Frytag nach Lamentìi"
1519 schrieb Jost Schmid, Landschryber zu Ure" „dem eerwürdigen,

') 1509, St. Frenen Tag.
1 Pfd. Clans Hutern vm brot den schützen knaben von Ury.
1 Pfd.. iij ß iiij Hlr. vm schenkwin.

Cunrat zuo gerwern iij Pfd. V ß hand die großen schützen knaben hie verzert.

ij Pfd. den Cleinen schützen knaben zu der aubend jrten andris frowen>
1 Pfd. i ß VII. Hlr. den Cleinen schützen.

Jacob Jegern iiij Pfd. vmm win vnd käß den jungen schützen in das schiss

gan vry.
Fritag vigili» nstivitstis Asrie.
Henslin zum schützen ij Pfd. ij ß ij Hlr. zernng so über die von Vry

gangen die schützen.

Sambftag nach Lrueis exsltstionis.
ii Pfd. rij ß dem kannengiesfer vmb schüsslen den schützen knaben von Vry.
Sambstag sanct Maritzen Tag.
vij ß vj Hlr. vm stengly zum schützen vendly.

ijjj ß deren zu den psistern vmb gleser denen knaben «on Vri.
Umgeldrodel im Staatsarch. v. Luzern.
Ges. Mitth. von H. Staatsarchivar vr. Th. von Liebenau.
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lodjoerrümten uttb roolgeleetten fèerrn unb SJteiftet bet |. ©fdjtift,
SJt. tttridj S^iugli/ Sütpriefter ber BoBen ©tift ju Süridj, minem
infunberS günftigeti lieben Qexxn":

„SJtin uttberttjänig, bereit, gutroiffig bienft, |odjgeleerter, be*

rümter, eerroürbiger, rorjfer Qexx. Sdj banf üctj uf baS afferijödjft
ber grofjen SJtü unb Slrbeit unb beS emftlidjett güjft, oor etlidjen
Saren mit mir in ©djulen ju Safel gebradjt, mic| etbietettb in
banfbatfeit baS, ob idj famt, umb üroet SBoSleit ju befdjulbigen.
SBtjfet gettüroet Qexx SJteiftet, idj feet ju bem Stunnen, ba mit
©tge|tidjfeü entfptungen ift in bet Qi§ meinet Kinb|eit, üdj an*
tufenb um Qilf unb Stat. Sdj |ab einen jungen Stubet oon adjt
Säten; ben Bat mit min t. gettüroet Sätet feiig ju le|ten gelaf*
fen, nit gat eines unjimlidjett SBattbetS, genug fubtil beS £>itnS,
in gftatt midj bebünft, baft ob man gltjft an jn roofft legen, etroaS

©tubietenS tjatben uS jm rourb roerben; bas min |ödjft Segierb
toär, oudj mines genannten l. SaterS feigen letter SBitte geroefen ;

barum midj fein Kofi rourb beburen. ©arum idj oon üdj, ju bem

idj midj äffet Sieb oetfidj, btj Staget bift StiefS antrourt erroart

in guter Hoffnung, St roetbet üdj Bierin bemütigen. ©enn min

gänjlidj Hoffnung unb SBiff roär, jn bo üroerer S^fon ju Balten ;

too baS nit ju oil geanmutet roär; too aber baS not fon modjt,

baft bodj et nadj üroetem Drt oerforgt rourbe, bamit er Sudjt unb

Kunft lernen mödjt. hierin roeffenb üdj beroofen, als idj midj beft ju
üdj gänjtidjen oetfidj. ©atum uf gtotag nadj Sattrettrii 1519 ju Ute.

Uroer roiffiger ©iener, Soft ©djmib, Sanbfdjrober ju tire."
SBir lernen aus biefem Sriefe Soft ©djmib als e|emaligen

©djüler Stoingti'S an ber ©t. SJtartinSfdjute ju Safel fennen, ber

feinem Sefeter eine battfbäre ©rittnerutig beroa|rte, bagegen würben

roir ju roeit geBen, roofften roir ans bem Sriefe gteidjjeitig einen

©djluft auf beS ©djreiberS reformatorifdje ©efinttung jie|en. @S

tjat felbft im ®egent|eit ben Stnfdjein, ©c|mib |abe nodj feine

Kenntnift gelabt, baf} Qmiuqli feit bem 1. Sänner 1519 oon ber

Kanjel beS ©roftmünfterS aus oon ber frü|em Sefämpfung ber

SJtiftbräudje uun ju Singriffen auf bie Se|re felbft übergegangen

mar, befonberS ba er bie literartfdje ge|be noc| nidjt begonnen.

SBetdje 3lufna|me bet Stief beim Stefotmatot fanb, roiffen roir
nidjt. SJtögtidj, baft bie d^eft, bie ju biefer Qeit Süridj fdjroer

feeünfudjte, unb an ber audj SuJÜtgli erfranfte, bie Stntroort rote

sss

hochverrümten und wolgeleerten Herrn und Meister der h. Gschrift,
M. Ulrich Zwingli, Lütpriester der hohen Stift zu Zürich, minem
insunders günstigen lieben Herrn":

„Min underthänig, bereit, gutwillig dienst, hochgeleerter, be-

rümter, eermürdiger, wyser Herr. Jch dank üch uf das allerhöchst
der großen Mü und Arbeit und des ernstlichen Flyß, vor etlichen

Jaren mit mir in Schulen zu Basel gebrucht, mich erbietend in
dankbarkeit das, ob ich kann, umb üwer Wysheit zu beschuldigen.

Wyser getrüwer Herr Meister, ich keer zu dem Brunnen, da mir
Ergetzlichkeit entsprungen ist in der Hitz meiner Kindheit, üch

anrufend um Hilf und Rat. Jch hab einen jungen Bruder von acht

Jaren; den hat mir min l. getrüwer Vater selig zu letzten gelassen,

nit gar eines unzimlichen Wandels, genug subtil des Hirns,
in gstalt mich bedünkt, daß ob man Flyß an jn wollt legen, etwas
Studierens halben us jm würd werden; das min höchst Begierd

wär, ouch mines genannten l. Vaters selgen letzter Wille gewesen!
darum mich kein Kost würd beduren. Darum ich von üch, zu dem

ich mich aller Lieb verstch, by Trager diß Briefs antwurt erwart
in guter Hoffnung, Jr werdet üch hierin demütigen. Denn min

gänzlich Hoffnung und Will wär, jn by üwerer Person zu halten;
wo das nit zu vil geanmutet wär; wo aber das nyt fyn möcht,

daß doch er nach üwerem Ort versorgt wurde, damit er Zucht und

Kunst lernen möcht. Hierin wellend üch bewysen, als ich mich deß zu

üch gänzlichen verstch. Datum uf Frytag nach Lamentìi 1S19 zu Ure.

Umer williger Diener, Jost Schmid, Landschryber zu Ure."

Wir lernen aus diesem Briefe Jost Schmid als ehemaligen

Schüler Zwingli's an der St. Martinsschule zu Basel kennen, der

seinem Lehrer eine dankbare Erinnerung bewahrte, dagegen würden

wir zu weit gehen, wollten wir aus dem Briefe gleichzeitig einen

Schluß auf des Schreibers reformatorifche Gesinnung ziehen. Es

hat selbst im Gegentheil den Anschein, Schmid habe noch keine

Kenntniß gehabt, daß Zwingli seit dem 1. Jänner IS19 von der

Kanzel des Großmünsters aus von der frühern Bekämpfung der

Mißbräuche nun zu Angriffen auf die Lehre selbst übergegangen

war, besonders da er die literarische Fehde noch nicht begonnen.

Welche Aufnahme der Brief beim Reformator fand, wissen wir
nicht. Möglich, daß die Pest, die zu dieser Zeit Zürich schwer

heimsuchte, und an der auch Zwingli erkrankte, die Antwort wie
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bie StuSfüfetung oerjögerte; roatjrfdjeinlidj, baft bie reformatorifdje
SCtjätigfeit Sroingti'S, als fie bem Srieffdjreiber flar roarb, itjn
jur Slufgabe feines SorbabettS beroog. ©agegen begegnen roir um
biefe Seit einem jungen Urner, ürbanus Schulius Urus, unter
ber Safel, bie ©larean in Saris jtt feilten ©djülern jä|tte (©djrei*
ber, ©larean. 38.), unb einen Heinr. Blettlin Urus, treffen roir
1524 auf ber Unioerfität oon Safel. ©ie Seferen Sditigli'S roa*

ren es audj, bie um 1525 ben urnerifdtjen Sanbfdjreiber Salenti«
©ompar beroogen:1) „Sier Slrtifel" gegen beffen „©cbtuftreben" ju
fdjreiben. Sdj meift „nüts attberS oon biefem Salenti« ju fagen,"

utt|eilt Swingli, „bann baft er mee judjt in finem fdjroben ge*

brudjt, roeber alle, bie ju bifer jijt roiber einanber fdjrofeenb. @S

ift oudj fin fdjroben nit ob, er meinets, als midj bebunfen roiff,

gut. @S Bat midj oudj nit allein fin befdjeiben|eit ju antrourt
bradjt, funbern fin ftoft unb üroet löten, baft idj fidj, baf} et fidj
nit oetgeben in tjeiiiger gfdjrifft übt, unb bo üdj nit unbiffidj fo

roett getjatten roirb, baft ir fitt fdjruben Babenb offenlidj taffen
oetlefen." (Smingli. SluSg. o. ©djuler u. ©djultfeeft II. I. 3.) ©ie
©djrift ©ompat'S routbe roitflidj an ber SanbSgemeittbe oerlefen
unb bann Smingli überfanbt. ©er SBeg, bett matt eittfdjlug, fie
bem Solfe jut Kentitnift ju btingen, unb baft man audj beten

©rud unterlieft, läftt fe|r bejroeifein, baft bas Sefett fdjon ein ©e*

meingut mar. ©amit glaubte man ber ©adje ©enüge getfean ju
feaben. Smingli aber roar feierüber anberer Slnftdjt. ©r Ijielt bie

©djrift, roie roir gefeBen, für bebeutenb genug, um itjr mit einer

befonbem SBiberlegung entgegen ju treten, jwbem modjte üjm ber

Slntaft roifffommen fein, feine bieSfaffftgen Slnfidjten ju poputatifi*
ten, unb modjte et audj Boffen, bamit-in einem Sanbe Slnftang
unb gteunbe ju finben, bas oon atten Qeiten Ber mit Süridj enge

unb freunbfdjaftlidj oerbunben roat. ©t fdjrieb benn audj in ber

%i)at auSbrüdlidj: „lieben |erren! jr roeffinb min gefdjrift, bie idj
Salentitien ©ompat füt ein antrourt jufdjrtjb, oudj taffeu lefen ze."

©ie ©djrift Sroingli's ift unS er|atten, biejenige ©ompar'S aber burdj

') Seibet befdjtänft ftdj unfet SBiffen über 33. <5om»ar auf bie ©intra*

gung bti „Sanbleutenbudjeä" ». 3. 1513: „3tem ti watb oudj Sanbman 33a*

letin Som»at, »nb Utfula ilbancfi fin ßujjfrow, fampt finen finbetu unb watb

3me ba§ Sanbracßt gefcßänft." Sttacß Suffer (©efcßicßte 229), wutbe et »on

„tefotmirten fanatifcßen 33auetn" in ©t. ©allen erfdjlagen.

die Ausführung verzögerte; wahrfcheinlich, daß die reformatorische
Thätigkeit Zwingli's, als sie dem Briefschreiber klar ward, ihn
zur Aufgabe feines Vorhabens bewog. Dagegen begegnen wir um
diefe Zeit einem jungen Urner, Urbauus 8«Kulius Urus, unter
der Zahl, die Glarean in Paris zu seinen Schülern zählte (Schreiber,

Glarean. 38.), und einen Heiur. Llöiiliu Ilrus, treffen wir
1524 auf der Universität von Basel. Die Lehren Zwingli's waren

es auch, die um 1525 den urnerischen Landschreiber Valentin
Comvar bewogen/) „Vier Artikel" gegen dessen „Schlußreden" zu
schreiben, Jch weiß „nüts anders von diesem Valentin zu sagen,"

urtheilt Zwingli, „dann daß er mee zucht in sinem schryben

gebrucht, weder alle, die zu diser zyt wider einander schrybend. Es

ist ouch sin schryben nit öd, er meinets, als mich bedunken will,
gut. Es hat mich ouch nit allein stn bescheidenheit zu antwurt
bracht, sundern sin flyß und üwer hören, daß ich sich, daß er sich

nit vergeben in heiliger gschrifft übt, und by üch nit unbillich so

wert gehalten wird, daß ir sin schryben habend offenlich laffen
verlesen." (Zwingli. Ausg. v. Schuler u. Schultheß II. I. 3.) Die
Schrift Comvar's wurde wirklich an der Landsgemeinde verlesen

und dann Zwingli übersandt. Der Weg, den man einschlug, sie

dem Volke zur Kenntniß zu bringen, und daß man auch deren

Druck unterließ, läßt sehr bezweifeln, daß das Lesen fchon ein

Gemeingut war. Damit glaubte man der Sache Genüge gethan zu
haben. Zwingli aber war hierüber anderer Ansicht. Er hielt die

Schrift, wie wir gesehen, für bedeutend genug, um ihr mit einer

besondern Widerlegung entgegen zu treten, zudem mochte ihm der

Anlaß willkommen sein, seine diesfallsigen Ansichten zu vopularisi-
ren, und mochte er auch hoffen, damit-in einem Lande Anklang
und Freunde zu finden, das von alten Zeiten her mit Zürich enge

und freundschaftlich verbunden war. Er schrieb denn auch in der

That ausdrücklich: „lieben Herren! jr wellind min geschrist, die ich

Valentinen Comvar für ein antwurt zufchryb, ouch lassen lesen zc."

Die Schrift Zwingli's ist uns erhalten, diejenige Comvar's aber durch

') Leider beschränkt stch unser Wissen über V. Comvar auf die Eintragung

des „Lanoleutenbuches" v. I. 1513: „Jtem es ward ouch Landman Va-
letin Comvar, vnd Ursula Adancki sin hußfrow, sampt sinen kindern und ward

Ime das Landrächt geschänkt." Nach Lusser (Geschichte 229), wurde er von

„reformirten fanatischen Bauern' in St. Gallen erschlagen.



bie ©orglofigfeit, um nidjt ju fagen: ©leidjgültigfeü feiner Seitgenof*
fen, oerloren gegangen, roaS mir um fo me|r ju bebauern tjaben, als
unS bamit, fpejiell im 3tbfdjnitte übet bie Sitbet, gleidjjeitig eine

Quelle für bie Sulturgefdjidjte beS SanbeS oerloren ging. Ueber*

|aupt fetjlte man in ber ©djroeij im SteformationSjeitalter fat|o=
tifdjetfeits nidjt roenig babutdj, baft man bem gmbelnben ©inne,
ben bie Setufung auf bie Sibet unb beten Seftüte medte, ju
roenig burdj aufflätenbe ©djriften entgegen ttat. SBätjrenb für bie

Serbreitung ber reformatorifdjen Sbeett ja|ffofe gebera tfeätig roaren,
ift bie S<üjl betet, bie fidj bie Sett|eibigung bet Sefetett itjrer Säter
in ben ßreifen beS SotfeS jur Slufgabe madjten, oerfdjroinbenb
ftein. ©d, gäbet, SJlutnet, Sudjftab, ©alat, ©ompar, Steg.

Sfdjubi — uttb roir ftnb mit beten 3lufjä|luttg roie ju ©nbe. ©ie
ttautigen Stage, bie bie SteligionSroitten über unfer engeres unb

weiteres Saterlanb bradjten, roarett geroift ttidjt ofine Stadjroirfung
auf unfere ©djule. Kat|olifdjerfeitS madjte fidj nidjt jum gering»
ften infolge ber ©tellung, bie bie jüngeren §itmaniften jur Stefor*

mation eittna|mett, roeldjer fie audj in itjrer ©roftjafel beitraten,
oielfadj bie Stnfidjt gettenb, bie gelebrte Silbung fei mefer ein

©lement ber Smietraajt unb bie prberung ber Seroegung, als bie

SBaffe ju bereit fiegreidjen Sefämpfuttg. ©S barf uns bafeer nidjt
oerrounbem, baft Uri unb 3ug, roeldj' te|tereS jroei feiner gete|r*
teften SJtämter, ben milben SBerner Steiner unb ben geleferten ©o=

tin, burdj bie Steformation oertor, ben Klagen ber fat|olifdjen
Orte (18. SJtärj 1539): ©aft grofter Mangel an gefdjidten Seuten

foroo|t geifttidjen als roelttidjen ©tanbeS, uttb mau bie Stot|roett=

bigfeit mit eittgefefeett, baft matt aucb gete|tte SJtänner |abe,
roetdje ben Steugläubigen SBiberftanb leiften fönnten," fein ©efeör

oerliefeen, unb ben 17. SJtärj 1540 erftärten fie getabeju, baft fie

„bamit nidjtè ju tfeun" Ijaben roofften. @S entfpridjt biefet

©timmung, roenn roit in ben S- 1524 — 1543 feinen Umet
auf bet oon ißnen frütjer mit Sortiebe befudjten Unioerfität oon

Safel fetjen, uttb ebenfo bie ©tellung, in ber roir ber

©djule in ber Seit nadj ber Sabener ©iSputation beim SBieber*

feljen begegnen. SBir fdjutben bie Sîadjridjt, bie uns über fie aus
biefer Seit, um 1526, erfjalten, gelir Stauer, ber bamatS auf
feinen SBanberungen audj nadj Slltborf fam. ,,©o Batt idj, erjäfelt

er uns in feinen ©rlebniffen, (StttSg. o. ©. 31. gedjter. Safel,

die Sorglosigkeit, um nicht zu sagen: Gleichgültigkeit seiner Zeitgenossen,

verloren gegangen, was mir um so mehr zu bedauern haben, als
uns damit, speziell im Abschnitte über die Bilder, gleichzeitig eine

Quelle für die Culturgeschichte des Landes verloren ging. Ueberhaupt

fehlte man in der Schweiz im Reformationszeitalter katho-

lischerseits nicht wenig dadurch, daß man dem grübelnden Sinne,
den die Berufung auf die Bibel und deren Lektüre weckte, zu

wenig durch aufklärende Schriften entgegen trat. Während für die

Verbreitung der reformatorifchen Ideen zahllose Federn thätig waren,
ist die Zahl derer, die sich die Vertheidigung der Lehren ihrer Väter
in den Kreisen des Volkes zur Aufgabe machten, verschwindend
klein. Eck, Faber, Murner, Buchstab, Salat, Compar, Aeg.

Tschudi — und wir sind mit deren Aufzählung wie zu Ende, Die
traurigen Tage, die die Religionswirren über unser engeres und

weiteres Vaterland brachten, waren gewiß nicht ohne Nachwirkung
auf unsere Schule. Katholischerseits machte sich nicht zum geringsten

infolge der Stellung, die die jüngeren Humanisten zur
Reformation einnahmen, welcher sie auch in ihrer Großzahl beitraten,
vielfach die Ansicht geltend, die gelehrte Bildung sei mehr ein

Element der Zwietracht und die Förderung der Bewegung, als die

Waffe zu deren siegreichen Bekämpfung. Es darf uns daher nicht

verwundern, daß Uri und Zug, welch' letzteres zwei seiner gelehrtesten

Männer, den milden Werner Steiner und den gelehrten
Colin, durch die Reformation verlor, den Klagen der katholischen

Orte (18. März 1539): Daß großer Mangel an geschickten Leuten

sowohl geistlichen als weltlichen Standes, und man die Nothwendigkeit

mit eingesehen, daß man auch gelehrte Männer habe,

welche den Neugläubigen Widerstand leisten könnten," kein Gehör

verliehen, und den 17. März 1540 erklärten sie geradezu, daß sie

„damit nichts zu thun" haben wollten. Es entspricht dieser

Stimmung, wenn wir in den I. 1524 — 1543 keinen Urner
auf der von ihnen früher mit Vorliebe besuchten Universität von
Basel sehen, und ebenfo die Stellung, in der wir der

Schule in der Zeit nach der Badener Disputation beim Wiedersehen

begegnen. Wir schulden die Nachricht, die uns über sie aus
dieser Zeit, um 1526, erhalten, Felix Platter, der damals auf
seinen Wanderungen auch nach Altdorf kam. „Do hatt ich, erzählt

er uns in seinen Erlebnissen, (Ausg. v. D. A. Fechter. Basel,
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840. ©. 43) ein gfeilen, roaS nit ungefdjtft, ber roarb prooifor

ju Uri, bem jod) idj ttadj. ©o ging eS mir erft übeff ; men .idj
bo umb brott fang, Batt matt beffen nü groont, |att ein Sadjan*
ten ftim, roaS nit ein monet bo, roofft roiber gan Süridj." ©ie
©teile betefert uns, baft bie ©djule nidjt me|r ein ©djreiber, fott»
bem nun ein Sr°oifor leitete, uttb fie fomit me|t in fitdjlidjett
©ienften ftanb. ©aS 3û|tjeitbudj bet Ktrdje itt Slltborf, beffen

Senu|ung roir ber freunblicBen Serroenbuttg beS Qtu. Srof. Sto|rer
fdjutben, bietet tjiefür bett Seroeis. Su ben Stiftungenl) oom jroeiten
Siertel beS 16. 3<üjt|unbettS au finben roir ben ©djulmeifter mei*

ftenS bebadjt,2) roä|rettb bieS j. S. in bet ©tiftung, bie ben 15.

Stprit 1518 Sofne oott Setotbingen füt feinen Sätet, ben Sanb*

ammann StnbteaS oon Setotbingen, ettidjtete, nodj ttidjt bet gaff

0 Sarunter finbet ficß aucß bie tinti ©cßutteßtetg, bie wir befjßalb folgen
laffen. Saßrjeitb. ülltbotf. fol. 42. b. September Verene virg.

3acob wetyttman gewäfjner fcßulme»ftet (Dtbnote: Gattina ®tefc ifi fin
eeftow gfin) 3« Ut», »nnb £et §eintid) ift Kilcßßer 3U ©cßattotff gfin, fin
(Setidjet ©unn, ßannbt betjbt bß Säbenbigem Sib, georbnett »nnb ann S3a=

rem gättt »fjgeridjt, ©r» »nnb fünffjig gulbj, je »ierjig fcßiHig füt ein gulbj
gejeftt, 3lnn (Sinn gefe|t Sarjitt, ju ttofi »nnb ßeitt jt »otbeten ©eilen wil*
leim, SSeldjeg 3atjitt, geßalttenn fott wetbenn »ff benn Sinnbern Sag ©e»=

tembrig, Sidjt tag »or ober nadj »ngeuerlicß, mit iiii »riefttenn, betenn jebem ge*

benn fott wetbenn, »ij fj, îiem ©djulmeiftet üj fj, bai ©eil am»t ju ftngenn,
bem figetiftenn ij fj, »nnb 2ltmen Sütßenn »mb SJtott »jjjetßeiüen rrriij fj »unb
bag »betig geßöttt ©anut 2Jîattij ann benn fitcßentt Softenn, £ßutt ein gulbj,
onnb jft fetttcß 3arjitt je ßalttenn »onn benn Stilcbgitofjen angenomen.

2) S3etreffS bet SJettßeitung galt bie nacßfotgenbe S3eftimmuug:
(Si fott Sein Saßt 3eit angenommen, nodj eingeftedt wetben, e§ ßabe benn bie

Sitcßen ißten britten Sßeill ©tüfftung SSorfteßenbg, an bie Ketten, unb 3u
etßaltuug beto Otnaten, unb Kitcßen ©ebauw. Dtamlicßen, wan man ©tuff*
ten Witt, ßbtt ein britten IßeiK ben 5ßtieftetn, fdjuolmeiftet, unb ©igetift»
bat»on foft bet fdjuolmeiftet, unb ftgertft für ein ^tieftet tytiU betoßnet wet»

ben, bem fdjuolmeiftet 3*»eitn, unb bem ftgertft ben britten Sßeitl gefolgen.

2ltmenleutßen für bie ©»enb umb brobt audj ein britten SEßett dispensiert
wetben; bet tefcte SEßeilJ foil aßetftnßn, wie obgemelbt, 3u bet Äitdjen §anben
„©entein £itcßen=©afcg." au§ b. 1. 33iettel b. 17. Saßtß. in ©cßmib'e „Kit*
cßenbudj" ©. 66.

(Sin SluSjug, ber im 3. 1779 ». SbSl. 3. 31. 2Jcüüer anläfjlicß bet S3etet=

niguttg b. ganjen Saßtjeitbucßee gemadjt wutbe, etgab 418 ©tiftngn. ». e. <Sa»i»

talbett. ».' 90,963 ©l. 11 fdjl. 4 31. mit e. 3in« ». 4548 ®t. 18 ©cßt. 3 21.

wo»on bem ©cßultn. 108 @t. 16. ©tfil. 5 21. entfielen, ben îttmen 1433 ©t.
11 ©cßl. 1 31.
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840. S. 43) ein gfellen, was nit ungeschikt, der ward provisor
zu Uri, dem zoch ich nach. Do ging es mir erst übell; wen.ich
do umb brott sang, hatt man dessen nit gwont, hatt ein Bachanten

stim, was nit ein monet do, wollt wider gan Zürich." Die
Stelle belehrt uns, daß die Schule nicht mehr ein Schreiber,
sondern nun ein Provisor leitete, und sie somit mehr in kirchlichen

Diensten stand. Das Jahrzeitbuch der Kirche in Altdorf, dessen

Benutzung wir der freundlichen Verwendung des Hrn, Prof. Rohrer
schulden, bietet hiefür den Beweis. Jn den Stiftungen ') vom zweiten
Viertel des 16. Jahrhunderts an sinden wir den Schulmeister
meistens bedacht/) während dies z. B. in der Stiftung, die den 15.

April 1518 Josue von Beroldingen für feinen Vater, den

Landammann Andreas von Beroldingen, errichtete, noch nicht der Fall

H Darunter findet sich auch die eines Schullehrers, die wir deßhalb folgen
lassen. Jahrzeitb. Altdorf. loi. 42. b. September Verene virK.

Jacob weyttman gewäßner schulmeyster (Rdnote: Catrina Kretz ift sin

eefrow gsin) Zu Ury, vnnd Her Heinrich ist Kilchher Zu Schattorff gsin, sin

Gelicher Sunn, hanndt beydt by Wendigem Lib, geordnett vnnd ann
Barem gältt vßgericht, Dry vnnd fünffzig guldj, je vierzig schillig für ein guldj
gezellt, Ann Einn gesetzt Jarzitt, zu troft vnnd heill jr vorderen Sellen
willenn, Welches Jarzitt, gehalttenn soll werdenn vff denn Anndern Tag Sep-
tembris, Acht tag vor odcr nach vngeuerlich, mit iiii priestrenn, derenn jedem
gebenn soll werdenn, vij ß, Dem Schulmeister iij ß, das Sell ampt zu singenn,
dem sigeriftenn iz ß, vnnd Armen Lüthenn vmb Brott vßzetheillen xrriij ß vnnd
das vberig gehörtt Sannt Marty ann denn kilchenn Costenn, Thutt ein guldj,
vnnd jst sellich Jarzitt ze halttenn vonn denn Kilchgnossen angenomen.

^) Betreffs der Vertheilnng galt die nachfolgende Bestimmung:
Es soll Kein Jahr Zeit angenommen, noch eingestellt werden, es habe denn die

Kirchen ihren dritten Theill Stüfftung Vorstehends, an die Kertzen, nnd Zu
erhaltuug dero Ornaten, und Kirchen Gebauw. Nämlichen, wan man Stüff-
ten will, hört eiu dritten Theill den Priestern, schuolmeister, und Sigerist,
darvon soll der schuolmeister, und sigerift für ein Priester Theill belohnet werden,

dem schuolmeister Zwenn, und dem sigerist den dritten Theill gefolgen.

Armenleuthen für die Spend umb brodt auch ein dritten Theil dispensiert
werden; der letzte Theill soll Verstahn, wie obgemeldt, Zu der Kirchen Handen
„Gemein Kirchen-Satzg." aus d. 1. Viertel d. 17. Jahrh, in Schmid's
„Kirchenbuch" S. 66.

Ein Auszug, der im I. 1779 v. LdA. I. A. Müller anläßlich der

Bereinigung d. ganzen Jahrzeitbuches gemacht wurde, ergab 418 Stiftngn. v. e. Capi-
talbetr. v.' 90,963 Gl. 11 schl. 4 A. mit e. Zins v. 4543 Gl. 18 Schl. 3 A.
wovon dem Schulm. 103 Gl. 16. Schl. 5 A, entfielen, den Armen 1433 Gl.
11 Schl. 1 A.
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roat. Son biefen Sagen an oetfagen roieber bie Quellen,1) einjig
baS Sanbleutenbud) fä|rt fort, bie jtt Sanbteuten angenommenen
©djulmeifter ju oetjeidjnen. (©ie|e Seilage 5.) SluS üjm erfeBen

toit aud), anläftlidj bet SanbtedjtSett|eiluttg att SJt. ®roi|, baft
1531 bet ©djulmeifter „Sattbsfdjutmeifter" benannt rourbe. ©o
geroäbren biefe Eintragungen einigen ©inblid, aHein eS fällt fctjroer,
barauS eine Folgerung ju jie|en, bie ben SBerttj einer ©onjectur
überfteigt. ©er Umftanb, baf} mit oom 3- 1543 an roteberfjolt
Umem auf ber Unioerfttät greiburg (©ielje Seilage 3.) begegnen

unb 1551 einen 3o|. Stoff auf ber Unioerfttät Safel treffen, fpridjt
für ein geroiffeS geifügeS Seben, roä|renb ber öftere SBedjfet bet

Se|tftäfte nidjt auf ein edjteS ©ebei|en fdjfieften läftt. ©afüt
beroeist uns bie fdjöne ©tiftung, bie ben 18. Suni 1555 3<*fob

Slpro,2) geroefener Sanboogt oon Saben, grünbete, bai} in Uri fdjon
frütje eble SJtenfdjettfteunbe fût bas 3Bo|l bet atmen ©djutntgenb
befotgt roatett. ©o roirb (Bbbe uttb glut! fie im Seben beS SJteeteS

gemattet |aben bis ju bett Säfeten, itt benen bie gtoften Stefor*

men beS ©onjils oon Srient in'S Seben ttaten.

0 ©agegen begegnen Wit um bag % 1540 in ©atnen ben etften ©»uren
einet öffentlidjen ©djule Dbwalbeng. (P. SJcattin Siem, ©efdjidjte b. $fatrei
©atnen 1500—1600. im 3aßtegbet. üb. b. ©ßmn. ©atnen, Dbwalben. 1868/69.

©. 8.) ©benfo wiffen wit oon ©djwßj, baf; im 3. 1540 ber Sanbfdjteibet
SSattß. ©tapfer, bei gtofdjowet in Süiicß« rin Seßtbüdjtetn bet beutfcßen ©»radje

bruto taffen wollte. Salin, 3. S3, im 2lnjetget f. fdjweij. ©efdjidjte. 1874. §K. 4.

*) „S^06 %Pxo atttet Sanbtuogt ju 33aben jm (StgBw »nb fin fun §ou»t=
man getter 2l»to" Saßrjeit „bem fdjutmeiftet fedjfj fdjttting" fernet „bemnacß

fo ßatt genannttet SSogt 2l»to oudj wittet gfe|t »nb geotbnett »ff fin §ug
»nb goffftat ju Stttorff ben fcßuleten »ff gemelten tag am motgen, wan bag

3atjitt geßalten Wtttbt, ju geben jwo mutten mitt fu»»en, »nb »iet mafj Win,
2JZitt fölidjen gebingen wan (Sx fine (Stben »nb nadjfommen obet mit tedjt
3nßabet »nb befujer beg bemelten £ufeg »nnb §offftatt, 3roenfetg gulben fam*
tnenßafft obgemeltet werung, fantt Parting Sildjen »ogt btingenn »nb ju
fanben ftelten, ba§ banetßin beftfcer gebadjtg §ufeg »nb- §»patt beg gelebiget

fin fetten, »nb ban fölicfi jwo mutten mit ftt»»en, »nb fiet mafj win bet Sildjen

»ogt ben fcßutetn jetlicß »ff obgemelten tag be« ^argittg »fj bet Silcßen gutt
}n 3intticßteit »fjtidjten »nb »etfcßaffen fötte."

(Hn Dîadjttag befagt: ßiemit ju wüffen bafj bie obgemelten 3wenfcig gutbi
atfj »on wegen bet ©u»en butdj 23ltidjen 23ünttinet, bet 3it inßabet betfelbigen

¦gwffftatt, abgel'ófjt. 2Jnb bem $t. eommifjati SBaltßatt im £off bomatfj Sil*
djen 2Jogt, Übetantwutt ftnb, im SKet^en bef; 1588iften Sari). 3aßtjeitbudj
Stttborf. Fol. 49. a. Oct. Gereonis et soeior. 1555. 18. Sunt.
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war. Von diesen Tagen an versagen wieder die Quellen/) einzig
das Landleutenbuch fährt fort, die zu Landleuten angenommenen
Schulmeister zu verzeichnen. (Siehe Beilage 5.) Aus ihm ersehen

wir auch, anläßlich der Landrechtsertheilung an M. Gwitz, daß
1531 der Schulmeister „Landsschulmeister" benannt wurde. So
gewähren diese Eintragungen einigen Einblick, allein es fällt schwer,

daraus eine Folgerung zu ziehen, die den Werth einer Conjectur
übersteigt. Der Umstand, daß wir vom I. 1543 an wiederholt
Urnern auf der Universität Freiburg (Siehe Beilage 3.) begegnen

und 1551 einen Joh. Roll auf der Universität Basel treffen, spricht

für ein gewisses geistiges Leben, während der öftere Wechsel der

Lehrkräfte nicht auf ein echtes Gedeihen schließen läßt. Dafür
beweist uns die fchöne Stiftung, die den 18. Juni 1555 Jakob
Apro/) gewesener Landvogt von Baden, gründete, daß in Uri schon

frühe edle Menschenfreunde für das Wohl der armen Schuljugend
besorgt waren. So wird Ebbe und Fluth wie im Leben des Meeres

gewaltet haben bis zu den Jahren, in denen die großen Reformen

des Conzils von Trient in's Leben traten.

l) Dagegen begegnen wir um das I. 154« in Sarnen den ersten Spuren
einer öffentlichen Schule Obwaldens. Martin Kiem, Geschichte d. Pfarrei
Sarnen 15««—160V. im Jahresber. üb. d. Gymn. Sarnen, Obwalden. 1863/«9.

S. 8.) Ebenso wissen wir von Schwyz, daß im I. 154« der Landschreiber

Balth. Stapfer, bei Froschower in Zürich, ein Lehrbüchlein der deutschen Sprache
drucken lassen wollte. KAin, I. B. im Anzeiger f. schweiz. Geschichte. 1874. N. 4.

„Jacob Apro »Itter Landtuogt zu Baden jm Ergöw vnd fin snn Houptman

Petter Apro" Jahrzeit „dem schulmeister sechß schilling" ferner „demnach

so hatt genanntter Vogt Apro ouch witter gsetzt vnd geordnett vff sin Hus
vnd Hoffstat zu Altorff den fchuleren vff gemelten tag am morgen, wan das

Jarzitt gehalten wnrdt, zu geben zwo Mutten mitt suppen, vnd vier maß win,
Mitt sölichen gedingen wan Er sine Erben vnd nachkommen oder mit recht

Inhaber vnd besitzer des bemelten Huses vnnd Hosfftatt, Zwentzig gulden sam-

menhafft obgemelter werung, santt Martins Kilchen vogt bringen« vnd zu

Handen stellen, das danethin besitzer gedachts Huses vnd, Hofffiatt des gelediget

fin söllen, vnd dan sölich zwo Mutten mit snppen, vnd fier maß win der Kilchen

vogt den schulern jerlich vff obgemelten tag des Jarzitts vß der Kilchen gutt
jn Zimlichkeit vßrichten vnd verschaffen sölle."

Ein Nachtrag besagt: Hiemit zu müssen daß die obgemelten Zwentzig guldi
alß von wegen der Supen durch Vlrich en Bünttiner, der Zit Inhaber derfelbigen

Hoffftatt, abgelößt. Vnd dem Hr, Commißari Walthart im Hoff domalß
Kilchen Vogt, Überantwurt sind, im Mertzen deß 1S83isten Jarß, Jahrzeitbuch

Altdorf. kol. 49. s. «et. tZereoms et sooior. 1555. 18. Juni.
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©S roar am 4. ©ej. 1563, ba^ baè ©onjit, bas bett 13. ©ej.
1545 eröffnet rootben, bie ©Üjuttgett fdjloft. Sut 3- 1565 |atte
ju Sujem bie öffenttidje, offijieffe 3tmta|me butd) bie fat|otifdje
©djroeij ftatt, unb ben 1. ©ept. 1567 eröffnete ber ©arbinat unb

Sifdjof oon ©onftanj, SJtarfuS ©ittidj, bafelbft feietlidj bie ©tjnobe,
bie bie Slufgabe tjatte, bie groften Steformett, bie baS ©ottjil in
ber langen Steile feiner ©jungen feftgeftefft tjatte, in ber ©iöjefe
auSjufü|ren. ©ie ©onfütutionen unb ©efrete ber ©onobe oon
©onftanj,1) an ber als ©ammerer beS SierroaIbftätter*©apitetS bet

Sfattet oon Slltborf, Q. Qail, t|eil nabm, ent|alten in i|rem oier*
ten 2Üel adjt Slbfdjnitte, bie beftimmt roaren, baS Seben ber

©djule gemäft 6. 1. ber 5. ©üjung beS ©onjits ju tegeln uttb im
fat|olifc|ett Suteteffe ju fötbetn. „gütroa|t," beginnt baS erfte Ka=

pitel, „roir muffen oorjügtidj bafür beforgt fein, baft bie Sugeub
unferer ©iöjefe oom jugenbtidjett Sllter an forootjl in ben SBerfen

djrifilic|er grömmigfeit unb guter ©itten als in ben Slnfätt«

gen ber SBiffenfdjaften erjogen unb unterridjtet roerbe. ©enn

an oielen Drten, roo bieS burdj bie ©orgtofigfeit ber ©Item ober

aber burdj bie Stadjtäffigfeü ber Sefeörben unb Sfarrer unterblieb
uttb miftadjtet rourbe, i)at bei Sielen baS Söfe an ©inftuft geroon=

nen. ©aS jroeite ©apitet oetotbnet bie ©rridjtung unb Serbeffe*

rung eigentlidjer Ättabenfdjulen an ©tiften unb Klöftern, mit bem

gufale, baf} man babei auf tüdjtige unb btaoe, butdjauS tabeffofe

Se|tet fe|en folle, foroie baft fie beim Untetridjte bie gfaffuttgS*

ftaft wnb baS Slltet ifetet ©djütet toofel betüdficfetigen uttb nicfets

lefeten, roaS anftöftig, netbädjtig unb oetbetblidj ift. ©aS britte
©apitel madjt ben Sfattem jur Sfücfet, bieSfafffige Serge|en foroie

Stacfetäfftgfeüen ben geifttidjen unb roelttidjen Dbern ju oerjeigen
unb befonberS ein gutes Sluge barauf ju Baben, baft nidjtS oet*
nadjtäffiget roetbe obet untetbteibe, roaS ju roafetet Silbung unb

djrifttidjer grömmigfeit nöttjig. ©aS oiette ©apitel oettangt, bie

Sefetet follen bie Knaben ootjüglidj bie Slnfättge bet ©laubenS*

le|te, roie ben ©tauben, baS Satetunfet, ben englifdjen ©ruft,
bie je|n ©ebote, bie ©ebote ber Kirdje unb bie Seidjtgebete, fo*

rootjl tateinifdj als beutfdj, in ber SBeife beS fteinen KatedjiSmuS

') Constitutiones et decreta synodalia civit. et dioec. Constantiensis
etc. 1567 statuta etc. (Diling. apud S. Mayer. 1569.) 4. S3latt 14-18.

SH8

Es war am 4. Dez. 1563, daß das Conzil, das den 13. Dez.
1545 eröffnet worden, die Sitzungen schloß. Jm I. 1565 hatte

zu Luzern die öffentliche, offizielle Annahme durch die katholische

Schweiz statt, und den 1. Sept. 1567 eröffnete der Cardinal und
Bischof von Constanz, Markus Sittich, daselbst feierlich die Synode,
die die Aufgabe hatte, die großen Reformen, die das Conzil in
der langen Reihe seiner Sitzungen festgestellt hatte, in der Diözefe
auszuführen. Die Constitutionen und Dekrete der Synode von
Constanz/) an der als Cammerer des Vierwaldstätter-Capitels der

Pfarrer von Altdorf, H. Hail, theil nahm, enthalten in ihrem vierten

Titel acht Abschnitte, die bestimmt waren, das Leben der

Schule gemäß C. 1. der 5. Sitzung des Conzils zu regeln und im
katholischen Interesse zu fördern. „Fürwahr," beginnt das erste

Kapitel, „wir müssen vorzüglich dafür besorgt sein, daß die Jugend
unserer Diözese vom jugendlichen Alter an sowohl in den Werken

christlicher Frömmigkeit und guter Sitten als in den Anfängen

der Wissenschaften erzogen und unterrichtet werde. Denn

an vielen Orten, wo dies durch die Sorglosigkeit der Eltern oder

aber durch die Nachlässigkeit der Behörden und Pfarrer unterblieb
und mißachtet wurde, hat bei Vielen das Böse an Einfluß gewonnen.

Das zweite Capitel verordnet die Errichtung und Verbesserung

eigentlicher Knabenschulen an Stiften und Klöstern, mit dem

Zusätze, daß man dabei auf tüchtige und brave, durchaus tadellose

Lehrer sehen solle, sowie daß sie beim Unterrichte die Fassungskraft

und das Alter ihrer Schüler mohl berücksichtigen und nichts
lehren, was anstößig, verdächtig und verderblich ist. Das dritte
Capitel macht den Pfarrern zur Pflicht, diesfallstge Vergehen sowie

Nachlässigkeiten den geistlichen und weltlichen Obern zu verzeigen
und besonders ein gutes Auge darauf zu haben, daß nichts
vernachlässiget werde oder unterbleibe, was zu wahrer Bildung und

christlicher Frömmigkeit nöthig. Das vierte Capitel verlangt, die

Lehrer follen die Knaben vorzüglich die Anfänge der Glaubenslehre,

wie den Glauben, das Vaterunser, den englischen Gruß,
die zehn Gebote, die Gebote der Kirche und die Beichtgebete,

sowohl lateinisch als deutsch, in der Weise des kleinen Katechismus

') Oonstitutiones et àeorets s^noàslis eivit. et «tioe«. Lonstsntiensis
ete. 1567 statut» «tv. (vilinA. spuä 8. »s>er. 1S69.) 4. Blatt 14-18.



289

oon P. ©anifiuS1) le|ren. ©aS fünfte ©apitet beftefelt ben Sfa*5

rern, biejenigen Knaben, roeldje roegen Slrmutfe bie ©cfeule nidjt
befudjen Bonnen, öurdj Katedjefen im ïattjotifdjen ©tauben ju un*

terridjten, unb empfieBlt Biefür ben KatedjiSmuS beS SifdjofS
SJtidjael oon SJterfeburg ober aber ben Kleineren beS P. ©anifiuS

ju gebrawdjen, foroie fidj burdj Umfrage ju oerfidjem, ob ber Un*

terridjt rootjl oetftanbett uub aufgefaftt rootben fei. ©aumfelige

unb roiberfpenftige ©Item follen ben Se|ötben oerjeigt werben.

Sludj foil matt ttadj SJtöglidjfeit bafür beforgt fein, baft bie SJtäb«

djen forootjl in ben ©djulen als Kirdjen oott ben Knaben getrennt finb.
©aS fedjSte ©apitel beftimmt: 3n allen Sf^tteien, befonbetS ben

ftatfbeoötfetten, föffen Sugenble|tet fein. 3" fteinetn Dtten abet

unb foldjen, bie bis|er feine Batten, unb too bie SJtütel baju feblen,

foil einet bet bottigen ©eifttidjen gegen ©ntfdjäbigung baju oet*

pffidjtet fein. SBo abet feine Kapläne finb, fotten bie Sfatrer
unter 3Jtü|ilfe ber ©efane ober audj unferer Sifitatoren bafür
forgen, baft an biefen Kitdjen S^fonen als ©igriften attgeftefft

roerben, roie fie bie firdjlidjen Sorfdjriften oerlangen, unb bie im
©tattbe finb, bie Sugenb jum Satein uttb ©eutfdjlefen anjuleüen,
foroie im Kirdjettgefattge, beutfdjen KatedjiSmuS unb über|aupt in
ben Slnfängen ber @laubenSle|re ju uttterridjteti. ©ie föffen fer=

ner mit ben ©offatoren, ben DrtSbe|örben ober ber ©emeinbe fidj
oerftänbigeti, baft biefe ©igriften bie ©telle bet ©djulmeiftet gegen

©ntfdjäbiguttg aus bem Kitdjettoetmögett obet Seittägen ©injetttet
oerfe|en, oöet baft man i|nen bie ©djteibetftelle mitübertrage, ©ie

Sfarrer föffen fidj monattidj über bie gortfdjritte ber Kinber er*

funbigen unb jeroeilen bei ber nädjften ©iöjefanftjnobe barüber be*

ridjten. ©aS fiebente ©apitel oetpftidjtet bie ©efätte, bie Solls*
fäjulen roenigftenè jebeS ©emeftet ju befudjen, ober befudjen ju
laffen, unb barüber bei ber nädjften ©tjnobe ober fonftroie einläft*

') S5er ïleine Satecßigmue beg P. (Saitiftug erfcßien juetft anomjm 1554.
35ann bebeutenb te»ibitt mit bem Tanten beg SJetfaffetg 1566 in Solu, unb

»on ba an in jaßttofen Sluggaben. Seutfdj jum etften Ttal 1573 in SDitttn*

gen. Uebet bie feßt bebeutenbe 3aßl betttfdjet Unterttdjtg* unb ©tbauungg*
büdjet aug ftüßeret Qüt feße man befonberg bag fdjöne S3udj »on : §afat, 23.,

©. djtiftl. ©taube b. btfdj. 23olîeg b. ©djt. b. 2lc2l. 3teggb. 868. 23otjüglicß
beleßtenb ift bag im ©rfdjeinen begtiffene auf OueÜenfiubium betußenbe 2Berf

»on: Sanffen, 3., ©efdjidjte b. beutfcß. 33oifeg.

©efcßicßtgftb. 23b. XXXIII. 19
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von Canisius^) lehren. Das fünfte Capitel befiehlt den Pfarrern,

diejenigen Knaben, welche wegen Armuth die Schule nicht

besuchen können, durch Katechesen im katholischen Glauben zu

unterrichten, und empfiehlt hiefür den Katechismus des Bischofs

Michael von Merseburg oder aber den Kleineren des Canisius

zu gebrauchen, sowie stch durch Umfrage zu versichern, ob der

Unterricht wohl verstanden und aufgefaßt worden sei. Saumselige

und widerspenstige Eltern sollen den Behörden verzeigt werden-

Auch soll man nach Möglichkeit dafür beforgt fein, daß die Mäd-
chen sowohl in den Schulen als Kirchen von den Knaben getrennt sind.

Das sechste Capitel bestimmt: Jn allen Pfarreien, besonders den

starkbevölkerten, sollen Jugendlehrer sein. Jn kleinern Orten aber

und solchen, die bisher keine hatten, und wo die Mittel dazu fehlen,

soll einer der dortigen Geiftlichen gegen Entschädigung dazu

verpflichtet sein. Wo aber keine Kapläne sind, follen die Pfarrer
unter Mithilfe der Dekane oder auch unserer Visitatoren dafür
sorgen, daß an diesen Kirchen Personen als Sigristen angestellt

werden, wie sie die kirchlichen Vorschriften verlangen, und die im
Stande sind, die Jugend zum Latein und Deutschlesen anzuleiten,

sowie im Kirchengesange, deutschen Katechismus und überhaupt in
den Anfängen der Glaubenslehre zu unterrichten. Sie sollen ferner

mit den Collatoren, den Ortsbehörden oder der Gemeindesich

verständigen, daß diese Sigristen die Stelle der Schulmeister gegen

Entschädigung aus dem Kirchenvermögen oder Beiträgen Einzelner
versehen, oder daß man ihnen die Schreiberstelle mitübertrage. Die

Pfarrer sollen sich monatlich über die Fortschritte der Kinder
erkundigen und jeweilen bei der nächsten Diözesansynode darüber
berichten. Das siebente Capitel verpflichtet die Dekane, die

Volksschulen wenigstens jedes Semester zu besuchen, oder besuchen zu

lassen, und darüber bei der nächsten Synode oder sonstwie einläß-

>) Der kleine Katechismus des Canisius erschien zuerst anonym 1554.

Dann bedeutend revidirt mit dem Namen des Verfassers 1566 in Köln, und

von da an in zahllosen Ausgaben. Deutsch zum ersten Mal 1573 in Dillingen.

Ueber die sehr bedeutende Zahl deutscher Unterrichts- und Erbauungsbücher

aus früherer Zeit sehe man besonders das schöne Buch von: Hasak, V.,
D. christl. Glaube d. dtfch. Volkes b. Schl. d. MA. Regsb. 863. Vorzüglich
belehrend ist das im Erscheinen begriffene auf Quellenstudium beruhende Werk

von: Janssen, I., Geschichte d. deutsch. Volkes.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIII. 19
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lidj ju beridjten. Stucfe follen bie ©efane tc. barüber roadjen, baf}
bie ©djulmeifter ben firdjlidjen Sotfdjriften etttfpredjenbe Serfött*
lidjfeüen finb, foroie baft feine Srrfeferen ftatt ber ïatïjolifdjen
3Ba|t|eü ©ingang finben. ©aS adjte ©apitel tautet: ©a etfa|=
rungSgemäft ttngleidje Se|rmetfeobe bem Unterricfete befonberS in
§ittfidjt BöBerer ©tubien fdjabet unb eS öfters gefdjie|t, baf} Se|*

rer, bie an eine anbere ©djule übergetjen, 3Jtü|e tjaben, fidj an neue

Sudjer ju gemö|nen, ober unoermögenb finb anbere jtt laufen, fo
roünfdjen roir uub roerben roir bei ben roeltlidjen Se|örben
um itjre 3Jtü|itfe nac|fuc|en, baft in Sefermittetn unb 3Jtet|obe

©leidjmäftigfeü |errfdje." ')
SBir laben aus ben, ©iöjefanftatuten, bie ber Sifdjof ben

4. Slpril 1568 pwblijirte, bi ebaS ©djulroefen betreffenbeit Seftimmutt*

gen auSjüglicl mitgetfeeitt, roeil roit fie nirgenbs üfeerfejü fanben,
fie abet baS Stogtamm bet Säbagogif bilben, bie man im SiStfewm

anftrebte, roie roit iljnen benn attc| in itjrer 3Befen|eit itt ber

©djutorbnung beS S- 1579 roieber begegnen roerben. Sl^e Kentttttift
ift bafeer für baS coffe Serftättbtiift unferer ©c|uloer|ättttiffe fetjr
roidjtig.

Slttein bie 3luSfü|tung ber ©tjnobalbefdjtüffe ftieft auf oiel*

fadje ©djroierigfeüett, (o. ©egeffer, StedjtSgefdj. IY. 387—391) unb

jroar nidjt bloS oon ©eite ber Dbrigfeiten, fonbern ebenfo fe|r
oott ©ette ber ©eiftlidjfeit, bie geroiffen burd) baS*©onjit gebo*

tenen Stefotmen roenig geneigt toar, ja gerabeju jä|en SBiber*

ftanb entgegenfegte. 3n bem Sreoe oom 9. Suni 1571 fpridjt
benn and) $iuè V. feine Serrouttberuug barüber aus, baf} bie

©efrete beS SribentmumS forootjl oom ©lerus als oon Saien oietfadj
nidjt beofeadjtet mürben, ©tefelbe Klage finbet fidj nodj in einem

Stttnbfdjreibett, baS ber ©arbinal ttnb Sifdjof oon ©onftanj, SJtar*

fuS ©ittici, ben 14. San. 1578 aus Stom an feine ©iöjefangeift*
tidjfeit ertieft; „eS fei, |eiftt es bariti, ben ©tatuten oon 1569

bis|er me|rettt|eits entroeber gar nidjt ober bodj roenig gotge ge*

leiftet roorben, insbefottbere aber mangle eS an ber Serfünbuitg
beS Stömifdjett KatedjiSmuS, als ber ©runbfefte beS ©laubenS, unb

an ber Sete|rung beS Solfes über benfelben." ©er Sifdjof über*

') ©iefj betonte fdjon 1497 3- 2Bim»ßelhtg in feinet ©djtift : Isidoneus
Germanicus. (Set Sßkgweifer für bie beutfdje 3ugenb.) Sine Slnatßfe bei 5ß.

». äBigtowatoff, 3. 2Bim»ßeling. Seri. 867. ©. 61—73.

2»0

lich zu berichten. Auch sollen die Dekane :c. darüber wachen, daß
die Schulmeister den kirchlichen Vorschriften entsprechende
Persönlichkeiten sind, sowie daß keine Irrlehren statt der katholischen

Wahrheit Eingang finden. Das achte Capitel lautet: Da
erfahrungsgemäß ungleiche Lehrmethode dem Unterrichte besonders in
Hinsicht höherer Studien schadet und es öfters geschieht, daß Lehrer,

die an eine andere Schule übergehen, Mühe haben, sich an neue

Bücher zu gewöhnen, oder unvermögend sind andere zu kaufen, so

wünschen wir und werden wir bei den weltlichen Behörden

um ihre Mithilfe nachsuchen, daß in Lehrmitteln und Methode
Gleichmäßigkeit herrsche." ^

Wir haben aus den, Diözesanftatuten, die der Bischof den

4. April 1568 publizirte, di edas Schulwesen betreffenden Bestimmungen

auszüglich mitgetheilt, weil wir sie nirgends übersetzt fanden,
sie aber das Programm der Pädagogik bilden, die man im Bisthum
anstrebte, mie wir ihnen denn auch in ihrer Wesenheit in der

Schulordnung des I. 1579 wieder begegnen werden. Ihre Kenntniß
ist daher für das volle Verständniß unserer Schulverhältnisse fehr
wichtig.

Allein die Ausführung der Synodalbeschlüsse stieß auf
vielfache Schwierigkeiten, (v. Segeffer, Rechtsgesch. IV. 387—391) und

zwar nicht blos von Seite der Obrigkeiten, sondern ebenso sehr

von Seite der Geiftlichkeit, die gewissen durch das'Conzil
gebotenen Reformen wenig geneigt war, ja geradezu zähen Widerstand

entgegensetzte. Jn dem Breve vom 9. Juni 1571 spricht
denn auch .Pius V. seine Verwunderung darüber aus, daß die

Dekrete des Tridentinums sowohl vom Clerus als von Laien vielfach

nicht beobachtet würden. Dieselbe Klage findet sich noch in einem

Rundschreiben, das der Cardinal und Bischof von Conftanz, Markus

Sittich, den 14. Iän. 1578 aus Rom an feine Diözesangeist-

lichkeit erließ; „es sei, heißt es darin, den Statuten von 1569

bisher mehrentheils entweder gar nicht oder doch wenig Folge
geleistet morden, insbesondere aber mangle es an der Verkündung
des Römischen Katechismus, als der Grundfeste des Glaubens, und

an der Belehrung des Volkes über denselben." Der Bischof über-

') Dieß betonte schon 1497 F. Wimpheling in seiner Schrift: Isiàonems
Lermsnieus. (Der Wegweiser für die deutsche Jugend.) Eine Analyse bei P.
v. Wiskowatoff, I. Wimpheling. Verl. S67. S. 61—73.
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fanbte beS|atb einige taufenb ©templare biefeS KatedjiSmuS nadj
ber Searbeitung beS P. ©anifiuS, mit bem Sefe|l, batauS ju pre*
bigen unb ju te|ren. Siile Sfarrer rourben oerpflidjtet, ben groften
Stömifdjen KatedjiSmuS ju befttjen; fie unb bie ©djulmeiftet Batten

nadj beigegebener auSfü|riidjer Slnroeifung bas Solf unb bie Su-
gettb barauS über bie 3Ba|r|eiten beS ©laubenS ju bele|ren. (o.

©egeffer, StedjtSgefdj. IV. 444.) 33ä|renb man nad) ©egeffer (IY.
449.) in Sujern fortan mit groftem ©rnft auf bie „Serfünbung"
beS KatedjiSmuS feiett, ffagte nod) im S- 1584 (©egeffer IV. 435.)
ber greife Sanbammann Suffi in einem ©djreiben an bie fieben

Drte oom 4. Suni b. Sv baft nodj nidjt einmal oon äffen Sfa*;
rem unb ©eetforgern ber Stömifdje KatecfeiStmtS, roeldjen i|nen
bet Sifdjof mitgeteilt, bem Solfe oetfünbet roorben fei.

©o ungüttftig biefe galten für bie geiftige Strömung
fpredjen, bie im SiSt|um ©ouftattj in bet gtöfjtett Slttgelegenleit
beS 3a|t|unbetts |ettfc|te, unb fo Berechtigt matt ift, jn folgern:
roenn bieft bejüglidj beS religiöfen UnterridjteS möglidj mar unb

ftatt |atte, roie mag eS bann erft mit ber ©djule geftanben feaben

fo finben fidj bodj SJtomente, roeldje bie Ser|ältniffe im Sanbe Uri
weniger fdjroarj erfdjeinen laffen. Uri ftrebte fdjon bamalS mit
Unterroalben unb ©djronj bie Strennung oon ©ottftanj unb bie

©tünbuttg eines 3BalbftättetbiSt|umS an, unb eS ift aud) beS|atb

nidjt anjune|men, man |abe ftdj mit bet SluSfü|tung ber ©tjtto*
batbefdjtuffe fetjr beeilt. (Srft bas 3<Ü)r I570/ ìn metdjem ber

©rjbifdjof oon SJtailanb, ber oon ber Kirdje |eilig gefprodjene
Karl SorromäuS, auf feiner SJìiffionSreife auc| nacïj Slltborf fam
uttb fidj bafelbft einige Sage auflieft,1) fütjrte einen ©djritt metter.

') Untet ben SDÌSnitetn, bie bet Sarbinaï an bet @»i|e beg fteinen ®e<

meiuwefen« ttaf, naßm ber 2(ltlanbammann Soft ©djmib eine ßetßorragenbe

©tettung ein. @g war bieg ber ©oßn jenes Sanbfcßreiberg 30ft ©djmib, ben wit
alg ©djütet Swingli'g fennett lernten. 1550 treffen wir ißn alg Sanb»ogt im

Sßurgau, fowie auf bem 9teicfigtag in 2luggbutg alg ©efanbten an Saifer
Satl V., »on bem et unb feine Stadjfommen ben 17. 2lug. 1550 in ben

2tbelgftanb etßoben würbe. 1562 watb et Sanbegftattßaltet. 1565, 1573 unb

1581 Sanbammantt. SBiebetßoIt 23cte auf eibgenoffifdjen Sagen, wie ©efanb*
ter an Karl IX. unb 3Jtarimilian II. 2JMt einet ftreng 'fircßlicßen Sticßtung

»erbattb et gtofjen »olitifcßen Saft (2lbfdjiebe.) unb war ein in fantonalen wie

eibgenbfftfcßen gragen feßt augefeßenet, eiitflujjteidjer ÏRaitit. ©tei SOtal »er*

ßeiratßet, juerft mit (äupßemia »on CJriadj, bann mit 2tnna Sotlifofet, enblidj mit

2S1

sandte deshalb einige tausend Exemplare dieses Katechismus nach

der Bearbeitung des Canisius, mit dem Befehl, daraus zu
predigen und zu lehren. Alle Pfarrer wurden verpflichtet, den großen

Römischen Katechismus zu besitzen; sie und die Schulmeister hatten
nach beigegebener ausführlicher Anweisung das Volk und die

Jugend daraus über die Wahrheiten des Glaubens zu belehren, (v.
Segesser, Rechtsgesch. IV. 444.) Während man nach Segesser (IV.
449.) in Luzern fortan mit großem Ernst auf die „Verkündung"
des Katechismus hielt, klagte noch im I. 1584 (Segesser IV. 435.)
der greise Landammann Lussi in einem Schreiben an die sieben

Orte vom 4. Juni d. I., daß noch nicht einmal von allen Pfarrern

und Seelsorgern der Römische Katechismus, melchen ihnen
der Bischof mitgetheilt, dem Volke verkündet worden sei.

So ungünstig diese Fakten für die geistige Strömung
sprechen, die im Bisthum Constanz in der größten Angelegenheit
des Jahrhunderts herrschte, und fo berechtigt man ist, zu folgern:
wenn dieß bezüglich des religiösen Unterrichtes möglich war und

statt hatte, wie mag es dann erst mit der Schule gestanden haben?
fo sinden sich doch Momente, welche die Verhältnisse im Lande Uri
weniger schwarz erscheinen lassen. Uri strebte fchon damals mit
Unterwalden und Schwyz die Trennung von Constanz und die

Gründung eines Waldstätterbisthums an, und es ist auch deshalb

nicht anzunehmen, man habe sich mit der Ausführung der

Synodalbeschlüsse fehr beeilt. Erst das Jahr 1570, in welchem der

Erzbischos von Mailand, der von der Kirche heilig gesprochene

Karl Borromäus, auf seiner Missionsreise auch nach Altdorf kam

uud sich daselbst einige Tage aufhielt/) führte einen Schritt weiter.

') Unter den Männern, die der Cardinal an der Spitze des kleinen

Gemeinwesens traf, nahm der Altlandammann Jost Schmid eine hervorragende

Stellung ein. Es war dies der Sohn jenes Landschreibers Jost Schmid, den wir
als Schüler Zwingli's kennen lernten. 1550 treffen wir ihn als Landvogt im

Thurgau, sowie auf dem Reichstag in Augsburg als Gesandten an Kaiser

Karl V., von dem er und seine Nachkommen den 17. Aug. 1550 in den

Adelsstand erhoben wurde. 1562 ward er Landesstatthalter. 1565, 1573 und

1581 Landammann. Wiederholt Bote auf eidgenössischen Tagen, wie Gesandter

an Karl IX. und Maximilian II. Mit einer streng 'kirchlichen Richtung
verband er großen politischen Takt (Abschiede.) und war ein in kantonalen wie

eidgenössischen Fragen sehr angesehener, einflußreicher Mann. Drei Mal
verheiratet, zuerst mil Euphemia von Erlach, dann mit Anna Zollikofer, endlich mit
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©ie ttefgetjenben Stefotmen, benen roit affetotts begegnen, roo ber

Kirdjenfürft roeitte unb für feine Siane roirfte, blieben audj in
Uri nidjt aus. Stodj in bemfelben Safere erlieft ber Stattj ein

SJtanbat, bas baS fojiate Seben im ©eifte bet Kitdjenreform ju
regeln bie Seftimmung tjatte. 1572 folgte bie ©eiftlidjfeit beS

SierroalbftätterfapitetS mit ber ©rftärung: „fie roöffen ben Se*

fdjlüffen beS îribentinum'S nacfeteben, ebenfo ben Sreoen SiuS' V.
unb audj ben ©tjnobalbefdjtüffen, jebodj mit Sorbefealt ber gnäbigen
Ferren nttb Dbern SuriSbiftiott uttb SJtanbat."1) (Suffer,K. g., ©efdj.
247.) SBir laben audj ©runb anjune|men, ber ©efan beS ©apitels,
ber bem 3tat|e oott Sujem am 17. gebr. 1578 bie Serfüguug beS

SifdjofS bejüglidj beS religiöfen UnterridjteS roie beffen fpejieffe
SBünfdje oorjutragen tjatte, unb bet Stiemanb anberS toar als ber

Sfarrer oott Slltborf, Q. Qail, tjabe, obroo|t üjn ein roefettttidjer
Steformartifel felbft na|e (SJtone, 3eitfd)tift f. b. ©efdj. b. Dbettfe
XXV. 192.) berüferte, fo baft roir üjm nodj 1579 an ber ©püje ber

Dppofitiott begegnett, bodj feinen ©influft baju oetroaubt, bafj bett

SBüttfdjeti beS SifdjofS bejüglidj beS Sugettb* unb SolfSuntettidjteS
audj in Uti nadjgetebt rourbe, roo jubem bie fdjöne ©tiftung,
bie im gleidjen 3<*l^ ber att Sanbammamt Seter Slpro grünbete
unb bie „mittelft Sergabung einer bebeutenbe« 3lnjg|t Siegettfdjaf*
teti" bie Seftimmung latte, bie ©rjie|ung armer Kinber ju fidjera
(Suffer, K. g., ©efdjidjte. 250.), auf ein roadjfenbeS Stttereffe für
bie Sugenbbilbung fdjlieftett läftt. SBir bürfen bafeer, o|ne itt eine

©ottjeftwr ju oerfalten, anne|men, baf} bie ©djulorbnuttg, bie bet

Stati ben 18. ©ej. 1579 ettieft, eine gtudjt roar, bie ber ©influft
beS ©rjbifdjofs oon SJtailanb, bie Socfieffwttgett beS SifdjofS, roie

baS roadjfeitbe Sutereffe für bie Sugenbbilbung gejeitigt Batten.

SBir geben bie ©äjwtorbmtng, als bie roidjtigfte Duelle, bie roit
übet bie alte ©djule beS SanbeS befüjen, in Seil. 7. roöttlidj

©lifabetß aJîutfdjlin, ßatte er fünf ©oßne unb eine Sodjter, §etena. paßt*
jeitb. 2lltbotf.) 3n bem ©riefe, bet 1582 in ben Sßurmfno»f bet „Settenfa*
»eile" in Sürglen gelegt würbe, lefen wit: „3oft ©djmib Santaman, »nb 3fi
iu biefem 3*ßr geftot6en »nb ßat ein grofj ©ut »erlan, alfo maßn \d)at}t,

baf; jut»or fßeinet mtl)x ie »erlagen ßat, fetjb Sant Ur» geftanben ift."
') 2Bie enge man übrigeng biefe ©tflatung »erftanb ober fie fpäter inter*

»retitte, erßettt aug bet ©tettung, bie bie ©eiftlidjfeit bet btei Sänber gegen bie

angefttebten Sftefotmen nod) int 3- 1579 einnaßm. ©egeffer IV. 418.

Die tiefgehenden Reformen, denen mir allerorts begegnen, wo der

Kirchenfürst weilte und für seine Pläne wirkte, blieben auch in
Uri nicht aus. Noch in demselben Jahre erließ der Rath ein

Mandat, das das soziale Leben im Geiste der Kirchenreform zu
regeln die Bestimmung hatte. 1572 folgte die Geistlichkeit des

Vierwaldstätterkapitels mit der Erklärung: „sie wollen den

Beschlüssen des Tridentinum's nachleben, ebenso den Breven Pius' V.
und auch den Synodalbeschlüssen, jedoch mit Vorbehalt der gnädigen
Serren nnd Obern Jurisdiktion und Mandat/") (Lusser,K. F., Gesch.

247.) Wir haben auch Grund anzunehmen, der Dekan des Capitels,
der dem Rathe von Luzern am 17. Febr. 1578 die Verfügung des

Bischofs bezüglich des religiösen Unterrichtes wie dessen spezielle

Wünsche vorzutragen hatte, und der Niemand anders war als der

Pfarrer von Altdorf, H. Hail, habe, obwohl ihn ein wesentlicher

Reformartikel selbst nahe (Mone, Zeitschrift f. d. Gesch. d. Oberrh
XXV. 192.) berührte, so daß wir ihm noch 1579 an der Spitze der

Opposition begegnen, doch seinen Einfluß dazu verwandt, daß den

Wünschen des Bischofs bezüglich des Jugend- und Volksunterrichtes
auch in Uri nachgelebt wurde, wo zudem die schöne Stiftung,
die im gleichen Jahre der alt Landammann Peter Apro gründete
und die „mittelst Vergabung einer bedeutenden Anzahl Liegenschaften"

die Bestimmung hatte, die Erziehung armer Kinder zu sichern

(Lusser, K. F., Geschichte. 250.), auf ein wachsendes Interesse für
die Jugendbildung fchließen läßt. Wir dürfen daher, ohne in eine

Conjektur zu verfallen, annehmen, daß die Schulordnung, die der

Rath den 18, Dez. 1579 erließ, eine Frucht war, die der Einfluß
des Erzbischofs von Mailand, die Vorstellungen des Bischofs, wie
das wachsende Interesse für die Jugendbildung gezeitigt hatten.
Wir geben die Schulordnung, als die wichtigste Quelle, die wir
über die alte Schule des Landes besitzen, in Beil. 7. wörtlich

Elisabeth Mutschlin, hatte er süns Söhne und eine Tochter, Helena. (Jahr-
zeitb. Altdorf.) Jn dem Briefe, der 1532 in den Thurmknopf der „Tellenka-
pelle" in Bürglen gelegt wurde, lesen wir: „Jost Schmid Lantaman, vnd Jst
in diesem Jahr gestorben vnd hat cin groß Gut Verlan, also mahn schätzt,

daß zurvor kheiner mehr ie verlaßen hat, seyd Lant Ury gestanden ist."
>) Wie enge man übrigens diese Erklärung verstand oder ste später inter-

pretirte, erhellt aus der Stellung, die die Geistlichkeit der drei Länder gegen die

angestrebten Reformen noch im I. 1579 einnahm. Segesser IV. 418.
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roieber, unb befdjränfen uns Bier auf bie SBiebergabe berjenigen

©teffen, bie uns oom ©|arafter bet ©djule unb beten Sferjfto*

gnomie ein Silb ju geben oetmögen, fornii übet — bie ©djulbe*
|örbe, ben ©djulmeifter, feine Sftiebün unb Stedjte, bie SCBeiiung

ber ©djule, bie ©djutjeit unb ©djulftuttbett, bie Setjrgegenftänbe,
bie ©djüler unb bie „armen ©djüter", bie ©djulbiSciptiu — Sluf*

fdjluft bieten.

©ie ©djutbe|ötbe bilbeten: „oiet SifitatoteS, roeffidj fidj
alroegeti Sroett unb Qmen aU roudjen ein %aq Qe uifüieten abt|ei=
ten unb alfo umbgatt folle." „©in Sfätt|ett ju Stttorff, ergänjt
baS fpätere Kirdjenbüdjteitt in ©djmib'S Kirdjenbudj 78., ift affjeit
ein Setorbtteter ber oier fdjuoujerren. ©ie übrigen bretj werben

oon oberfeit aus üjrem SJtütet bargeben, bamit bie fdjuoterfnaben
in gutet gttdjt, unb Se|t unterridjtet, unb erfeatten roerbett, feie*

mit itjre geit rooBl anlegen fönnen." ©ie |atten, roie bie Drb*

nuttg befagt, „ber fdjttl geredjtigfeit itt Übung unb ge|orfam" ju
er|alten. Sei itjnen lag ba|er forootjl bie ©djulbiScipiitt als bie

Seftimmung ber „Sluctoreft, fo bem alten roaren ©aüjolifdjen ©low*
ben gtgäjfötmig, unb ber jugent amtemlidj, oudj ben Sifitatoreft
gfellig." gerner bie Slufnaljme ber „armen fdjuller."1)

©er ©djulmeifter, feine qSftidjten unb Stedjte. „©er
©djulmeifter foil matt er fdjul Qalt, alroegen am motgent ftü,
unb flifjig bo ben fdjwffeten fin, bie oudj mit allem ftift, unb ernft
Semen, baS ban .ein jeber groemnat (täglidj) Betjört fin foli."

Stem ber ©djulmeifter ift oudj fdjulbig girtag, unb roerdjtag
baf} ©|or mit fingen Qu uetfedjen.2)

Qiexumb foff ime für fin Safetlofen ttft bef Sanbtft ©edeff all
ftonfaftett, unb jebe fronfaften befonbetft alroegen groenfüg SJtüntj

gulbin je 40 ft. für ein gl. geredjnet, geben roerben.3) @S foff oudj

') 2llg bie erften DJÌttgliebet ber ©djulbeßctbe nennt bie Drbnung: „ßer
Dedjan »farßerr 3u 2Htotff ßeinricß ßeitt, ßer 3Jcartj 3t. frümeffet, ßou»tman
brof» (2lrabto8) büntinet unb ßoustman ©ebaftian Sännet."

•) 3« ber „ßitcßenfa^ung", bie in bag erfte SSiettel beg 17. Saßrßunbertg

fällt, finbet fidj aucß bie 33eftimmung: .(SS foft aucß burcß SJtiemanbt anbetft in bag

faßt 3eit*S3uocß, noeß SJrbar eingefdjriben wetben, ban butdj ein fdjuolmeiftet,
obet fonft ^ßerfoßnen, fo ein faubete ©'feßtifft maeßen, 33nb auS geßeifj tinti
ßirdjen 23ogtg." (©cßmib'g „SMtdjenb." 71.)

3) Sen beften 2Bertßmeffer für bie §8ße biefer 23efofbung erßalten Wir

burdj einen SSergleiaj mit ben Steifen bet widjtigften Sebenlmittel: %m „®ro*

s»s

wieder, und beschränken uns hier auf die Wiedergabe derjenigen

Stellen, die uns vom Charakter der Schule und deren Physiognomie

ein Bild zu geben vermögen, somit über — die Schulbehörde,

den Schulmeister, seine Pflichten und Rechte, die Theilung
der Schule, die Schulzeit und Schulstunden, die Lehrgegenstände,
die Schüler und die „armen Schuler", die Schuldisciplin —

Aufschluß bieten.

Die Schulbehörde bildeten: „vier Vifitatores, Mellich sich

alwegen Zwen und Zwen all wuchen ein Tag Ze visitieren abtheilen

und also umbgan sölle." „Ein Pfarrherr zu Altorff, ergänzt
das spätere Kirchenbüchlein in Schmid's Kirchenbuch 78., ist allzeit
ein Verordneter der vier schuolherren. Die übrigen drey werden

von oberkeit aus ihrem Mittel dargeben, damit die schuolerknaben

in guter Zucht, und Lehr unterrichtet, und erhalten werden,
hiemit ihre Zeit wohl anlegen können." Sie hatten, wie die

Ordnung besagt, „der schul gerechtigkeit in Übung und gehorsam" zu
erhalten. Bei ihnen lag daher sowohl die Schuldisciplin als die

Bestimmung der „Auctoreß, so dem alten waren Catholischen Glouben

glychförmig, und der jugent cmnemlich, ouch den Visttatoreß

gfellig." Ferner die Aufnahme der „armen schuller/")
Der Schulmeister, seine Pflichten und Rechte. „Der

Schulmeister foll man er schul Halt, alwegen am morgent frü,
und flißig by den fchulleren sin, die ouch mit allem fliß, und ernst

Lernen, das dan.ein jeder Zweymal (täglich) behört sin soll."
Item der Schulmeister ist ouch fchuldig Firtag, und werchtag

daß Chor mit singen Zu versechen/)
Hierumb foll ime für sin Jahrlohn uß des Landtß Seckell all

fronfasten, und jede fronfasten besonderß alwegen Zwentzig Müntz
guldin je 40 ß. für ein gl. gerechnet, geben werden/) Es foll ouch

Als die ersten Mitglieder der Schulbehörde nennt die Ordnung: „her
Dechan Pfarherr Zu Altorff Heinrich heill, her Martj N. frümesser, houptman
brosy (Ambros) büntiner und houptman Sebastian Tanner."

') Jn der „Kirchenfatzung", die in das erste Viertel des 17. Jahrhunderts
fällt, findet sich auch die Bestimmung: .Es soll auch durch Niemandt änderst in das

jähr Zeit-Buoch, noch Vrbar eingeschriben werden, dan durch ein schuolmeister,

oder sonst Versöhnen, so ein saubere G'schrifft machen, Vnd aus geheiß eines

Kirchen Vogts." (Schmid's „Kirchenb." 71.)
b) Den besten Werthmeffer für die Höhe dieser Besoldung erhalten wir

durch einen Vergleich mit den Preisen der wichtigsten Lebensmittel: Jm „Gro-
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fein Satittifdjet fdjulmeiftet nebet Sute fdjul lallen, nodj Semen,
ban allein bie gutbin fdjulmetjfter biefelben finbt £>arin uorbe|at=

ten, unb oott 3ute fdjulmeifter gugetaffen. ©emnadj meffidj fc|u*
1er, fo in bie fdjul ganbt, unb Satin Serettbt, baft ftj anfaäjenb

exponieren, foil jeber aff frottfaftett 3roen|ig fdjiffig fdjuffon, unb

Qmeu angfter ©uftergett geben. SBeffidj ban nun Satin ober SEütfd)

Säfen unb fdjroben Semen, efj ftjen Knaben ober ©ödjter, foff
jeber perfon uon jeber gronfaften Qeebjen fdjiffig fdjuffon uub Qxoen

anqftex ©wftergelt bem fdjulmeifter unuerjogenlidj geben, unb bett

fc|uffon, fo balbt einer anfadjt in bie fdjul gan, uerfaffen Qaben.

fjen SJcanbat" »on 1570 lefen wir: §. 11. <Sfj fol oudj im Sanbt jebem ©aft
uon jebem gütten matt nit met ban fiben fdjittig, unb uon jebem Sftofj ©tatt*
mttttung alf; uon ieber nadjt uom jpöw, ober wetjbt nit mer ban fecßg fdjittig
abnemmen, alfo bie Sütfdjen att, oudj bie weltfdjen, fo ber läibtgnoffen 33n*

bettßanen finb mit abnemmung ber 3etung ber 23nferen oueß glicß geßalten fol»
leu wetben; wag abet für anbet weltfdj, fo ben eibtgnoffen unberworffem
benen mag ber würtß nadj geftalt, unb nadj bem 3me afjeit, unb Srinfeu
fütgeftettt Witt, bie Uettti madjen; unb a6nemmen." §. 12. „9Jcan fot oudj
jebem gaft, fo Sag Uettti, obet abentmättet Sßut, nit met, ban ein ßalbe ntajj

wtjn geben, wafj ban einet oudj für f»ßfj batgeftelt, bie Uertti baruff madjen,
unb non jebem fcßlaff Sruncfß nit met bau ein ba^en abnemmen, wettidj batt

nacß bet ürttin, obet fdjlaffttttnefß ficß nit wetten erfettigen Saffen, unb nod)

met wßn ßaben, bie mögen noeß ein quettli befdjicfßen obet füt jeben fo uil
behalten unb nit witter webet ufj Sten ßüfetn, noeß fünft, ban für begßin bef;

Sagf, uub naditf; benen fein wtjn mer geben, noeß fürgefielt fot Werben, bß

fünff gulbi 23uf; fo offt einer fottießg übetfießt k." 1575'. ©onntag n. 2ltterß.

ßat bet Sanbratß, weil „bet mettßeil 2Bütt unb SBönfdjencf für fidj felbfj

wenig befeßeibenßeit brueßent" „angefeeßen, baf; nun fürßin alle SBüttß obet

2B»nfd)encf um fein -Dial nieman met ban acßt f. umb ein fdjtaftruncfß nit
met ban ein S3a|en abnemen, unb 3u «mer Sag ürtin eim jeben fin ßalb
SWaf gefeßafsten 2Bßn uffttagen, unb geben, unb wie betfetbig gefcßefct worben,
oueß wie uit, unb wafj et uffttagen, unb fürgeftelt §abe anzeigen, unb

bannetßin bie üttin batuf maeßen fötte bi 5. ©I. bufj fo offt einet baf; überfedje.
33nb weldje ban, lefen wit jum ©djtuffe, ben 25çn mit waffet mifd>len,
obet fünft gfatlidj uerenberen, unb baf; uff einen funftieß wutbe, mit bem

würbe man ßanblen, unb efj nit anberft tedjnen, baf; ban betfelbtg einem

baf; fin geftolten §ette."
1577, 21. 2M, »etotbnete bag günfäeßnetgetidjt: Saf; bie weißet ju 14

Sagen utnb ben 23fifteten baf; Stobt wegen fötlen bß fünff SfSfb. 23ufj. %tl)>

lenbe wutben »om ©eridjte beftraft unb bag ju leidjt befunbene 23rob ben 2lt«

men auggetßeilt. Uebet ©ewidjt unb 33teig lefen wit: 2Ban ju Sucetn uff
bem wudjen 2)terdjt ein SJcütß fernen nacß gmeinem Souff biß gulbin 2Mnfc,
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kein Latinifcher schulmeister nebet Ime schul halten, noch Lernen,
dan allein die guldin schulmeyster dieselben sindt Harm vorbehalten,

und von Ime schulmeister Zugelassen. Demnach Mellich schuler,

so in die schul gandt, und Latin Lerendt, daß sy anfachend

exponieren, foll jeder all fronfasten Zwentzig schillig schullon, und

Zmen angfter Custergelt geben. Wellich dan nun Latin oder Tütsch
Läsen und schryben Lernen, eß syen Knaben oder Döchter, soll

jeder person uon jeder Fronfasten Zechen fchillig schullon und Zwen
angster Custergelt dem schulmeister unuerzogenlich geben, und den

schullon, so baldi einer anfacht in die schul gan, verfallen Haben,

ßen Mandat" von 1S70 lesen wir: §. 11. Eß sol onch im Landt jedem Gast

non jedem gutten mall nit mer dan siben schillig, und uon jedem Roß Stall-
muttung alß uon jeder nacht uom Höw, oder wevdt uit mer dan sechs fchillig
abnemmen, also die Tütschen all, ouch die weltschen, so der Eidtgnossen
Vnderthanen sind mit abnemmung der Zerung der Vnseren «uch glich gehalten söllen

werden; was aber für ander weltfch, so den Eidtgnossen underworffen,
denen mag der würth nach gestalt, und nach dem Ime aßen, und Trinken
sürgestellt Wirt, die Uertti machen; und abnemmen." F. 12. „Man sol ouch

jedem gast, so Tag Uertti, oder abentmäller Thut, nit mer, dan ein halbe maß

wyn geben, waß dan einer «lich für spyß dargestelt, die Uertti daruff machen,

und uon jedem schlaff Trunckh nit mer dan ein batzen abnemmen, Mellich dan

nach der ürttin oder schlafftrnnckh sich nit wellen ersettigen Lassen, und noch

mer wyn haben, die mögen noch ein quertli beschickhen oder für jeden so uil
bezallen und nit witter weder uß Jren hüsern, noch sunst, dan für deshin deß

Tagß, uud nachtß denen kein wyn mer geben, noch fürgestelt sol werden, by

fünff guldi Büß so offt einer söllichs Übersicht zc." 157S'. Sonntag n. Allerh.
hat der Landrath, weil „der mertheil Würt und Wynschenck für stch selbß

wenig bescheidenheit bruchent" „angesechen, daß nun fürhin alle Wörth oder

Wynschenck um kein Mal nieman mer dan acht ß. umb ein schlaftrunckh nit
mer dan ein Batzen abnemen, und Zu einer Tag ürtin eim jeden fin halb
Maß geschätzten Wyn ufftragen, und geben, und wie derselbig geschetzt worden,
ouch wie uil, und waß er ufftragen, und fürgestelt Habe anzeigen, und

dannethin die ürtin daruf machen sölle bi 5. Gl. büß so offt einer daß überseche.

Vnd welche dan, lesen wir zum Schlüsse, den Wyn mit wasser mischlen,
oder sunst gfarlich uerenderen, und daß uff einen kuntlich wurde, mit dem

wurde man handlen, und eß nit änderst rechnen, daß ban derselbig einem

daß sin gestollen Hette."
1S77, 21. Mai, verordnete das Fünfzehnergericht: Daß die weibel zu 14

Tagen umb den Pfifteren daß Brodt wegen söllen by fünff Pfd. Büß. Feh»

lende wurden vom Gerichte bestraft und das zu leicht befundene Brod den Ar»

men ansgetheilt. Ueber Gewicht nnd Preis lesen wir: Wan zu Lucern uff
dem wuchen Merchi ein Müth kernen nach gmeinem Louff dry guldin Müntz,
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Stem gibt man Sme uott jebem Slmpt geftngen 4 ft- uorbe|alten,
roan ber Kitdjen Snen etlidje ©mpter att feft £agen Sefittgett |ieS,
bauott f|ein lo|n roere, ift er foldje empier wergebettS unb o|tie
to|n Seftugen fdjulbig, ouc| uorbe|alten bie gefaxten ja|rjeit, roie

bie geftifft finb, ben Son baraon geben roerben."

grj. S. ©djmib, biefer für fein Saterlanb fo begeifterte uttb

um beffeu ©efdjidjte oerbiente SJtantt, bem roir bie Stettung ber

©djulorbnung ju oerbattfett |aben, Bat uns in einer „Kirdjen*
Sudj" betitelteu ©ammlung4) eine „gemeine Kirdjen*©a|wttg" aus
bem erften Siertel beS 17. 3ct|r|unbertS er|alten.

©te. 97. berfelben finbet fidj audj eine Slufjeidjttuttg bet

Sftidjten unb Stedjte beS ©djulmeifterS, roetdje roir beS|atb als
eine ©rgänjung folgen taffen : „©er Sateittifd) ©djwolmeifter," eine

Sejeidjttung, bie roir uttS tjier burdj beffen firdjttdje Sejielungen

ju erflären laben, foroie als ©egenfa| ju ben „©ttlbitt ©djuL
meifter," „roirb oon Dbrigfeit ber attge|enben Sugenbt ju te|r=
nett — befielt, unb angenommen, roie auc| geurlaubet, baroon tjat
er Sefeauftung, uub garttjen, Sttb gl. 100 babrgelb oon gemei*

bag ift jwolff pfunbt Qe 10 fj. für ein »funbt) giltet, unb alfo ben uetfouff
bafelbft §at, baf; ban bie Sßftfier ein jebefj 3we» Slngfter wertigfj btobt 3*»Mff
Sotß fdjwet an ber ©wicßt gebacßen, uff ben uetfouff §aben fetten, bi fünff
»funbt bufj. 3n bem uaßen Sujetn, bem gntdjtmatfte beg Sanbeg galt 1510
bet Smütt fernen -20 S3a£en, 1560 3 ©Ibn. 1510 foftet eine SJiaaf; ©Ifaffer
2Bein 1 ©cßl. 1568 3 ©cßl. „beßetffettb ftdj abet überall im lanb (Uli) mit
3talifdjen Sffißnen, bie ßanb fß treffenticß unb gemeinlidj gut." (Ascanius
Marsus, um 1560) 1501 galt 1 2ßfb. gleifdj 9 gältet. 1577 1 qSfb.

©cßweinfteifcß fammt ©»ecf 2 ©cßl. unb 1 spfb. ©»ed 2 ©djt. 4 2lngft.. 1540

foftete 1 Sßfb. 23uttet 1 ©cßl. 3 2t. 1572 eine TOaaf; SKildj 1 ©djl. 1563

wutbe lt. 3tatßg»tot. ». Sujetn, angefeßen, fo Semanb minber benn 6 ©iet

um 1 ©djt. fauft, bann witb man ben Käufer unb 23erfäufer ftrafen, jeben

um 5 3ßfb.

SBenn wir nun ben Saßreggeßalt »on 80 SKjgl., bet fcßon um 1537 bem

©djulmeifter »on ©cßwßj (®g. IX. 153.) bejaßlt wutbe, fowie bie übrigen
©innaßmen mit ben notirten greifen ber »otjüglicßften Sebengmittel jufammen
ßalten, fo naßetn Wit ung, weniget bem 3tefuttate mobetnet ©cßtiftfteltet, baf ber

©eßalt ein ftagfidjer War, fonbern Wit möcßten eßet 3&nffeu (©efcßicßte I. 23.)
beiftimmen, bet gegentßeilg bie bamalige ©tellung beg Seßtetftanbeg eine ge=

acßtete nennt.

l) 3cß fdjufbe beren Senntnifs uub Sutdjftdjt ebenfaltê bet ®üte beg §.
ißtof. SRoßtet.
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Item gibt man Jme uon jedem Ampt Zesingen 4 fz. uorbehalten,
wan der Kilchen Jnen etliche Empier an fest Tagen Zesingen hies,
dauon khein lohn were, ist er solche empier vergebens und ohne

lohn Zesingen schuldig, ouch uorbehalten die gesatzten jahrzeit, wie
die gestifft sind, den Lon daruon geben werden."

Frz. V. Schmid, dieser für sein Vaterland so begeisterte und

um dessen Geschichte verdiente Mann, dem wir die Rettung der

Schulordnung zu verdanken haben, hat uns in einer „Kirchen-
Buch" betitelten Sammlung eine „gemeine Kirchen-Satzung" aus
dem ersten Viertel des 17. Jahrhunderts erhalten.

Ste. 97. derselben stndet sich auch eine Aufzeichnung der

Pflichten und Rechte des Schulmeisters, welche wir deshalb als
eine Ergänzung folgen laffen: „Der Lateinisch Schuolmeister," eine

Bezeichnung, die wir uns hier durch dessen kirchliche Beziehungen

zu erklären haben, sowie als Gegensatz zu den „Guldin
Schulmeister," „wird von Obrigkeit der angehenden Jugendt zu lehr-
nen — bestell, und angenommen, wie auch geurlaubet, darvon hat
er Behaußung, und garthen, Vnd gl. 100 bahrgeld von gemei-

das ist zwölff Pfundt (je 10 ß. für ein pfundt) giltet, und also den uerkouff
daselbst Hat, daß dan die Pfister ein jedeß Zwey Angster wertigß brodt Zwölff
Loth schwer an der Gwicht gebachen, uff den uerkouff Haben söllen, bi fünff
pfundt büß. Jn dem nahen Luzern, dem Fruchtmarkte des Landes galt 1510
der Mütt Kernen -20 Batzen, 1560 3 Gldn. 1510 kostet eine Maaß Elsasser

Wein 1 Schl. 1563 3 Schl. „behelffend stch aber überall im land (Uri) mit
Italischen Wynen, die Hand sy treffenlich und gemeinlich gut." (^sesnius
Nsrsus, um 1560) 1501 galt 1 Pfd. Fleisch 9 Häller. 1577 1 Pfd.
Schwemfleifch sammt Speck 2 Schl. und 1 Pfd. Speck 2 Schl. 4 Angst.. 1540

kostete 1 Pfd. Butter 1 Schl. 3 A. 1572 eine Maaß Milch 1 Schl. 1563

wnrde lt. Rathsprot. v. Luzern, angesehen, so Jemand minder denn 6 Eier

um 1 Schl. kauft, dann wird man den Käufer und Verkäufer strafen, jeden

nm 5 Pfd.
Wenn wir nun den Jahresgehalt von 80 Mzgl., der fchon um 1537 dem

Schulmeister von Schwyz (GF. IX. 153.) bezahlt wurde, sowie die übrigen
Einnahmen mit den notirten Preisen der vorzüglichsten Lebensmittel zusammen

halten, so nähern wir uns, weniger dem Resultate moderner Schriftsteller, daß der

Gehalt ein kläglicher war, sondern wir möchten eher Janssen (Geschichte I. 23.)
beistimmen, der gegentheils die damalige Stellung des Lehrerstandes eine

geachtete nennt.
Ich schulde deren Kenntniß und Durchficht ebenfalls der Güte des H.

Prof. Rohrer.
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nem Sanbt, namblidj ju fronfafien Smb oon bem fecf|etmeifier
©I. 25. Son ben fdjuo|leten Bat ©t befonbetS gtonfaften gelbt, roie

audj SBintetS Qeit etroaS Qoty, unb Ker|en, fo man im Smbgang

ju fdjuol ttagt, obet ein genambteS*gelb barfür taut Serorbueten

fdjuolfeerren, bie ein auffedjen ber fdjuo|l=otbttung, onb te|t fol*
ten |alten. Stem, ©t ift gnoft beS SanbttedjtS, roie ein ©infauff*
tet tattbtmanti, fammt benen Kinbeten, fo itt foldjem bienft @|e*

lidjen etbofeten; Sott bet Kitdjen Bat ©t fein täglidje BeloBnung-

Son ben geftüfften 3a|tjeitett, Saut 3a|t3eit*buodjft.
Son übrigen Qauèjatjt Qeiteu, ©rebten, ©ibenten unb breoft*

giften Bat ®t Kein gefegte belobuung, bau roaS matt i|me Sou

eittma|l jum anbeten füt fein attftroafettett mittfeeitt, je me|t je
liebet. Sin Smbetfdjafften, Sabrjeiten unb ©tuben* gfefffdjaften

tjattet man i|ne geroo|nlidj, roie ein Stieflet; Stem an ^odjjeüen
bat ®t feine SJtaaffjeit; fonften foff ©r fambt ben feinen fdjuoB*

leren bie Kirdjeti mit ©'fang oerfedjen.

Stem betj allen Sìmbteren, Sefperen, SJtettenen, ©aloettett,
unb 6reu|gängen fidj beo Qeiten fleiftig einfinbett taffen, unb auS*

roafetten; roie audj feine übergebne fdjuoter in 3udjt, guter Sefer,

unb fordjt ©otteS jiedjen uttb batten; Son ©t. SafobS*Sruber*
fdjafft Bat ©r baS grüe|e*3Jteeft freotag Slmbt Qu fingen, fein to|n
fdjl. 6. -1)

' ©ie SC|eiiung bet ©djule. Stadj ber ©djulorbnuttg müffeu
roit jroei Slbttjetlungen „Seftionett" atttie|mett, ttämlidj : ©djüler,
„fo in bie fdjul ganbt, uttb Saun Setettbt, baf} fp attfadjenbt er*

ponirett," unb foldje „roeffidj Satin ober Sütfdj Säfen unb fdjro*
ben Setnen, eS ftjett ffinabett ober ©ödjter.

©ie ©djutjeit uttb bie©d)ulftunben. ©ieDrbnungt|eilt

0 3Bir laffen audj ßier bie greife bet »otjüglidjfien Sebengmittet, wie fie
bet im 3- 1607 in ben „grofjen Sno»f" beg Sitdjtßurmg »on Stttborf nieberge*

legte Sßetgamentbrief (©djmib'g „SHrdjenbudj. 294.) enttjätt, folgen, um ba*

mit bie §öße beg CSinfommeng bemeffen ju fönnen. „3u biefer 3ett gült ein

Sftütt Setnen be6 SBeften ®t. 9. — ein Sftütt Sfteggen fecßgtßatben gulbe. (Sin

SDtaaf SSein beß ben föummeren 8. 9. bif; 10 fdjl. — 23e» ben SBürtßen fdjl.
12. ber befte. (Sin ftein 2lncfßen gült fdjl. 20. (Sin Sßfunb jäßtigen Säfj ein

guten bafcen, ein ßalb 3üget ®t. 2 — 23nfet orbentlid) gwidit ßatt ein

»funbt totß 36. — (äinem gemeinen Saglößnet gab man 3um loßn ®l. —

fd)I. 18. —

s««

nem Landt, namblich zu fronfasten Vmb von dem feckhelmeister

Gl. SS. Von den schuohleren hat Er besonders Fronfasten geldt, wie
auch Winters Zeit etwas Holtz, und Kertzen, so man im Vmbgang

zu schuol tragt, oder ein genambtes-geld darfür laut Verordneten

schuolherren, die ein aufsechen der schuohl-ordnung, vnd lehr sollen

halten. Item, Er ist gnoß des Landtrechts, mie ein Einkaufs-
ter landtmann, sammt denen Kinderen, so in solchem dienst
Ehelichen erbohren; Von der Kirchen hat Er sein tägliche belohnung.
Von den gestüfften Jahrzeiten, Laut JahrZeit-buochfz.

Von übrigen Hausjahr Zeiten, Grebten, Sibenten und dreyß-
gisten hat Er Kein gesetzte belohnung, dan was man ihme Von
einmahl zum anderen für sein außwahrten mittheilt, je mehr je
lieber. An Bruderschafften, Jahrzeiten und Stuben-gsellschasten
haltet man ihne gewohnlich, wie ein Priester; Item an Hochzeiten

hat Er seine Maallzeit; sonsten soll Er sambt den seinen schuohleren

die Kirchen mit G'sang versechen.

Item bey allen Ämbteren, Vesperen, Mettenen, Salvenen,
und Creutzgängen sich bey Zeiten fleißig einfinden lassen, und aus-
mahrten; wie auch seine übergebne fchuoler in Zucht, guter Lehr,
und forcht Gottes ziechen und halten; Von St. Jakobs-Bruderschafft

hat Er das Früehe-Meeß freytag Ambt Zu singen, fein lohn
schl. 6.

' Die Theilung der Schule. Nach der Schulordnung müssen

mir zwei Abtheilungen „Lektionen" annehmen, nämlich: Schüler,

„fo in die schul gandt, und Latin Lerendt, daß sy anfachendt ex-

poniren," und solche „wellich Latin oder Tütsch Läsen und schryben

Lernen, es syen Knaben oder Döchter.

Die Schulzeit und die Schulstunden. Die Ordnung theilt

') Wir lassen auch hier die Preise der vorzüglichsten Lebensmittel, wie sie

der im I. 1607 in den „großen Knopf" des Kirchthurms von Altdorf niedergelegte

Pergamentbrief (Schmid's „Kirchenbuch. 294.) enthält, folgen, um
damit die Höhe des Einkommens bemeffen zu können. „Zu dieser Zeit gült ein

Mütt Kernen des Besten Gl. 9. — ein Mütt Roggen sechsthalben gulde. Ein
Maaß Wein bey den söummeren 8. 9. biß 10 schl. — Bey den Würthen schl.

12. der beste. Ein stein Anckhen gült schl. 20. Ein Pfund jährigen Käß ein

guten batzen, ein halb-Züger Gl. 2 — Vnser ordentlich gwicht halt ein

pfundt loth 36. — Einem gemeinen Taglöhner gab man Zum lohn Gl. —

schl. IL. —
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ben Unterridjt in bie ©ommer* unb SBinterSjeit. ©ie erftere läuft
oon @t. Stgattja bis @t. SJtidjael, bie lettere beginnt mit ©t.
SJtidjael unb fdjlieftt mit fel. Slgatfea. Sn bet ©ommetjeü begann
bet ttntetridjt, „am motgent früe, ja bie in ber erften Section

föffen," fagt bie D. „umb bie uierte ftunbe, uttb bie anbeten, fo

jung, um bie fünffte in ber fdjul fin, bodj fol bet fdjulnn-
jnen nit Qu gefar fin, roan fie bie ftunbt überfedjenbt bau mau fie

nadj ben ©öttlidjen ©mpterett ber |elgett SJtefteit ben jmbis Qe--

t|unbe roiber uSgelaffen, foil bann jeber fdjttffer roiberumb umb

bie nüttte ftunbt in bie fdjul gan, uttb barin btft nadj mittag bin*

ben, uub uot bem es eins fdjledjt bis nacb Sefpet roiber in ber

fdjul fin, baS batt ein jeber groeomal betjört fin foff. Sut SBinter

follen bie fdjuter fo ber erften lection finbt am morgen! umb bie

fünffe, unb bie anberen, fo jung, uor ben fedjfen, ban oudj, roan

fo uSglaffen, ttadj bem jmbis uor ben Qed)nen, bis umb bie ,8roötffe

bau roiber umb baS ein, bis matt Sefper Süt, alroegett in ber

fdjul fin, unb man ftj roetben uftgetaffen, föffen ftj gefttadfeft |eim

gan, uub fedjett, ob ftj ba|eim Qettjun bp ftraff befj fdjulmeifterS."

„ — roan ein gan|e roudjeu, baft ffeein gittag ber rouc|en ift,
mag ber fdjutmeifter felbiget rottdjen am ©onftag nadj bem einen

(©in it|t) ben fdjulem beft Sagft urtob laffen, glidjft falft an einem

girabent ouc| urlob geben, unbt nü roiter."
©ie Se|rgegenftänbe. SltS foldje roerben genannt: ©aS

Sateinifdje füt bie ©djület „fo in bie fdjul ganbt, unb Satin

Setettbt, baft ftj anfadjenbt erponietett." ©antt „Satin obet Sütfdj
Säfen uub fdjtoben, berglidj ouc| bie gefang, roie eft Stne uon ben

Qax%u Serorbnetten Sifitatoreft beuoldjen roürt, unb infonbertjeit bie

fdjuffer baft gfang, unb SJtufica Setnen uffent|alb unb uttuer*
tjinbert Stet groontidjett, uttb otbettlidjen Sectionen als namtidj
an firtagen, ober anberer bequemlidjer Qnten. ©t foff oud) bie

Sluctoteft, fo bem alten roaren catBolifdjen ©louben glodjfötmig,
unb ber jugent annemtidj, ber jugent uorläfen, unb Sernett. ©S

foli oudj ber fdjulmeifter, alte Sag, uttb jubem toenigifiett am
anbern Xaq jebem fd)uUex ein uorgfdjrift .ßetttadjeti tterbuuben

fin, oudj bie Qnt fttjffig lernen, unb geigen bamit fo mögen Ser*

nett fdjwben, atfo baft bie fdjuffer bie gefdjrifften alle Sage nadj
altem btudj bem fdjulmeifter, bodj nit minber ban br» Spien
Qum mail fedjen Saffen, unb bie fo brieff fdjroben, ein brieff

SS7

den Unterricht in die Sommer- und Winterszeit. Die erstere läuft
von St. Agatha bis St. Michael, die letztere beginnt mit St.
Michael und schließt mit hl. Agatha. Jn der Sommerzeit begann
der Unterricht, „am morgent früe, ja die in der ersten Lection

sollen," sagt die O. „umb die vierte stunde, und die anderen, so

jung, um die fünffte in der schul sin, doch sol der schulmr.

jnen nit Zu gefar sin, man sie die stundt übersechendt dan man sie

nach den Göttlichen Empteren der Helgen Meßen den jmbis Ze-

thunde wider vsgelassen, soll dann jeder schuller widerumb umb

die nünte stundt in die schul gan, und darin biß nach mittag
blyben, und uor dem es eins schlecht bis nach Vesper wider in der

schul sin, das dan ein jeder Zweymal behört sin foll. Jm Winter
sollen die fchuler so der ersten lection sindt am morgent umb die

fünfte, und die anderen, so jung, uor den sechsen, dan ouch, man

fy usglafsen, nach dem jmbis uor den Zechnen, bis umb die Zwölfte
dan wider umb das ein, bis man Vesper Lüt, alwegen in der

schul sin, und man sy werden ußgelassen, söllen sy geftrackhß heim

gan, und fechen, ob sy daheim Zethun by straff deß schulmeisters."

„ — man ein gantze wuchen, daß khein Firtag der wuchen ist,

mag der schulmeister selbiger wuchen am Donstag nach dem einen

(Ein Uhr) den schulern deß Tagß vrlob laffen, glichß falß an einem

Firabent ouch urlob geben, undt nit witer."
Die Lehrgegenstände. Als solche werden genannt: Das

Lateinische für die Schüler „so in die schul gandt, und Latin
Lerendt, daß sy anfachendt exponieren." Dann „Latin oder Tütsch

Läsen und schryben, derglich ouch die gesang, wie eß Ime uon den

Harzu Verordnetten Visitatoreß beuolchen würt, und insonderheit die

schuller daß gsang, und Musica Lernen uffenthalb und unuer-
hindert Jrer gwonlichen, und ordenlichen Lectionen als nämlich

an firtagen, oder anderer bequemlicher Zyten. Er soll ouch die

Auctoreß, so dem alten waren catholischen Glouben glychsörmig,
und der jugent annemlich, der jugent vorläsen, und Lernen. Es
soll ouch der schulmeister, alle Tag, und zudem wenigisten am
andern Tag jedem schuller ein uorgfchrift Zemachen verbunden

sin, ouch die Zyt flyssig lernen, und Zeigen damit sy mögen Lernen

schryben, also daß die schuller die gefchrifften alle Tage nach

altem bruch dem schulmeister, doch nit minder dan dry Lynien
Zum mall fechen Lassen, und die fo brieff schryben, ein brieff
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Qum Sag Qmen maU abgefcBrrjben fdjulbig fitt, beftglidjen föffen
bie fdjuffer ait girtagen, unb girabenten alroegen nadj bet Sefper
eitt jeber feine gefdjrifften bem fdjtttmeifter Qu Qeiqen fdjulbig fin."

©ie ©djüter unb bie „armen ©djuler". ©ie ©djüler
follen bem fdjulmeifter ge|orfam fin, alle gürtag unb Saft jeber
fin ©|or|empt in ber Kitdjen an|aben, bett fummer ein jeber

fin Kran| Sragen, berglidjett an roerdjtag, roeldjer eS uermag
itt ber Kildjen an|aben, ban roeldjer fdjuffer eS uit Sfeut, bie

foli ber fdjulmeifter mit ber rute« ttadj uerbienett ftraffen. ©o
follen oudj bie fdjuffer fidj ju alten ©öttlidjen ©mpteren, eS

ftje gttjdj jur SJtäft, Sefper, SJtettj, ©aluo, roo müglidj, baft
©o wott ifeten ©tteten nit uetfumpt etroaft uft getidjten
fic| befliffen, batt roeldjer nit Su foldjen ©öttlidjen ©mpteren

gat, wie obftat, unb f|ein redjtmäffige urfadj Bat, ben fol ber

fdjtttmr. barumb ftraffen. ©S follen oudj bie fdjuffer ben rointer
bie ftuben gelegen, unj, geltedjteren, nadj bem alten brudj |ol|,
unb fer|en Sragen, ober roie uon ben SifitatoreS beuoldjen roirt,
fdjulbig fin. Su»1 mefidj fdjuffer ber fdjulmeifter uerorbnet föffett

fdjulbig fitt bett prieftern, roan fo. bie |ellig SJtäft |atten Qe aitar
bienen, bodj follen fo nit in ©acraftin gatt, oudj beS roedjfelS

tüüüt beiabett bi ftraff beS ©djtttmeifterS, berglidj föffent fp oudj
nit in baft ®Iog|uft gan, ober einer roerbe uon bem ftgeriften
lelffett Qelüten betwfft.

©ie „armen ©djulet." K|ein arm fdjuffer foil ber fdjut*
meifter amtemmett, ober bie figen beuot ben uetotbneten prefett»

tiert, oudj geeraminiert, erloupt, unb bodj nit mer ban fünff ange*
ttommen roerben follen, berglidj einer modjte fidj fo untugentliàj, un*
jüdjtig unb unge|orfam erjeigen, ober fünft bebndjte fo tang |ie
geroefen, baft bie uerorbneten, follici alroegen mögen urtouben,
uttb uon Sanbt fc|id|en, roeffidj fdjuffer föffen uerftanben roerben/

bie umb baft almufen ganbt, ober fingenbt. SBeffidj arm fdjuffer
berufft roerben, follen umb Stiu gebürtidjen Son bie brünenben

Kernen uor bem ^odjrourbigen ©acrament fittgenbe Sragen bi iter*
mibung beS Sanbtft. SBan bie atmen fdjuffer uon bem figetftett
Berufft roerben, follen bie jme Süten gelelffen fdjulbig fin, bodj

ber ftgertft foff ben fdjulm*. beuot Bietumb atifudjen.
SBir fdjalten audj Bier aus ber „Kirdjeu*©a|ung" (©te. 110.

in ©djmib'S „Kirdjenbudj") ben Slbfdjnitt über bie „atmen ©Bot*
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Zum Tag Zwey mall abgeschryben schuldig sin, deßglichen söllen
die schuller an Firtagen, und Firabenten alwegen nach der Vesper
ein jeder seine geschrifften dem schulmeister Zu Zeigen schuldig sin."

Die Schüler und die „armen Schuler". Die Schüler
sollen dem schulmeister gehorsam sin, alle Fürtag und Vast jeder
sin Chorhempt in der Kilchen anhaben, den fummer ein jeder
sin Krantz Tragen, dergleichen an werchtag, welcher es uermag
in der Kilchen anhaben, dan welcher schuller es nit Thut, die

soll der schulmeister mit der ruten nach verdienen straffen. So
sollen ouch die schuller sich zu allen Göttlichen Empteren, es

sye glych zur Müß, Vesper, Mety, Saluy, wo müglich, daß

Sy uon ihren Elteren nit uersumpt etwaß uß Zerichten
sich beflissen, dan welcher nit Zu sölchen Göttlichen Empteren
gat, wie obstat, und khein rechtmässige ursach hat, den sol der

schulmr. darumb straffen. Es söllen ouch die schuller den minier
die stuben Zeheitzen, und Zeliechteren, nach dem alten bruch holtz,

und kertzen Tragen, oder wie uon den Vifitatores bevolchen wirt,
schuldig sin. Item welich schuller der schulmeister verordnet söllen

schuldig sin den Priestern, man sy die hellig Mäß halten Ze altar
dienen, doch söllen fy nit in Sacrastin gan, ouch des Wechsels

nützit beladen bi straff des Schulmeisters, derglich söllent sy ouch

nit in daß Gloghuß gan, oder einer werde non dem sigeristen

helffen Zelüten berufft.
Die „armen Schuler." Khein arm schuller soll der

schulmeister annemmen, oder die sigen bevor den verordneten presentici,

ouch geexaminiert, erloupt, und doch nit mer dan fünff
angenommen werden söllen, derglich einer möchte sich so untugentlich,
unzüchtig und ungehorsam erzeigen, oder sunst beduchte so lang hie

gewesen, daß die verordneten, söllich alwegen mögen urlouben,
und uon Landt Welchen, wellich schuller füllen verstanden werden,
die umb daß almusen gandt, oder singendt. Wellich arm schuller

berufft werden, söllen umb Jren gebürlichen Lon die brünenden

Kertzen uor dem Hochwürdigen Sacrament singende Tragen bi uer-
midung des Landtfz. Wan die armen schuller uon dem stgerften

berufft werden, söllen die jme Lüten Zehelffen fchuldig sin, doch

der sigerist foll den schulmr. beuor hierumb ansuchen.

Wir schalten auch hier aus der „Kirchen-Satznng" (Ste. 110.

in Schmid's „Kirchenbuch") den Abschnitt über die „armen Chor-
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©djulet", roie roir nun bie „armen ©djuler" benannt finben, als

©tgänjung ein.

„©te atmen 6|or ©djuler roerben oon ben Sft^l^ren nnb

fdjuo|lmeifter etnambfet.
©eren orbittari Sier foffett feon, bie fetjnb Serbunben in

alien Kirdjen Sìmbteren, Sefperen, SJtettenen, ©aloe, S^ojeffio*

nett, ©reu|gängen ben 3uroo|nett, unb beo bem Suodj im ©|ot
lelffen bas g'fang Setfedjen; ©ie foffett audj bem d^fattjexxen

unb fdjuolmeifter in gebü|tenben fadjen gefeotfamben, bie ©ie

groalt Baben anjunemmen roie oudj, fo fie fidj nit rootjl Balten

rourben, Qu beurlauben, Qu foldjem S|uon foli man SorauS,
unb ab, bequemme Sanbsfitiber bar$u nemmen.

^argegen laben fie ben Partem greotag, unb fambftag oor
ben pufferen Qu fingen, roie awdj auf ber ^eiligen bretj Königen

Sag, unb geft mit bem ©tern Smbett Qu fiuqeu, unb baft gute

jafer einjujiedjett; Stern laut Slrmen *Seut|en greotag=brobtrobel
jebe frottfaften ©in gulbin.

Sttb an befonberen ©rebten roirb itjnen Qu Qeiten ein ge*

ttantS; SuodjS Qalbet ift eS Kein pftidjt, roan fie aber baft

heilig ©actament mit bem fa|nen begleitfeen, laben biefetbigen
beob (?)oon jeber Serfo|n.

Stem fo fte gar Slrm, uttb 3Jtangel|afft, unb eS i|nen ge*

tiebt, mögen fie Säglidjen baS SJtuoft in bem ©pit|aff teidjen,
Snb foff man iBnen audj ifer gebü|renbeS ©peng*brob geben, unb

mittfeeiffen.

Stem att befonberbaren Sruber* unb gefefffdjaften=3ct|r3eitett,
wnb' ^odjjeitett roerbett fie mit ©peiftung, ober ein genantes bar*

für befotbet, Siff ober SBenig nadj jebroebereS Sermögen, je me|r
je lieber.

Snb letftlidjen, fo fte fidj beffeiftett befonberbaren finbem ob*

ligen Qu leBrnen, Baben fte SBodjen 3Jtä|ler, unb roerben me|r=
t|eiff gefürberet, matt fie ein fein eingejogenen, unb jüdjtigen SBau*

bei fütjren, geftieffen in bem ©tubiere«, bienft, fromm, aufredjt,
unb ©ottftfötdjtig feonb, Qum Stieftettidjen ©tattb gefürberet, roie

ban ber Slugenfdjein mit fidj S|uot btingen, unb beften Seug*
nuft gibt."

©djulbiSctplin. ©ie Dberauffidjt tag bei ber ©djulbe*
Börbe, bagegen roar bem ©djulmeifter baS Stedjt ju ftrafen in ben

sss

Schuler", wie wir nun die „armen Schuler" benannt finden, als

Ergänzung ein.

„Die armen Chor-Schuler werden von den Pfarherren und

schuohlmeister ernambset.

Deren ordinari Vier sollen seyn, die feynd Verbunden in
allen Kirchen Ämbteren, Vesperen, Mettenen, Salve, Prozessionen,

Creutzgängen bey Zuwohnen, und bey dem Buoch im Chor
helffen das g'fang Versechen; Sie sollen auch dem Pfarherren
und schuolmeister in gebührenden sachen gehorsamben, die Sie

gwalt haben anzunemmen wie ouch, so sie sich nit wohl halten

wurden. Zu beurlauben, Zu solchem Thuon soll man Voraus,
und ab, bequemme Landskinder darZu nemmen.

Hargegen haben sie den ?arteiu Freytag, und sambstag vor
den Häusseren Zu singen, wie auch auf der Heiligen drey Königen

Tag, und Fest mit dem Stern Vmben Zu singen, und daß gute

jähr einzuziechen; Item laut Armen-Leuthen Freytag-brodtrodel
jede fronfasten Ein guldin.

Vnd an besonderen Grebten wird ihnen Zu Zeiten ein

gênants; Tuochs Halber ist es Kein Pflicht, wan sie aber daß

Heilig Sacrament mit dem fahnen begleithen, haben dieselbigen

beyd (?)von jeder Persohn.

Item so sie gar Arm, und Mangelhafft, und es ihnen
geliebt, mögen sie Täglichen das Muoß in dem Spithal! reichen,

Vnd soll man ihnen auch ihr gebührendes Sveng-brod geben, und

mittheilten.

Jtem an besonderbaren Bruder-und gesellfchaften-JahrZeiten,
und Hochzeiten werden sie mit Speißung, oder ein genantes darfür

besoldet, Vill oder Wenig nach jedwederes Vermögen, je mehr
je lieber.

Vnd letstlichen, so sie sich befleißen besonderbaren kindern ob-

ligen Zu lehrnen, haben sie Wochen Mähler, und werden mehr-
theill gefürderet, wan sie ein fein eingezogenen, und züchtigen Wandel

führen, gefliessen in dem Studieren, dienst, fromm, aufrecht,
und Gottßförchtig seynd, Zum Priesterlichen Stand gefürderet, wie
dan der Augenschein mit sich Thuot bringen, und deßen Zeugnuß

gibt."
Schuldisciplin. Die Oberaufsicht lag bei der Schulbehörde,

dagegen war dem Schulmeister das Recht zu strafen in den
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in ben Stbfdjmtten „©djület" unb „©djuljeit" oetjeidjneten gaffen ein*

geräumt, ©pejieff betrifft bie ©iSciplin nodj fotgenber S<*ffuS:
„SllSban oudj etroan unge|orfam fdjulet, fo ftctj nit ftraffen laffen,
unb ttOttSten ©Iteten Qu Qnten roirt mggen getjatten, bem fdjul*
meifter ftj Qeftxaffen nü roeffen uertragen, ift angefedjen, roeffidb

bem fdjulmeifter, in bie Seer roerben beuoldjen, bie ein fdjtttmt-
gebütjrenber geftalt foff ftraffen, roeffidj ban jme |ierumb etroaS

roiberbrieffeS, eS ftje mit roorten, ober roerd|en 3«fügte, foff er
gettjan laben, al ft über friben, fonberS ob ban etlidj weiten

uermeitiett, ber fdjulmeifter bie Sten unbiffidjer geftalt geftrafft,
bie mögen fötdjeft ben uerorbtteteit SifttatoreS ©tagen, roeffidj föffen

groatt laben Barin geberttdjft infedjen Settjun, unb abfdjaffen, eS

nit mer befctjedjen föffe."
SBir fetjen, bie ©djule Slltborfs latte eine me|rfac|e Slufgabe

ju löfen, fie foffte bem Sanbe Itti eine Sateinfdjute fein uttb eine

DttSfdjuIe füt Slltborf uttb jubem ber Kirdje roefettttidje ©ienfte
leiften. SBenn gleidjroo|l unter beu Se|rgegenftänbett ber SteligionS*

unterridjt ttidjt erroä|nt roirb, uttb jroar ttidjt einmal bie dlad)--

feülfe im KatedjiSmuS, roie fie j. S. bie Drbuungett oott ©olot|urn
(1582) uttb Sujern (1584) auSbrüdlidj oorfdjreiben, fo erflärt
bieS ber ttmftanb, baf} bie Orbnung, mie fdjon ber Eingang an*
beutet, ben ©ienft beS ©djulmeiftetS ju regeln latte, ber SteligionS*

unterridjt aber, nadj roie oor, fpejieff eine Slufgabe ber Sfatrgeifüidjfeit
blieb. Sluffaffen roirb bem Sefer audj bie tteberge|ung beS Stedj*

ttettS als Se|rftoff, allein aus ber Drbnuttg oott Sujem roie aus
ber ©djulgefdjidjte @otot|umS (giala I. 44.) ergibt fidj, baf} man
baSfelbe, um uns bafür eines mobertteti aber etroaS |infenben
3tuSbrudeS ju bebienen, nidjt ju ben obtigatorifdjen Se|rftoffen

jä|lte, fonbem freigab, unb ber tXnterridjt |ieritt ba|er befonberS

bejafelt roerben mufjte, „bierotjt", beletjrt bie Dtbmtng oon Sujern,
„eS oit meer arpeit nimpt bann fonft." Stadj bem ©argelegten
roirb eS ben Sefer nidjt me|r überrafdjen, menti roir jur ©rgänj*

ung beifügen, baft nodj bie „erneuerte ©djulorbnung für ber ©tatt
Sern Seutfdje Sanbfdjafft" oom 3. 1720 (©. 6. Slbf. VI.) baS

Stedjnen nidjt erroälnt,1) unb fidj ber ganje Unterridjt auf Sefen,

l) ©o ging bet füt baS »rattifcße Seben fo wicßtige Seßtgegenftanb feinen

eigenen 2Beg unb œatb in SSaßrßeit ju einem Seßtfioffe bet ©djule beg Se=

SV«

in den Abschnitten „Schüler" und „Schulzeit" verzeichneten Fällen
eingeräumt. Speziell betrifft die Disciplin noch folgender Passus:
„Alsdan ouch etwan ungehorsam schuler, so sich nit straffen lassen,

und uon Jren Elteren Zu Zyten mirt ruggen gehalten, dem

schulmeister fy Zestraffen nit wellen uertragen, ist angesechen, Mellich
dem schulmeister, in die Leer werden bevolchen, die ein schulmr.

gebührender gestalt soll straffen, Mellich dan jme hiemmb etwas

widerdriesses, es sye mit worten, oder werckhen Zufügte, soll er
gethan haben, alß über friden, fonders ob dan etlich weiten

vermeinen, der schulmeister die Jren unbillicher gestalt gestrafft,
die mögen sölcheß den verordneten Visitatores Clagen, Mellich söllen

gwalt haben harin geberlichß insechen Zethun, und abschaffen, es

nit mer beschechen sölle."
Wir sehen, die Schule Altdorfs hatte eine mehrfache Aufgabe

zu lösen, sie sollte dem Lande Uri eine Lateinschule sein und eine

Ortsschule für Altdorf und zudem der Kirche wesentliche Dienste

leisten. Wenn gleichwohl unter den Lehrgegenständen der Religionsunterricht

nicht erwähnt wird, und zwar nicht einmal die Nachhülfe

im Katechismus, wie fie z. B. die Ordnungen von Solothurn
(1682) und Luzern (1584) ausdrücklich vorschreiben, so erklärt
dies der Umstand, daß die Ordnung, wie schon der Eingang
andeutet, den Dienst des Schulmeisters zu regeln hatte, der Religionsunterricht

aber, nach wie vor, speziell eine Aufgabe der Pfarrgeistlichkeit
blieb. Auffallen wird dem Leser auch die Uebergehung des Rechnens

als Lehrstoff, allein aus der Ordnung von Luzern wie aus
der Schulgeschichte SolothurnS (Fiala I. 44.) ergibt sich, daß man
dasselbe, nm uns dafür eines modernen aber etwas hinkenden
Ausdruckes zu bedienen, nicht zu den obligatorischen Lehrstoffen

zählte, sondern freigab, und der Unterricht hierin daher besonders

bezahlt werden mußte, „diewyl", belehrt die Ordnung von Luzern,

„es vil meer arpeit nimpt dann sonst." Nach dem Dargelegten
wird es den Leser nicht mehr überraschen, wenn wir zur Ergänzung

beifügen, daß noch die „erneuerte Schulordnung für der Statt
Bern Teutsche Landschafft" vom I. 1720 (S. 6. Abs. VI.) das

Rechnen nicht erwähnt/) und sich der ganze Unterricht auf Lesen,

l) So ging oer für das praktische Leben so wichtige Lehrgegenstand seinen

eigenen Weg und ward in Wahrheit zu einem Lehrstosse der Schule des Le-
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©djreiben unb ben KatedjiSmuS nebft ©efang befdjränft. Som

übrigen Stujalte ber Drbnung tieften ftdj nodj ©injeln|eiten roie

baS Kränjetragett îc. |eroor|eben,1) fonft bietet biefelbe ju feinen

roefentlidjen Semerfungett Sttilaft, berat roir begegnen gleicBartigen

Seftimmungen audj in ben anbertt Drbttungen biefer 3<*|re. SBo*

für mir bagegen feinen Stmjalt finben, baS finb bie ©djulfteuben,
bie Soefie beS ©djuffebenS jener Qeit, oon benen uns bie ©djuls
gefdjicBte bet ©täbte Stugg, Safet, SBintettfeut, îc. fo anmutfeenbe

Silber erBalten feat, bodj finbet ftdj in ©djmib'S me|tetroä|ntem
Kirdjenbuäje eine ©teile bejüglidj ber „armen ©feorfdjuter," bie

anne|men täftt, matt |abe frütjer roenigftenS bie ©reifönigenfeier
roobf gefannt, unb bie ©djutjugenb |abe audj bie ©üte gepflegt

„mit bem ©terne im Sanbe ju fingen," roie baS StattjSprotofoff

oon Dbroalben 1590 bie ttebuttg benannte. (P. SJtattin Kiem

im SafetSb. b. ©umn. ©atnett. 1868/69. @. 8.)
SJtit bet ©djulotbttung beS 3- 1579 Baben roit bie ©tenje

erreidjt, bie roir für bie ©arlegutig ber Slttfättge als bie ttatür*
lidje bejeic|ttett muffen. SJtit i|r oerliert bie ©djule ben bisfeerigen

prooiforifdjen ©|arafter unb gerointtt fefte ©eftaltung roie feften

Soben. SllS „um 1583" bie ©efdjäfte bet Kitdjgemeinbe, foroie

„Stieflet, ©igetift, Sobtettgtäbet atijuttemmett, gut|eiften, unb ju
beurlauben, roie baS alles Stafemen laben mag," an fieben oon
bet Kttdjgemeinbe |ieju oetotbnete SJtätttter übergingen, latte fie

fdjon fo an 3lnfe|en unb Sebeutung gewonnen, baft „einen Sf<w=

|erren, uttb fcfeuoffmeifter attjunemmeit, ober ju beurlauben, oor»

be|atten" rowrbe uttb „fte|et foldjeS an gemeinen Kirdjengenoffen."

beng. ©ag 23olï abet blieb mit ber 3äßigteit, mit bet eg an feinen ©ewoßn*
ßeiten ßängt, ber atten Sftedjnunggweifc, bem „Secßnen auf bet Sinie" 3<*ßt*

ßunbette butdj ttcu. 2llg im 3- 1776 bet Sujernet spfarrer g. S. 3ütdjet
feine „2lritßmetifa" ßerauggab, ?og er gegen baffelbe gu gelbe unb »rieg bag

3ifferredjneu: „28o ©tridj nnb Steuj nidjtg tonnen macßen, bie fiunft belaßten
barju tßut tacßen." (SBorrebe.J Stber ber 23ra»e erlebte ben ©ieg bet 3«ßt«t nidjt.
3iocß ßeute begegnet man ber Sftecßnunggtoeife im Sanbe Uri ßäufig, unb »ot
Wenigen 3aßtäefjuteit tonnte man fie noeß in ben Sftecßnungen anftaunen, bie

bie ©ernten in ben §auggängen »on Sujetn übet bie »on ißnen gelieferte
Sftilcß füßrten, je|t ifi fte »etftßWunben big auf ben ©cßatten, bem wir beim

„3affe" je. begegnen.

') 23otäüglicß abet möcßten wit jenen ätbfdjnitt bet ©cßulbigci»lin, bei
eine 23eteibigung beg ©djutmeiftetg mit bet auf ben griebbrudj gefegten Strafe
bebroßt, betonen.

soi
Schreiben und den Katechismus nebst Gesang beschränkt. Vom

übrigen Inhalte der Ordnung ließen sich noch Einzelnheiten wie

das Kränzetragen zc. hervorheben/) sonst bietet dieselbe zu keinen

wesentlichen Bemerkungen Anlaß, denn wir begegnen gleichartigen

Bestimmungen auch in den andern Ordnungen dieser Jahre. Wofür

wir dagegen keinen Anhalt sinden, das sind die Schulfreuden,
die Poesie des Schullebens jener Zeit, von denen uns die Schul-
geschichts der Städte Brugg, Basel, Winterthur, Zc. fo anmuthende

Bilder erhalten hat, doch findet sich in Schmid's mehrerwähntem

Kirchenbuche eine Stelle bezüglich der „armen Chorschuler," die

annehmen läßt, man habe früher wenigstens die Dreikönigenfeier

wohl gekannt, und die Schuljugend habe auch die Sitte gepflegt

„mit dem Sterne im Lande zu singen," wie das Rathsprotokoll

von Obwalden 1590 die Uebung benannte. Martin Kiem

im Jahrsb. d. Gymn. Sarnen. 1868/«». S. 8.)
Mit der Schulordnung des I. 1579 haben wir die Grenze

erreicht, die wir für die Darlegung der Anfänge als die natürliche

bezeichnen müssen. Mit ihr verliert die Schule den bisherigen

provisorischen Charakter und gewinnt feste Gestaltung wie festen

Boden. Als „um 1583" die Geschäfte der Kirchgemeinde, sowie

„Priester, Sigerist, Todtengräber anzunemmen, gutheißen, und zu

beurlauben, wie das alles Nahmen haben mag," an sieben von
der Kirchgemeinde hiezu verordnete Männer übergingen, hatte sie

schon so an Ansehen und Bedeutung gewonnen, daß „einen
Pfarherren, und fchuollmeister anzunemmen, oder zu beurlauben,
vorbehalten" wurde und „stehet solches an gemeinen Kirchengenossen."

Kens. Das Volk aber blieb mit der Zähigkeit, mit der es an seinen Gewohnheiten

hängt, der alten Rechnungsweisc, dem „Rechnen auf der Linie"
Jahrhunderte durch treu. Als im I, 1776 der Luzerner Pfarrer F. L. Zürcher
seine „Arithmetik«" herausgab, zog er gegen dasselbe zu Felde und pries das

Zifferrechnen: „Wo Strich und Creuz nichts können machen, die Kunft der Zahlen
darzu thut lachen." (Vorrede.) Aber der Brave erlebte den Sieg der Zahlen nicht.
Noch heute begegnet man der Rechnungsweise im Lande Uri häufig, und vor
wenigen Jahrzehnten konnte man sie noch in den Rechnungen anstaunen, die

die Seuuen in den Hausgängen von Luzern über die von ihnen gelieferte

Milch führten, jetzt ist sie verschwunden bis auf den Schatten, dem wir beim

„Jasse" zc. begegnen.

') Vorzüglich aber möchten wir jenen Abschnitt der Schuldisciplin, der
eine Beleidigung des Schulmeisters mit der auf den Friedbruch gesetzten Strafe
bedroht, betonen.
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(©djmib'SsKirclettbucl.)1) SBit etfe|en |ietauS, mie rooBtman bie

Sebeutung gutet Seferfräfte ju roütbigen oetftanb, unb roeldje

SBidjtigfeit man ifenen jufdjtieb. Kaum oietjig 3<Ü)te fpäter,
1625, finben roir fie berart eingelebt unb jum ©emeingut geroor*
ben, bat} mit auf ein frö|lidjeS ©ebei|eti fdjlieften bürfen. SBaS

bie gorfdjung uttS Bierüber ergab, laffen roir jur ©rgänjung unferer

©fijje nadjfolgen, leibet, otjne baft roit aufter lt. Sruttfeoffer, bie

Sîamen jener SJtänner ju nennen oermögett, bie burdj Eingabe
unb Slufopfetuug jum Qiele fütjrten. Sn bet „£jauft|alrung" oom
11. Suni 16252) lefen roit nämlidj in Sitt. 30. ,,©ie fdjuoff juo
Slltotff laftt matt bei alter g'rootjnBeit oerpleibeti onbt jalt beto

iä|rtidjen gutbin ^nnbett. Snbt roeil nun ein gtofte anjafel8)
bet fdjuoleren, foli ber fdjuolmeiftet fidj ange|nts omb einen guot*
ten provisorem ombfedjen." „31°. 1639 ©ottittag ben 13. octobris,
als man ben Sateüttfdjen fdjuoBl SJteiftet aus SBaffift angenommen,
feaben bie gemeinen Kirdjgttoffen für guot|, unb rat|famb ange*
fedjett, baft fürotjin feine Sriefter, nodj nebent fc|uo|ten föffen ge*

bultet roerben für bie ange|ettbe Sugenbt, ban ju ber orbetitlidj
gemeittett fcBuotjl, bamit bie Sugenb itt gteidjet Se|t, unbt Disci-
plin fönne ge|alten roetben." ©djmib'S „Kirdjenbudj" 97.)*) SJtit

biefer ©djluftna|me, bie bie alten ©d)utoet|ättniffe mit i|ren

') 3« Obwalben würben bie ©djulmeiftet big 1631 »on ber Sanbgge*

meinbe gewäßlt. (P. Mattin fiiem im Saß^gb. übet b. ©ßmn. ©atnen
1870/71. ©. 5.)

2) 3m ®%. XXXI. 318—338 ift biejenige ». 3. 1656 abgebtucEt. ©a*

felbft lautet bie ©telle: 34. ©cßuümeiftet jue sjtltotff foïï tjaben 3ärlid)en ®l.
50 33nb weilen nun (Sin grofj Slttjaïï ber 3ugeitt foli et ftd) um bie »re*

uifer »erfaéen.
3) ©ie 3"naßme etgibt ficß audj aug bet gtcfjen 3«ßl Urnet, bte »on 1588

—1601 in SJcailanb unb SfJaoia ftubirten (SBeil. 4.), unb »on benen woßl bie

Sfteßtjaßl bie etfte 33ilbttng in bet ©djule 2lltotfg etßielten.

4) ©enfelben SBefcßluf; fafjte ©cßtmjä 1656, moti»itte ißn abet mit bet

materiellen ©djabigung, bie bet ©djulmeiftet in ©djnwj bitvdj bte Sftebenfdjuten

erteibe. (Settling, in b. 3eitfdjrift f. fdjw. ©tatiftif. 1872. 1.) 2lng bemfelben

©tunbe anbette bet Statß »on Obwalben bie 1579 »rojeltirte ©tridjtung »on
©djulen in anbetn Sßfartgemeinben baßin ab, baf; in fierng, 2ll»nacß unb

©adjfeln nut ©cßuten füt Sftabdjen eröffnet werben fotten. ©o begegnen wir
bereite »or bem @nbe beg 16. 3*ßrijunbettg in ben meiften Sßfartgemeinben
beg ïleinen Sänbdjeng ©djulen, (P. SKattin Sient im 3<>ß«gb. 1868/69. ©. 8.)

sos

lSchmid's-Kirchenbuch.)') Wir ersehen hieraus, wie wohl man die

Bedeutung guter Lehrkräfte zu würdigen verstand, und welche

Wichtigkeit man ihnen zuschrieb. Kaum vierzig Jahre später,

1625, sinden wir sie derart eingelebt und zum Gemeingut geworden,

daß wir auf ein fröhliches Gedeihen schließen dürfen. Was
die Forschung uns hierüber ergab, lassen wir zur Ergänzung unserer

Skizze nachfolgen, leider, ohne daß wir außer U. Brunhoffer, die

Namen jener Männer zu nennen vermögen, die durch Hingabe
und Aufopferung zum Ziele führten. Jn der „Haußhaltung" vom
11. Juni 16252) lesen wir nämlich in Art. 30. „Die schuoll zuo

Altorff laßt man bei alter g'wohnheit verpleiben vndt zalt dero

jährlichen guldin Hundert. Vndt meil nun ein große anzahlt
der schuoleren, foll der schuolmeister sich angehnts vmb einen guotten

vrovisorsiu vmbsechen." „A°. 1639 Sonntag den 13. ootobris,
als man den Lateinischen schuohl Meister aus Walliß angenommen,
haben die gemeinen Kirchgnossen für guoth, und rathfamb
angesechen, daß fürohin keine Priester, noch nebent schuohlen sollen ge-

dultet werden für die angehende Jugendt, dan zu der ordentlich

gemeinen schuohl, damit die Jugend in gleicher Lehr, undt Disci-

Mu könne gehalten werden." Schmid's „Kirchenbuch" 97.)") Mit
dieser Schlußnahme, die die alten Schulverhältuisse mit ihren

1) In Obwaldcn wurden die Schulmeister bis 1631 von der Landsgemeinde

gewählt, (p. Martin Kiem im Jahresb. über d. Gymn. Sarnen
1870/71. S. 5.)

«) Jm GF. XXXI. 318—338 ist diejenige v. I. 1656 abgedruckt.

Daselbst lautet die Stelle: 34. Schullmeister zue Altorff soll haben Järlichen Gl.
50 Vnd weilen nun Ein groß Anzall der Jugent soll er fich um die
«réviser versächen.

2) Die Zunahme ergibt stch auch aus der großen Zahl Urner, die von 1588

—1601 in Mailand und Pavia studirten (Beil. 4.), und von denen wohl die

Mehrzahl die erste Bildung in der Schule Altorfs erhielten.

4) Denselben Beschluß faßte Schwyz 1656, motivirte ihn aber mit der

materiellen Schädigung, die der Schulmeister in Schwyz durch die Nebenschulen

erleide. (Dettling, in d. Zeitschrift f. schw. Statistik. 1872. 1.) Aus demselben

Grunde änderte der Rath von Obwaldcn die 1579 projektirte Errichtung von
Schulen in andern Pfarrgemeinden dahin ab, daß in Kerns, Alpnach und

Sächseln nur Schulen für Mädchen eröffnet werden sollen. So begegnen wir
bereits vor dem Ende des ig. Jahrhunderts in den nieisten Pfarrgemeinden
des kleinen Ländchms Schulen, Martin Kiem im Jahresb. 1863/69. S. 3.)
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„©ulbin ©djulmeiftem" ze. ju ©rabe trägt unb bie moberne

©djutorganifation burdj „bie Slnfänge beS ©djuljroangeS"1) einleitet,
fdjlieften roit bie ©fijje.

1.

©ie «pfartïjetren »on Stlt&otf.

1225. 2. Suni. (Kopp. II. 1, 9. 31. 1.) f 1252. 9. SJtai- (Kopp.
IL 1, 13. 31. 7.) Chunr. Flos (Slum), canonicus et
plebanus in Mtorf.

1256. 23. Slpril. (Kopp. II. 1, 21. 31. 8.) f 1282. 10. ©ejemb.
(Kopp. II. 1, 239. 31. 2. SBoft, ©. o., ©efdj. b. Slbtei Qü*

rtdj. Seit. St. 276.) Burcardus (Goltstein)2) incuratus ecclesie

in Altorf. (|er Surdjart oon Slltorf. Srieftera. Urf.
1272. 7. SJtärj. SBijft, Seil. St. 226.)

1284. 9. Suni. (Kopp. II. 1, 240. 31. 1. SBoft. Seit. St. 287.)

t 1298. 15. Slpril. (Kopp. H. 1, 239. SI. 3.) Rudolfus
(©djroerj. tirf. 1295. 13. Suli. ©djmib, ©efdj. II. 210.)
sacerdos incuratus in Altorf. (Stubolpl bet Sütpriefter non
Stttorff. ttrf. 1294. 13. Slug. SBoft, Seit. St. 363.)

1300. 26. Suli. (Kopp. III. 2, 235.) Liitold Zwike CSroifo).3)
(22. ©ec. (oor c. 1340. Ob. dominus lutoldus plebanus
in altorf. ©g. XII. 66.)

wäßtenb ein Siatßgbefdjtuf; »on ©olotßutn ». 3. 1594 an ben SBogt »on gal*
tenftein, lautet: ©oll ber »ogt ben lanblütßen anjeßgett, bag ft/ jre finber leß*
rtnb Wardjen »nb ber ©cßulmebfter ntüejjtg gan." (giala. I. 52.) 2Bag ung
aber nicßt meßt feßt beftemben witb, wenn wir ung ber ©egenfä^e, bie in ben

Kegtetunggfernten ber jwei fiantonè bamalg tagen, erinnern.

») 3m fit. 33etn ftttbeu wit ben ©djutäWang im 3- 1628 bereits in feßr

»rajtfer gorm. 3n ben: ßßrtftenl. SJcanbaten, Otbngn. u. ©a^gn. b. ©tatt
33ern 1628. lefen wir ©. 32. „Sie ©djulbienet föttent gwalt ßaben, alle fiin*
ber jßret ©meinb, »on brßjeßn, bif; uff ßiettjeßett 3«ßt altetg, ju 33efucßung

bet ©djule ju ßalten." Ob biefe S3efiimmung ficß audj fdjon in ber Orbnung
Bon 1616 beftnbet, weif; idj nidjt.

2) 3«ßtäeitb. bet 93ro»ftei Süridj. ©ef. 2Jeittß. ». §. Dr. 21. 9tüfcßeter*

Ufteti.
3) Saßrjeitb. bet «pto»ftei Süridj. ©ef. SJtittß. ». £. Dr. 31. 9tüfcßelet=

Ufteti.

303

„Guldin Schulmeistern" ?c. zu Grabe trägt und die moderne

Schulorganisation durch „die Anfänge des Schulzwanges"!) einleitet,
schließen wir die Skizze.

1.

Die Pfarrherren von Altdorf.
1225. 2. Juni. (Kopp. II. 1, 9. A. 1.) f 1252. 9. Mai- (Kopp.

II. 1, 13. A. 7.) LKuur. (Blum), Wuouieus et vie-
bsnus iu Mort.

1256. 23. April. (Kopp. II. 1, 21. A. 8.) f 1282. 10. Dezemb.

(Kopp. II. 1, 239. A. 2. Wyß, G. v., Gesch. d. Abtei
Zürich. Beil. N. 276.) lZur«g,rclus ((weitstem) ^) iueurutus eeele-

sis iu ^.Itort. (her Burchart von Altorf. Briestera. Urk.
1272. 7. März. Wyß, Beil. N. 226.)

1284. 9. Juni. (Kopp. II. 1, 240. A. 1. Wyß. Beil. N. 287.)

f 1298. 15. April. (Kopp. II. 1, 239. A. 3.) Kuàoltus
(Schwerz. Urk. 1295. 13. Juli. Schmid, Gesch. II. 210.)
smerdo» iueurätus iu Ultori. (Rudolph der Lütpriester von
Altorff. Urk. 1294. 13. Aug. Wyß, Beil. N. 363.)

1300. 26. Juli. (Kopp. III. 2, 235.) I.Ä«1c1 «vike (Zwiko).^)
(22. Dec. (vor c. 1340. Ob. äoiuiuus lüiolclus vlebuuus
iu ultori. GF. XII. 66.)

während ein Rathsbeschluß »on Solothurn v. I. 1594 an den Vogt von
Falkenstein, lautet: Soll der Vogt den landlüthen anzeygen, das fy jre kinder leh-
rind Märchen vnd der Schulmeyster müeßig gan." (Fiala. I. 52.) Was uns
aber nicht mehr sehr befremden wird, wenn wir uns der Gegensätze, die in oen

Regierungsformen der zwei Kantone damals lagen, erinnern.

l) Jm Kt. Bern finden wir den Schulzwang im I. 1623 bereits in fehr

präziser Form. Jn den: Christen!. Mandaten, Ordngn. u. Satzgn. d. Statt
Bern 1623. lesen wir S. 32. „Die Schuldiener söllent gwalt haben, alle Kin»
der jhrer Gmeind, von dryzehn, biß uff viertzehen Jahr alters, zu Besuchung
der Schule zu halten." Ob diese Bestimmung sich auch schon in der Ordnung
von 1616 befindet, weiß ich nicht.

y Jahrzeitb. der Propstei Zürich. Gef. Mitth. v. H. vr. A. Nuscheler-

Usteri.

') Jahrzeitb. der Propstei Zürich. Gef. Mitth. v. H. Dr. A. Nüscheler-

Ufteri,
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1314. 23. Sîoo. (©g. I. 48.) R. (Rudolfus) Decanus in Altorf;
roar 1307. 31. Oft. nodj Sfotter in ©mmen, Kt. Sujern.
(©g. I. 43.)

1327. 10. ©ept. (©g. Xa 21.) |err Solridj fruge lütpriefter ju
Slltborf.

1332. 28. Suli. (@g. Vm. 46.) |er arnolt beftaeter lütpriefter je
altorf.1)

1361. 23. gebr. (©g. VIII. 61.) |er Slrnolt non S£rac|fetroalt

Süpriefter je altorf.
1374. 9. SJtärj. (©g. XX. 184.) — 1388. .4. Suni. (©g. XII.

29.) Arnoldus plebanus in Altdorf. (Qex Slrnolt ftjtdjert
je Stttotf. tlrf. 1374. 7. Slug. ©g. I. 333. |err Stubotf

Strnolb, in bifen jiten fitdj|err ju Slltborf. Urf. 1388. 4.

Suni. ©g. XII 29.)
1393. 29. SJtai. (©g, VIII. 265.) f oor 1395. 7. SJtai. (©g.VIII.

79.) Solrid) £|örenfd)at5 non Slm Kitc||erre onb Süpriefter

je Slltborff, früber Sfarrer in? ©djattorf. (©g. VI. 168.)
1395. 7. SJtai. (©g. VIE. 78. 81.) — 1404. 14. Suni. (©g-

XII. 36.) Egidius dictus torner de Switz. (|err ©ilg Zox--

mier uon art eroiger SicarinS unfer fildjen ju Slltborf in
Sre. Urf. 1404. 14. Suni. ©g. XII. 36.)
Dfroatb Kilc||r. ju Slltborff. (©g. XXIV. 96.)

1450. (©djmib'S „Kirdjenbudj" 118.) 1453. 25. ©ept. (©g. IX.
59.) f nadj 1477. 23. SJtai. (©g. XX. 324.) unb oor
1478. 1. ©onttt. im SJtai. („Sanbleuteubudj" Uri.) SlttbreS

ftreler (fträler) fildj|err.2)
1478. 1. ©omit, im SJtai. („Sanbleutenbudj" Uri.) f oor 1484.

14. Slpril. (@rjb. Slrdj. greib.3) SJteifter SJtarr birboumer

bürtig oon bregetj onnb fildjberr ju Stltorff.
1484. 11. SJtai. (@rjb. Sirdj. greib.4) — 1496. (©g. XXIV. 98.)

Magister Herrn. Rôber (Stäber, reber), de Lôffenburg,
presb. Basil, diœc.

1496. 1. ©onnt. im SJtai („Sanbleutenbudj" Uri.) — 1515.16. ©ept.

') 3tm 10. ©e»t. nacß c. 1340 ftatb Arnoldus de Meilan, olim incuratus

in Altorf. ©ef. StJeittß. ». Dr 21. Küfcßelet* Ufteti.
2) 1470. 24. Slug, ©ttelet, Slnbteag, ». Uri, gßotßett ju ©cßönenwerb;

reftbitt nidjt. (P. Stter. ©djmib, bie fittdjenfaÇe îc. b. fit. ©olotß. 63.)
8) u. ") ©ef. 2Jcittß. ». £. Dr. 31. 3îufdjeler=uftett in Süricß.

1314. 23. Nov. (GF. I. 48.) R. (lìuàoltus) Oeeanus in Eitorf;
war 1307. 31. Okt. noch Pfarrer in Emmen, Kt. Luzern.

(GF. I. 43.)
1327. 10. Sept. (GF. XII. 21.) Herr Volrich früge lütpriester zu

Altdorf.
1332. 28. Juli. (GF. VIII. 46.) her arnolt bestaeter lütpriester ze

altorff)
1361. 23. Febr. (GF. VIII. 61.) her Arnolt von Trachselwalt

Lupriester ze altorf.
1374. 9. März. (GF. XX. 184.) — 1388. ,4. Juni. (GF. XII.

29.) ^.ruolclus plebsnus iu ^ltckori". (Her Arnolt kylcherr

ze Altorf. Urk. 1374. 7. Aug. GF. I. 333. Herr Rudolf
Arnold, in disen ziten kilchherr zu Altdorf. Urk. 1388. 4.

Juni. GF. XII 29.)
1393. 29. Mai. (GF. VIII. 265.) f vor 1395. 7. Mai. (GF.VIII.

79.) Volrich Thörenschatz von Vlm Kilchherre vnd Lüpriester

ze Altdorff, früher Pfarrer in? Schattorf. (GF. VI. 168.)
1395. 7. Mai. (GF. VIII. 78. 81.) — 1404. 14. Juni. (GF-

XII. 36.) LZiàius clictus iornsr àe Lvit^, (Herr Gilg Tormier

uon art ewiger Vicarius unser kilchen zu Altdorf in
Vre. Urk. 1404. 14. Juni. GF. XII. 36.)
Oswald Kilchhr. zu Altdorff. (GF. XXIV. 96.)

1450. (Schmid's „Kirchenbuch" 118.) 1453. 25. Sept. (GF. IX.
59.) f nach 1477. 23. Mai. (GF. XX. 324.) und vor
1478. 1. Sonnt, im Mai. („Landleutenbuch" Uri.) Andres

streler (sträler) kilchherr.^)
1478. 1. Sonnt, im Mai. („Landleutenbuch" Uri.) f vor 1484.

14. April. (Erzb. Arch. Freib.^) Meister Marx birboumer

bürtig von bregelz vnnd kilchherr zu Altorff.
1484. 11. Mai. (Erzb. Arch. Freib.") — 1496. (GF.XXIV. 98.)

NuZister IZeriu. Köber (Räber, reber), àe I^öKeuburg,
presb. Läsil. àicee.

1496. 1. Sonnt, im Mai („Landleutenbuch" Uri.) — 1S15.16. Sept.

Am 16. Sept. nach c, 1346 starb Arnoidus lis Heils», «lim inen-
rstus in Ultori. Gef. Mitth. v. vr A. Nüscheler-Usteri.

2) 1470. 24. Aug. Streler, Andreas, v. Uri, Chorherr zu Schönenwerd:

restdirt nicht. Aler. Schmid, die Kirchensätze zc. d. Kt. Soloth. 63.)
») u. «) Gef. Mitth. v. H. vr. A. Nüscheler-Usteri in Zürich.
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(Slbfdjieb. HL 2, 919.) Qex 3lnS|elm ©raff oott Sinboro

fitdjet jw Slltotff. (1515. 16. ©ept. filajfjerr ju Uro. Sib*

fdjieb. in. 2, 919.)
1517. (@g. XXVn. 268.) SJtftr. SJtetf ©toder. (@g. XXIV. 99.)
1520. (©djmib'S „Kirdjenbudj". 118.) SJtftr. Qanè ©djutter Kildjr.

Slltborf. (®g. XXIV. 100.) mar oon 1481. (®g. XXVH.
268.) - 1500. (©g. XX. 90.)? 1518. (®g. VI. 167.)

Sfarrer in Sürgeln.
1528. (Sang, ©runbrift. ©infieb. 1692. I. 780.) 1529. (©djmib'S

„Kitdjenbudj". 118.) - 1540 (SaBrjeitb. Slltborf. Fol. 32. b.1)

Bartholomäus de Castelmaur, canon. Cur. 1536. (3<Ü)r*

jeitb. Slltborf. Fol. 73.2) Decanus IV. Cant, capit.
1542. (®g. XXVII. 269.) Qett Solrid) ©pätttüg, Kitd)|er juo

3lttotff.
1548. (Sang, ©tunbtift. ©ittfieb. I. 780. ©djmib'S „Kitdjenbudj".

118.) - 1594. 28. Sann. (@g. X. 100.)3) geinridj QeU

a. b. SiSt|.3Jtainj, ©efanbeS SietroalbftättetfapitelS; er roarb

Sanbmann, 1559. 7. SJtai. (@g. XXVII. 269.)
1595. (Sang I. 780. ©djmib'S „Kirdjettbudj". 118.) — 1634.

13. Dft. (Slbfdjiebe, V. 2, 907.) Leonardus Fründ, Uran.
Protonot. ap., Decanus IV. Cant, capit., Comm. ep.

1636. (©djmib'S „Kirdjettbudj". 118.) f 1684. (v. Mülinen, Hel¬

vetia sacra I. 39.) Melchior Jmhoff, Uran. s. Th. doct.,
Proton, ap., Decanus IV. Cant. 1670- Comm. ep.,
Propositus Episcopiscell. (1640. Suli)

1684. Sang, 6., ©runbrift. @inf. 1692. I. 780.) — 1693. (Seu,

Serif. XVII. 454.) Jo. Casp. Stattler, Uran., s. Th. doct.,
Proton, ap., Comm. ep., Decanus.

1694. (©djmib'S „Kirdjettbudj". 118.) - 1721. (Seu, Serif, ©uppf.
IV. 238.) Jo. Fr. Müller, Uznacht., s. Th. doct., Proton,

ap., Decan., Comm. ep.
1721. 9. gebruar. („©panttbrief" in ©djmib'S KS. 120.) f 1755.

19. gebruar. (SJtonatl. Stadjridjten. 1755. 55.) Jos. Ant. à

i) u. *) ©ef. SDtittß. »on §. ^ßrof. Sftoßtet.

3) 2aut einet Sftottj »on SR. ©jfat bei ben Sitten übet bag 33ietwalbftattet=

<5a»itel. (©taatgardji» Sujetn.) ftarb „§eintidj §eßl, fiildjßett ju Uti", 1598.

©ef. TOittß. ». £. ©taatéìatdjioat Dr. £ß. »on Siebenau.

©efcßicßtgft. 33b. XXXIII. 20

sos

(Abschied. III. 3, 919.) Her Anshelm Graff von Lindow

kilcher zu Altorff. (IS 15. 16. Sept. kilchherr zu Ury.
Abschied. III. 2, 919.)

1517. (GF. XXVII. 268.) Mstr. Melk Stocker. (GF. XXIV. 99.)
1520. (Schmid's „Kirchenbuch". 118.) Mstr. Hans Schutter Kilchr-

Altdorf. (GF. XXIV. 100.) war von 1481. (GF. XXVII.
268.) - 1500. (GF. XX. 90.)? 1518. (GF. VI. 167.)

Pfarrer in Bürgeln.
1528. (Lang, Grundriß. Einsied. 1692. I. 780.) 1529. (Schmid's

„Kirchenbuch". 118.) - 1540 (Jahrzeitb. Altdorf. ?«l. 32. o.^)

LartKoloiuäus ck« lüastelmaur, canon. Our. 1536. (Jahrzeitb.

Altdorf. 73.2) DgesMs IV. 0ant. eapit.
1542. (GF. XXVII. 269.) Herr Volrich Späntzig, Kilchher zuo

Altorff.
1548. (Lang. Grundriß. Einsied. I. 780. Schmid's „Kirchenbuch".

118.) - 1594. 28. Jann. (GF. X. 100.)») Heinrich Heil
a. d. Bisth. Mainz, Dekan des Vierwaldstätterkapitels; er ward

Landmann, 1559. 7. Mai. (GF. XXVII. 269.)
1593. (Lang I. 780. Schmid's „Kirchenbuch". 118.) — 1634.

13. Okt. (Abschiede, V. 2, 907.) I^eouarckus ?rüuck, Uran.
krotouot. ap., Oeeauus IV. Laut, eapit., Oonun. ep.

1636. (Schmid's „Kirchenbuch". 118.) f 1684. (v. Nüliusu, Sel-
velia saera I. 39.) NeleKior ^iukoit, Uran. s. IK. ckoet.,

?r«tou. ap., Oeeauus IV. Lant. 1670. Oomur. eo., ?rse-

positus Lpiseopiseell. (1640. Juli.)
1684. Lang, C., Grundriß. Eins. 1692. I. 780.) — 1693. (Leu,

Lexik. XVII. 454.) Lasp. Ltattler, Uran., s. IK. ckoet.,

Breton, ap., Oeiuui. ep., Oeeanus.
1694. (Schmid's „Kirchenbuch". 118.) - 1721. (Leu, Lexik. Suppl.

IV. 238.) ?r. Nuller, vxuaekt., s. IK. ckoet., ?r«t«u.
ap., Oeean., Oerum. ep.

1721. 9. Februar. („Spannbrief" in Schmid's KB. 120.) f 1755.
19. Februar. (Monatl. Nachrichten. 1755. 55.) ^os. ^nt. à

t) u. y Ges. Mitth. von H. Prof. Rohrer.
b) Laut einer Notiz von R. Cysat bei den Akten über das Vierwaldstätter-

Cavitel. (Staatsarchiv Luzern.) starb „Heinrich Hehl, Kilchherr zu Uri", 1598.

Ges. Mitth. v. H. Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau.

Geschichtsfr. Bd. XXXIll. 20
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Rechberg, Altorff., s. Th. cand., Proton, ap., Decan.,
Comm. ep.; geb. 1686.16. Slug. (Catal. pers. dicec. Const.
1755. 150.)

1755. 22. gebr. (SJtonat. Stadjridjten. 1755. 55.) — 1778. 28.

Oft. (SJtonat. Stadjridjten. 1778. 141. Seu, Serif, ©uppl.
V. 133.) Sebast. Ant. Ringold, s. Th. cand., Comm.

ep.; geb. 1698. 28. Suni. (Cat. pers. dicec. Const. 1769.

146.)
1778.? 16. Slug. (SJtonat. Stadjridjten. 1778. 142. Seu, Serif.

©uppl. VI. 613.) f 1793. Suni. (Seu, Serif, ©uppl. VI.
613.) Fr. Jos. Zweissig, Fluelens., Soc. J., s. Th. doct.,
Comm. ep.; geb. 1729. 12. Slug. (Catal. Const. 1779.123.)

1793. (Catal. pers. dicec. Const. 1794. 92.) tefignitte 1805.

(@c|roj. Kitdjenjeitg. 1836. 608.) Carol- Jos. Ringold,
Altorf., s. Th. cand., Comm. ep., geb. 1737. 24. Slug.

(Catal. Const. 1794. 92.)
1805. (3tegiergS=@tat Urt). 1818. 21.) f 1836. 16. Slug. (Steftol.

in ©djroj. Kitdjenjeitg 1836. 607.) Joh. Ant. Devaya, (de
Waja ex Ungaria, ©djmib'S „KS." 118.) Comm. ep.,
Sext. cap. IV. Cant., geb. 1769. (3tegiergS*@t. Uro
1818. 21.)

1836. 4. ©ept. (©djroj. Kitdjenjeitg. 1836.609.) So|. Set- (ämau*

ttjalet oon ©aljbutg. (Beb. 1801.

Sfidjt einjufcßalten »ermag icß:
Her Hans wolwiser Kilcher ze altorf. (Saßrjeitb. ©eeborf. ®g. XII. 65.)

Stubolf Sftottj »on SBangen »fj fcßwabenlanb. (©»annbrief o. 3)at. in ©djmib'g
„fiirdjenbucß". 378.)

Urner «uf fcet IttttDerfttat 35afel.

Joh. "Wol de Vre 1469.
Heinr. in der Gassen de Vre 1478.
Joh. Spatz de Vre 1503.
Joh. Gilg de Vri 1511.
Kasp. Wipflin a Vri 1511.
Heinr. Blettlin Urus 1524.
Joh. Roll Uraniensis 1551.

©ef. ajfittßeitung ». §. ©taatäaicßi»at Dr. £ß. ». Siebenau.

so«

KeeKberA, Ultori?., s. IK. euuà., ?rotou. up., Oseuu.,
Loulln. ep.; geb. 1686. 16. Aug. (Lutai, psrs. àiose. lüoust.

1755. 150.)
1755. 22. Febr. (Monat. Nachrichten. 1755. 55.) — 1778. 28.

Okt. (Monat. Nachrichten. 1778. 141. Leu, Lexik. Suppl.
V. 133.) LeKast. ^ut. IliuSolà, s. IK. euuà., Oomm.

ep.; geb. 1698. 28. Juni. (Lat. pers. àicee. Ooust. 1769.

146.)
1778.? 16. Aug. (Monat. Nachrichten. 1778. 142. Leu, Lexik.

Suppl. VI. 613.) f 1793. Juni. (Leu, Lexik. Suppl. VI.
613.) ?r. Zos. AveissiZ, ?lueleus., See. Z., s. IK. àoet.,
Oonuu. ep.; geb. 1729. 12. Aug. (Latal. Ooust. 1779.123.)

1793. (Outal. pers. àicee. Oonst. 1794. 92.) resignirte 1805.

(Schwz. Kirchenzeitg. 1836. 608.) Oarol. Zos. KinZolà,
Ultori., s. IK. cuuà., Oomm. ep., geb. 1737. 24. Aug.

(Mal. Ooust. 1794. 92.)
1805. (Regiergs-Etat Ury. 1818. 21.) f 1836. 16. Aug. (Nekrol.

in Schwz. Kirchenzeitg 1836. 607.) Zok. Hnt. Levava, (àe
^Vsi«, ex IIuMriu, Schmid's „KB." 118.) Ooiuiu. ep.,
8ext. «ap. IV. Osnt., geb. 1769. (Regiergs-Et. Ury
1818. 21.)

1836. 4. Sept. (Schwz. Kirchenzeitg. 1836.609.) Joh. Pet. Elmau-
thaler von Salzburg. Geb. 1801.

Nicht einzuschalten vermag ich:
Her Usus wolviser KiloKer sltork. (Jahrzeitb. Seedorf. GF. XII. 65.)

Rudolf RoUj von Wangen vß schwabenland. (Spannbrief o. Dat. in Schmid's
„Kirchenbuch". 378.)

Urner auf der Universität Basel.

Zok. ^V«I àe Vre 1469.
Leinr. in àer Oasseu às Vre 1478.
Zok. Spats àe Vre 1503.
Zok. 6ilA às Vri 1511.
Kasp. ^iptliu a Vri 1511.
Leiur. LIettliu vrus 1524.
Zok. Roll Orauiensis 1551.

Ges. Mittheilung v. H. Staatsarchivar vr. Th. v. Liebenau.
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3.

ttrner auf bet ttnfoerfttät ^reibura. im SSteiSa.

1543. Martin Egon ex Altdorf laic, dioces. Const.
1545. Joan. Keser ex Ury Helvet. Laic. Const. 14. Mai.

Petrus Keller 3. Juli.
1558. Oct. 27. Joh. Schüler v. Uri laic.

©ef. DJcittß. ». $. «ßrof. Sräßenbüßl.

4.

ttrner in ÏÏJtaïlanb unb *»«»ia.

Söniglid) f»anifd)eg ©tibenbium.

(gretpta^ in TOattanb unb 5ßaota.J

1588—1591 ©ebaftian Banner.
1588 SJtaäjati Siintiner.
1588 Sart|olomäuS Sanner.
1593 ^ermann ©isler.
1597 Safob Süntiner.
1599 SJteldjior Sroger.
1600 SBiüjelm Stedjberger.
1601 3o|ann Siter.
1602 Sotjann Saudj.
1604 Safob Steffen.
1605 geittridj Süntiner.

©taatSardji» Sujern, Sitten SOiailanb.

©ef. ajcittßeilung »on §. ©taatäatcßiöat Dr. ty. »on Siebenau.

3n bem »on S. Stafft, SuHinget ju ©mmerid) îc. ©. 153. mitgetßeilten
,33etäeicßnifj ber ©djweiäer*@tubenten ?u Köln 1502—1521," finbet ftd)
ïein Urner.

5.

SStief beê ®cï»ttlm. %o1). SBiivQlev au b. (S-fyotfyetm @onr.
®ä)oä> iu Sujern.

(©taatgardji» Sugetn. ©ef. SDcittß. ». £. @taatSatcßi»at Dr. ty. ». Siebenau.)

Venerabili viro domino Conrado Schoch, Johannes Bürgler
altorfensis S. p. d. Litteras tuas, vir amplissime, mihi multo
iucundissimas libenter legi et audivi diligenter, que profecto,
quanta me voluptate affecerint, prêter me id intelligere, cum
ante passio sit animi, potest nemo. Sunt enim suavitaet, le-

S07

3.

Nrner auf der Universität Freiburg im Breisg.
1543. Närrin LZon ex ^.Itàort laie, àioees. Oonst.

1545. ckoau. Xeser ex Orv öslvet, I,aie. Oonst. 14. Uni.
?etrus Leller 3. Zuli.

1558. Oet. 27. Zok. Senüler v. Uri we.
Gef. Mitth. v, H. Prof. Krähenbühl.

4.

Uruer in Mailand und Pavia.
Königlich spanisches Stipendium.

(Freiplatz in Mailand und Pavia.)

1588—1591 Sebastian Tanner.
1588 Machari Büntiner.
1588 Bartholomäus Tanner.
1S93 Hermann Gisler.
1597 Jakob Büntiner.
1599 Melchior Troger.
1600 Wilhelm Rechberger.

1601 Johann Liler.
1602 Johann Jauch.
1604 Jakob Steffen.
1605 Heinrich Büntiner.

Staatsarchiv Luzern, Akten Mailand.
Gef. Mittheilung von H. Staatsarchivar vr. Th. von Liebenau.

Jn dem von C. Krafft, Bullinger zu Emmerich Zc. S. 153. mitgetheilten
.Verzeichniß der Schweizer-Studenten zu Köln 1502—1521," findet sich

kein Urner.

5.

Brief des Schulm. Joh. Burgler a» d. Chorherrn Conr.
Schoch iu Luzer«.

(Staatsarchiv Luzern. Gef. Mitth. v. H. Staatsarchivar vr. Th. v. Liebenau.)

Venerabiii viro àomino Oonraào LenoeK, Zonannes Lur^Ier
altortensis 8. p. à. Initieras tuas, vir amplissime, miki innlto
iueunàissimas lidenter leZi st auàivi àiliAsuter, ous protseto,
quanta ms voluptats atteeeriut, prêter me ià iuteliiSsre, eum
ante passio sit animi, potest nemo. 8unt euim suavitaet, le-
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pore, elocutione, omni denique ornatus genere refertissime, quibus

etiam facile (id quod mihi optatissimum est) tuam erga me
beniuolenciam cognoui. Faxit igitur deus optimus maximus, ut
ea nobis consuetudine, quam diutissime frui liceat. Sed litteris

tuis respondebo quo et de statu meo, quem amplissimum
exoptas, cercior fias. Scribis inprimis me quodam fungi
magistral, habereque perbelle. Illud sane intelligere non possum

quod si tuus in me fauor ab ungwiculis (ut greci ahmt),
satis superque spectatus non esset, deludier abste arbiträrer,
puerulis se se in scolis subiciendo, si is sit magistratus repu-
tandus, tuo relinquam iudicio, qualis autem ipse sim futurus et

patrie et parentibus, sciunt, si quid possibile est scitu, cum
senatus populusque, tum maxime deus ille omnipotens, qui me
sola spe fouet reficitque. Preterea Melchiorem scribam tibi
narrasse significas, quam te sim beniuolencia complexus. Js
forsan quoniam et mihi familiaris est, te quoque mihi, jmo nobis

familarissimum reddere cupit. Mallem equidem amìcum
benefacere quam bene fauere. Hoc ipsum autem, quod a me
dictum est, tibi gratum extitisse haheo graciam. Denique
nihil ad te litterarum dederim, hoc velim humaniter suscipias,
cum enim res meas secundas et tuas esse ducas, et harum nihil

egregie mihi contigisse animadverterim, sola ductus vere-
cundia, nolui non modo ad te, sed nec ad alios, qui me uehe-
menter litteris efflagitarunt, quidquam litterarum dare. Sub-
ueritus enim sum (sub rosa loquor) talem quem tu magistratum
appellas gerere oportere. Sed nunc honor et beniuolencia
maxime virorum apud nos consularium in dies me reficit,
usque adeo ut contentus sum mearum hac tempestate fortuna-
rum. Sed alias de statu meo plura; reliquum est, quod me
oratorem appellas; nescio quo motus spirita nisi quod ampli-
tudinem mihi importires atque laudem non paruam, possum
autem id mihi accidisse fateri. Quod Cicero noster, summus
iste orator, testatur, parais ingenio accidere, qui cum apicem
artis oratorie conscendere nequeunt, ad legulas confugiunt, non
enim infitior, me paululum ea in re versatum fuisse, reliquum
autem temporis, quo fundamentum et terminos eciam juris pau-
lisper intelligerem, ubique elaborandum esse videbatur. Sed

ne longior sim, quam par est; finem faciam; si te unum illud

so«

vors, eloeutioue, «irmi àeuique ornatus genere rekertissims, qui-
dus stiam laeils (ià quoà miki optalissimum est) tuam erZa ms
beniuoleneiam eoZnoui. ?axit iZitur àeus optimus maximus, ut
es. nobis eonsuetuàins, quam àiutissims lrui lieeat. Led litte-
ris tuis responàebo quo et àe statu meo, quem amplissimum
exoptas, eerei«r fias. 8eribis inprimis me quoàam lungi ma-

Zistratu, Kabereque verbelle. Illuà saue intslliZsre uou pos-

sum, ciuoà si tuus iu me tauor ab uuZvieulis (ut Zreei aiuut),
satis superqus spsetatus uou esset, àeluàier absts arbiträrer,
pusrulis se se iu seolis subieieuào, si is sit magistratus repu-
tauàus, tu« rslinquam iuàiei«, qualis autem ivse sim luturus et

patrie st parsutibus, seiuut, si quià possibile sst soitu, eum
seuatus populusqus, tum maxims àeus ille omuipoteus, qui me
sola sps toust reöeitque. ?reterea NelcKiorem seribam tibi
narrasse siZviKeas, quam te sim beuiuoleueia eomplexus. Zs

lorsan quouiam et miki lamiliaris est, te quoque milii, jm« uo-
bis lamilarissimum rsààers eupit. Nallem equiàsm amieum
benelaeere quam bsue lauere. Hoe ipsum autsm, quoà a me
àietum sst, tibi gratum extitisss Kabeo Zraeiam. Oeuique ui-
Kil aà te litterarum àsàerim, Koe velim Kumauiter suseipias,

eum euim res msas seeuuàas et tuas esse àueas, et Karum ni-
Kil eZrsZie mini eontigisse auimaàverterim, sola àuetus vere-
euuàia, uolui uon moào aà ts, seà use aà alios, qui ms uske-
meuter litteris MaZitarunt, quiàquam litterarum àars. 8uK-
usritus snim sum (sub rosa loquor) talsm quem tu magistratum
appellas Zsrere oportsrs. 8sà nune donor «t beuiuoleueia
maxims virorum apuà uos eonsularium iu àies me rekeit, us-

que aàeo ut eontentus sum mearum Kae tempestate lortuua-
rum. 8eà alias às statu meo plura; reliquum est, quoà me
oratorsm appellas; usseio quo motus spiritu nisi quoà ampli-
tuàiusm miki importires atque lauàom uon paruam, possum
autsm ià miki aeeiàisse tatsri. (Zuoà Oieero noster, summus
iste orator, tsstatur, paruis iuZenio aeeiàere, qui eum apièem
artis oratorie eouseeuàere nequeuut, aà legulas eouluZiuut, uon
emm inötior, me paululum ea iu re versatum luisse, reliquum
autem temporis, quo kunàameutum et termiuos eeiam juris pan-
lisper iutsllisserem, ubique elaborauàum esse viàsbatur. 8eà

ns louZior sim, quam par est; imsm taeiam; si te uuum illuà
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monuerim tua beniuolencia communiumque studeo mihi dulcius
esse nihil, quare et te mihi amicum, familiärem, fautoremj
fratrem, patrem denique carissimum esse, tibi persuadeas
velini. Vale. Ex Altorffo, die tercia septembris anno 1472.

Johannes burgler
secretarius necnon
baccalarius.

Venerabili ac per diserto viro domino Conrado Schoch, Canonico

Lucernensi, Summa sibi familiaritate coniuncto.

6.

@ct>ullel)ver ju 9ttt6prf taut ganMeutenbu*.1)

1472. SobanneS Sürgler oon Sre. (SJtan fe|e Seil. 5.)
Sfritto bominj 1501 rourbenb bifj Bienadj gefdjtoben juo
Sanblittten offgenommett.

Stem bem ©djuolmeiftet mit finen fittbetn roatb bas Sanb*

tädjt gfdjätift.
1531. Stem bett ©djuolmeiftet (SJtattjeuS ©rottj ofj bem rotttem*

betget ampt Sanbsfcbulmeiftet) fampt finen finbetn Sfi fi«
Sanbtädjt gfdjättft.

1550. Sacob SBibmati oon Stapperfdjrotjtl, juo Slltotff ©djuolmeiftet.
1562. geinridj (Suonrat| (Kuurab) oon ©djroif ©djuotmeifter juo

Stttorff onnb roarb Stne boè Santibredjt gefdjändt.
1568. ©ebaftian @m|artt (@mb|artt) oon groburg ofj bem brofj*

goto ©djuolmeiftet juo Stttorff. SJtit ber Sefdjeiben|eitt, fo

lang et 3" onferm tanb |ufj|ebtidjen roont. ©o er aber ofj
bem lanb jttdjt, Batt et fin tanbtedjt oetloten. Snb ift Snt
bas Sanbtedjt gefdjändt roorben.

1576. 3Jtat|oS f|ienet (Kienet) oon ©armenfdjrool am Sobenfee,

©djuolmeiftet juo Sltrotff ©ampt finen jroeoen ©iinen, So*

lanneS onb SJtatgaS. Snnb ift Snen baS Sanbrädjt ge=

l) Stadj gwei Slbfdjriften aug b. Slnf. be? 16. u. 17. Saßrß. in meinem

93ti»atbefifce. SJtan feße über biefelben : (S. ». SJcutalt, im : ainjeiget f. fcßw.

©efcßicßte 1871. St. 2. ©. 130. ©ie eingefdjalteten Sîamen ftnb bie Seg*

atten ber 2- Slbfcßtift, bie 3afob <Stb jum ©djreiber ßatte. — ©in £ßeit
ber Sifie im ®g. XXVII. 207.

'

,r •

so»

luouueriur tua beuiueleueia eoiumuuiuiucsue stucieo Wilri ckuleius

esse rükil, MM et te luidi äUlieuul, tauliliareiu, tautereiu^
tratrem, patrem ckeiiicfus earissiiumu esse, tibi persuackeas ve-
lim. Vale. Lx Altert?«, clie tereis, sspteiubris auu« 1472.

Zonauues duraler
sseretarius ueeuon
baeealarius.

Veusrsbili s« per diserto viro domino Lonrsilo SoKovK, Osnonio«

luoeruensi, Knmmg sibi tsmilisritste «oniuuoto.

6.

Schullehrer zu Altdorf laut Landleutenbuch.')

1472. Johannes Bürgler von Vre. (Man sehe Beil. 5.)
Anno dominj 1S01 wurdend diß hienach geschryben zuo

Landlütten vffgenommen.

Item dem Schuolmeister mit sinen kindern ward das Landrächt

gschänkt.

IS31. Item den Schuolmeister (Matheus Gwitz vß dem wirtem-

berger ampi Landsschulmeister) sampt sinen kindern Jst sin

Landrächt gschänkt.

1550. Jacob Widmcm von Rapperschwyll, zuo Altorff Schuolmeister.

1562. Heinrich Cuonrath (Kunrad) von Schwitz Schuolmeister zuo

Altorff vnnd ward Ime das Lanndrecht geschänckt.

1568. Sebastian Emhartt (Embhartt) von Fryburg vß dem bryß-

göw Schuolmeister zuo Altorff. Mit der Bescheidenheitt, so

lang er In vnserm land hußheblichen mont. So er aber vß
dem land zücht, hatt er sin landrecht verloren. Vnd ist Jm
das Landrecht geschänckt worden.

1576. Mathys khiener (Kiener) von Sarmenschwyl am Bodensee,

Schuolmeister zuo Altorff Sampt sinen zweyen Sünen,
Johannes vnd Matyas. Vnnd ist Jnen das Landrächt ge-

') Nach zwei Abschriften aus d. Anf. des 16. u. 17. Jahrh, in meinem

Privatbesitze. Man sehe über dieselben: E. v. Muralt, im: Anzeiger f. schw-

Geschichte 1371. N. 2. S. 130. Die eingeschalteten Namen sind die

Lesarten der 2^ Abschrift, die Jakob Erb zum Schreiber hatte. Ein Theil
der Lifte im GF. XXVII. 207. „.. .'.
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fdjendt, roie anbertt ofjtänbifdjen Sattblüttett, bodj fo ftj ofj bem

tanb jugent |abenb ftj 3* Sanbräctjt oettorn, glpdj roie an*

ber ©djuolmeiftet, ouc| ge|alten onnb offgenommen roorben.

1580. Sit Stoüdjttn, fdjulmeiftet ju altotff ju einem Sanbtman

offgnomen 3« fotm onb gftattt roie anbet fdjulmeifter an*

gnommen.
1581. ®en roolgetertten |et 3o|antteS fiene (f|iene) bet fiben ftoen

fünften ein meiftet, oon Süttjbotff ofj ber |erfdjafft £>odjen=

barg ßoftatujer biftumbs bürttig, ber ^it ©djuolmeiftet juo
Slltotff juo einem Sanbtmann angenommen onb Stne ofj
guotten Stebtidjen Stfadjett oudj juo ©Brett onb gfatten fittS
Settetn beS ©Btroürbigett |em |er Salt|affar rourer SEidj

Sifc|of juo (Softannfj fößidj Sanbrädjt gefdjändt.
1601. Ultidj Stun|offet oon Stapperfdjrotjt, ©djuotmeifter juo 311=

torff, fampt finen finbern; roat 1607, 8. Slugftm. „im 9

jaBr fdju|lmt- altbiet ju Slltotff." St. beSSetg.'Sr. fo man
ben 5. Suli 1708 im „grofjen Knopf" beS Kirc|ent|ttrmS
o. Slltborf fanb. ©djmib'S Kirdjettbudj. 295.1)

7.

©c&ui Drbnung.2)

©nrdj ein %latì) ju 9Sri angenommen unb beftät tppr&cn nff
Sen 18. Saß. ocbviS 91». 1579^«.

Stamlidj befj erften fo Bat ber ©djulmeifter Uot Steue|Iin uott
©ulgen bie fdjul ju uerfedjen, unb bie jugent mit allem ftifj unb

0 ©et Umftanb, ba| Sötunßoffer »on 3ta»»erfcßwßJ im % 1607 in Stttborf

„im 9. Saßt" ©djulmeifiet wat unb fcßon 1601 al» Sanbmann aufgenommen

tourbe, beweist, baf bet §. 149. beê Sanbbudjcê im alten Sanbbudje wefentlidj

»erfdjieben lautete, unb 1601 nodj in Staft beftanb.

2) ©iefetbe befinbet fidj ©. 76—87 ber mit »tioatim angeßötenben §anb*
fcßtift: unbetfcßieblidje Otbnungen »nb ©efafc befj Soblidßen greti* ©taatfj Utij ju*
fammengefdjtieben »on gtanfc SSmcenf? ©djmib im 3- 1779. Quatto. Seibet

geßen bie (Sinttagungen ©djntibê, bie meiftenê bem 16. Saßrß. angeßoten unb

SSlutnet unb Ott unbefannt blieben, nnt biê ©. 195. — $u beadjten finb,
übet bie »on ©djmib raitgetßeilten Stftenfiücfe, bie SBemetîungen »on SBatfc

mann im: Stoßt» f. ©djweijergefdj. XIII. 124. ff.; bod) geßt berfelbe ju weit.

«io
schenckt, wie andern vßlündischen Landliitten, doch so sy vß deni

land zugent habend sy Jr Landrächt verlorn, glych wie
ander Schuolmeister, ouch gehalten vnnd vffgenommen worden,

1580. Vit Roüchlin, schulmeister zu altorff zu einem Landtman

vffgnomen Jn form vnd gstaltt wie ander schulmeister an-

gnommen. i

1581. Den wolgelertten her Johannes kiene (Hiene) der siben fryen
künsten ein meister, von Bintzdorff vß der herschafft Hochen-

bärg Costantzer bistumbs bürttig, der Zit Schuolmeister zuo

Altorff zuo einem Landtmann angenommen vnd Ime vß

guotten Redlichen Vrsachen ouch zuo Ehren vnd gfallen sins

Vettern des Ehrwürdigen Hern her Balthassar wurer Wich

Bischof zuo Costanntz söllich Landrächt geschänckt.

1601. Ulrich Brunhoffer von Rapperschwyl, Schuolmeister zuo Al¬

torff, sampt sinen kindern; war 1607, 8. Augstm. „im 9

jähr schuhlmr. allhier zu Altorff." Lt. des Perg. - Br. soman
den 5. Juli 1708 im „großen Knopf" des Kirchenthurms

v. Altdorf fand. Schmid's Kirchenbuch. 295.')

7.

Schul Ordnung.^

Durch ei« Rath zu Wri angenommen und bestät worden »ff
de« 18. Tag scbris A°. 1379ift">

Nämlich deß ersten so hat der Schulmeister Uyt Reuchlin non
Sulgen die schul zu versechen, und die jugent mit allem fliß und

t) Der Umstand, daß Brunhoffer von Rapperschwyl im I. 1607 in Altdorf

„im 9. Jahr" Schulmeister war und schon 1601 als Landmann aufgenommen

wurde, beweist, daß der F. 149. des Landbuchcs im alten Landbuche wesentlich

verschieden lautete, und 1601 noch in Kraft bestand.

2) Dieselbe befindet sich S. 76—87 der mir privatim angehörenden

Handschrift: Underschiedliche Ordnungen vnd Gefatz deß Loblichen Frey-Staatß Ury
zusammengeschrieben »on Frantz Vincenß Schmid im I. 1779. Quarto. Leider

gehen die Eintragungen Schmids, die meistens dem 16. Jahrh, angehören und

Blumer und Ott unbekannt blieben, nur bis S. 195. — Zu beachten sind,

über die von Schmid mitgetheilten Aktenstücke, die Bemerkungen von Wart:
mann im: Archiv f. Schweizergesch. XIII. 124. ff.; doch geht derselbe zu weit.
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ernft je le|rnen uerfprodjen, roie ban 3^ oud) foldje fdjul uon
einer Oberf|eit jugefagt rootbett, |ietumb fott ime fût fin 3<trlo|n
ufj beS SattbtSfedet alt fronfaften, unb |ebe frotifaften befonberS

alroegen jroen|ig 9Jtütt|gwlbin je 40 fj. für ein gl. geredjnet, geben
roerben.

@S foil oudj tein latinifdjer fdjutmeiftet nebet Sme fdjul |al*
ten, nodj lernen, ban allein bie gulbin fdjutmetjfter biefelben finb
barin uorbe|alten, unb uon ime fdjulmeifter jugetaffett.

©emnadj mettici fdjuler, fo in bie fdjul ganbt, uttb Satin
lerenbt, bafj ftj anfadjenbt erponieren, foil jeber all fronfaften
jroen|ig fdjittig fdjutton unb jroen angftet ßuftergelt geben. SBet*

lidj ban mm Satin ober îïïtfdj Säfen unb fdjtoben lernen, eS ftjen
fnaben ober bödjter, foli jebet petfon uon jeber gronfaften jedjen

fdjitlig fdjullott uttb jroeu angftet ßuftergelt bem fdjulmeiftet un*
uerjogenlidj geben, unb ben fdjutton, fo balb einet anfadjt in bie

fdjul gatt, wetfatten Baben.

©et fdjutmeiftet fott oudj, roart er fdjul tjatt, alroegen am
morgent frü, unb flifjig bo ben fdjutteren fin, bie oudj mit attem

flifj, unbt ernft Semen, berglidj oudj bie gefang, roie eS S^e uon
bett |arju uerorbuetten UifitatoreS beuoldjen roürt, unb infonber»

|eit bie fclutter bas gfang, unb SJtufifa letnen ufjenttjatb uub

uuuet|inbett 3^r geroontidjen, unb orbentidjen Seftionett als
nämlidj an fittagen, ober attberer bequemlidjen .Boten.

@r foil oudj bie SluctoreS, fo bem atten roaren ©atljolifdjen
©loubett glodjformig, unb bet jugent annemlidj, oudj bett Uifita»
totes gfettig, ftdj mit büdjet uetfe|eu, unb bet jugent uottäfen,
unb lernen, oudj alte tag, roan nit firtag ift fdjul lalten, bodj

roan ein gan|e roudjett, bafj fein Mittag ber roudjen ift, mag ber

fdjulmeifter felbiger roudjen am bonftag ttadj bem einen ben fdju*
lern beS Xaqè urlob Safjen, gtidjsfals an einem girabent oudj

urlob geben, unbt nit roiter.

Stem ber fdjulmeifter ift oudj fdjulbig $irtag, unb roerdjtag
baS ©|or mit fingen ju uerfedjen, ba gibt man Swe uon jebem

Slmpt je fingen 4 fj uorbe|altett, man ber fildjen Snen ettidje

Gsmptet an feft Sagen je fingen |ieS, bauon f|ein fofin mete, ift
et foldje empter uergebens, unb o|ne lotjn je fingen fdjulbig, oudj

uorbe|alten bie gefaxten ja|rjeit, roie bie geftifft finb, ben Son

batuon geben roetben.

SII
ernst ze lehrnen versprochen, mie dan Jme ouch fölche schul uon
einer Oberkheit zugesagt worden, hierumb soll ime für sin Jarlohn
uh des Landtsfeckel all fronfasten, vnd jede fronfaften besonders

alwegen zwentzig Müntzguldin je 40 ß. für ein gl. gerechnet, geben
werden.

Es foll ouch kein latinischer schulmeister nebet Ime schul halten,

noch lernen, dan allein die guldin schulmeyster dieselben sind

harin uorbehalten, und uon ime schulmeister zugelassen.

Demnach Mellich fchuler, so in die schul gandt, und Latin
lerendt, daß fy anfachendt exponieren, soll jeder all fronfasten
zwentzig schillig schullon und zwen angster Custergelt geben. Wellich

dan nun Latin oder Tütsch Lüsen und schryben lernen, es syen
knaben oder döchter, soll jeder person uon jeder Fronfaften zechen

fchillig fchullon und zwen angfter Custergelt dem schulmeister

vnverzogenlich geben, und den fchullon, so bald einer anfacht in die

fchul gan, verfallen haben.

Der schulmeister soll ouch, man er schul halt, alwegen am
morgent frü, und flißig by den schulleren sin, die ouch mit allem

fliß, undt ernst Lernen, derglich ouch die gesang, wie es Ime uon
den harzu uerordnetten Uisitatores bevolchen würt, und insonderheit

die fchuller das gsang, und Musika lernen ußenthalb und

unuerhindert Jrer gewonlichen, und ordenlichen Lektionen als
nämlich an firtagen, oder anderer bequemlichen Zyten.

Er foll ouch die Auctores, fo dem alten waren Catholischen
Glouben glychsörmig, und der jugent annemlich, ouch den Uisitatores

gfellig, stch mit bûcher versehen, und der jugent vorläsen,
und lernen, ouch alle tag, man nit firtag ist fchul halten, doch

man ein gantze wuchen, daß kein Firtag der wuchen ist, mag der

schulmeister selbiger wuchen am donstag nach dem einen den fchu-

lern des Tags urlob Laßen, glichsfals an einem Firabent ouch

urlob geben, undt nit witer.
Item der schulmeister ift ouch schuldig Firtag, und werchtag

das Chor mit singen zu uerfechen, da gibt man Ime uon jedem

Ampt ze singen 4 ß uorbehalten, man der kilchen Jnen etliche

Empier an fest Tagen ze singen hies, davon khein lohn were, ist

er folche empier vergebens, und ohne lohn ze singen schuldig, ouch

uorbehalten die gesatzten jahrzeit, wie die gestifft sind, den Lon

daruon geben werden.
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Stem bie fdjuler follen oudj bem fdjulmeifter ge|orfam fin
atte prtag unb Uäft jeber fin S|or|empt in ber Kitdjett an|a*
ben, beu fummer ein jeber fin Kran| tragen, berglidjen an roetdj*

tag, roeldjet eS oermag in ber Kildjen an|aben, ban roeldjer
fdjutter eS nit ttjut, bie fott bet fctjulmeiftet mit bet ritten nadj
uerbienen ftrafen.

@S foli oudj ber fdjulmeifter, alle Sag, unb jtt bem mettigfiett
am anberen Sag jebem fdjutter ein uorgefdjrift je madjen uerbun=
ben fin, oudj bie Qnt ftifjig lernen, unb jeigen, bamit fo. mögen
lernen fdjroben, alfo bafj bie fdjutter bie gefdjriftett aUe Sag nadj
altem brudj bem fdjulmeifter, bodj nit mittber batt bri Snnien

jum SJtall fedjen tafjen, unb bie fo brieff fdjroben, ein brieff jum
Sag jroen matt abjefdtjrgben fdjulbig fin, befjgtidjen fotten bie

fdjutter an gtrtagen, unb gitabenten atroegett nadj bet Sefpet ein

jeber fine gefdjrifften bem fctjulmeiftet ju jeigen fdjulbig fin.
©o fotten oudj bie fdjutlet fidj ju alien göttlidjen (Smptetn,

eS foe glodj jut SJtafj, UeSpet, SJteto, ©atoj, roo muglici, bafj ©o •

itoti i|ren ©item nit uerfumpt etroaS ufjjeric|ten ftdj beftifjett, ban

roeldjet nit ju foldjen göttlidjen ©mpteren gat, rote obftat, unb

f|ein tedjtmäfjige utfac| Bat, ben fol bet ©djulmeifter barumb

ftrafen.
Stem fo fotten bie fdjuler ftdj in bie fdjul je gan ftofjen,

namltd) fummet jot| uott ©ant Slgattja Sag |itt bis att ©ant
SJtidjelS Sag am morgen! früe, ja bie itt ber erften Seftion umb
bie oierte ftunbt, unb bie anberen, fo juttg, umb bie fünfte in ber

fdjul fin, bodj foil ber fdjulmeifter jnen nit ju gefar fin, roan
fie bie ftunbt übetfecfjenbt ban roan fie nadj ben göttlidjen Csmp*

teren ber Beigen SJteffen ben jmbis jet|unbe roiber uSgetaffen, fott
ban jeber fdjutter roiberumb umb bie nüttte ftunbt in bie fdjut

gan, unb barin bis nadj mittag bttjben, unb uot bem es eins

fdjledjt bis nadj Uefpet roiber in ber fdjul fut, bas ban ein jebet

jroeimal beBött fin fott, unb ban nadj SJtidjaetj bis an ©ant

Slgat|a Sag fotten bie fdjuler fo ber erften Section finbt am mor*

gent umb bie fünfte, unb bie anberen, fo jung, uor ben fedjfen,

ban oudj, man fie uSgelaffen, nadj bem jmbis uor ben jedjnen,
bis umb bie jroölffe, ban roiber umb bas ein, bis man Uefper

lüt alroegen iti ber fdjul fin, unb roan fo roerben uSgelaffen, föl*

«IS

Jtem die schuler söllen ouch dem schulmeister gehorsam sin
alle Fiirtag und Nüst jeder sin Chorhempt in der Kilchen anhaben,

den summer ein jeder sin Krantz tragen, derglichen an werch-

tag, welcher es vermag in der Kilchen anhaben, dan welcher
schuller es nit thut, die soll der schulmeister mit der ruten nach
uerdienen strafen.

Es soll ouch der schulmeister, alle Tag, und zu dem wenigsten
am anderen Tag jedem schuller ein uorgeschrift ze machen verbunden

sin, ouch die Zyt flißig lernen, und zeigen, damit sy mögen
lernen schryben, also daß die schuller die geschriften alle Tag nach

altem bruch dem schulmeister, doch nit minder dan drj Lynien
zum Mall fechen laßen, und die fo brieff schryben, ein brieff zum
Tag zwey mall abzeschryben schuldig sin, deßglichen söllen die

schuller an Firtagen, und Firabenten alwegen nach der Vesper ein

jeder sine geschafften dem schulmeister zu zeigen schuldig sin.

So sollen ouch die schuller stch zu allen göttlichen Emptern,
es sye glych zur Maß, Nesper, Mety, Salvj, wo müglich, daß Sy -

uon ihren Eltern nit uersumpt etwas ußzerichten stch beflißen, dan

welcher nit zu sölchen göttlichen Empteren gut, wie obstat, und

khein rechtmäßige ursach hat, den sol der Schulmeister darumb
strafen.

Item so sollen die schuler sich in die schul ze gan flyßen,
nämlich summer zyth uon Sani Agatha Tag hin bis an Sant
Michels Tag am morgent früe, ja die in der ersten Lektion umb
die vierte stundt, und die anderen, so jung, umb die fünfte in der

schul sin, doch soll der schulmeister jnen nit zu gefar sin, man
sie die stundt überfechendt dan man sie nach den göttlichen Empteren

der Helgen Messen den jmbis zethunde wider usgelassen, soll

dan jeder fchuller widerumb umb die nünte stundt in die schul

gan, und darin bis nach mittag blyben, und uor dem es eins

schlecht bis nach Uesper wider in der schul sin, das dan ein jeder

zweimal behört sin soll, und dan nach Michaels bis an Sant
Agatha Tag sollen die schuler so der ersten Lection sindt am morgent

umb die fünfte, und die anderen, so jung, uor den sechsen,

dan ouch, man sie usgelassen, nach dem jmbis uor den zechnen,

bis umb die zwölffe, dan wider umb das ein, bis man Uesper

lüt alwegen in der schul sin, und man sy werden usgelassen, söl-
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len fp geftrads |eim gait, uttb fedjen, ob fp ba|eim jet|uti bp

fttaf beS fdjulmeifietS.
SllSbann oudj etroan unge|otfam fdjulet, fo fidj nit ftraffen

tafjen, unb uon i|ren ©tteren ju Qnten roirt ruggen getjatten,
bem fdjulmeifter fp je ftrafen nit roetten uertragen, ift angefedjen,

mettici bem fdjulmeifter in Seer roerben beuoldjen, bie ein fdjul*
meifter gebürenber geftalt fott ftrafen, mettici ban ime Bierumb

etroaS roiber briefjeS, eS fpe mit roorten ober mit roerf|en ju*
fügte, foil er get|an |aben, als über friben, fonberS ob ban el*

lid) roetten uermeinen, ber fdjulmeifter bie S***1 unbitttdjer geftalt

geftraft, bie mögen foldjeS ben uerorbneten UifitatoteS clagen, roel*

lic| fotten geroalt laben |atin geberlictjs infedjen je t|un, unb

abfdjaffen, eS nit met befctjedjen fötte.
@S föffen oudj bie fdjuffet ben winter bie ftuben je Beiden,

unb je tidjteten, nadj bem atten brudj |ottj, unb fernen tragen,
ober roie eS uon ben UifitatoreS beuoldjeu roitt, fdjulbig fin.

Stem bet fdjutmeiftet foff oudj f|ein atm fdjuffet annem*

men, obet bie figen beuot ben uetotbneten prefetttiert, oudj

geeramtniert, unb ertoupt, bodj nit mer ban fünf angenommen
roetben föffen, berglidj einer modjte fidj fo untugentlidj, unjüdjtig,
unb unge|otfam etjeigen, obet fünft bebttdjte fo lang |ie geroe*

fen, bafj bie uetotbneten föttidj alroegen mögen utloubett, unb oon
Sanbt fdjif|en, roeffidj fdjuffet föffen uetftanben roetben, bie umb
baS almufett ganbt obet fingetibt.

SBeffidj atm fdjutter beruft roerben, föffen umb Sten qe*

bürlidjen Son bie btünenbett Kernen uor bem Bodjroürbigen ©afra*
ment fingenbe tragen bi uermeibung beS SatibtS.

Stem roeffidj fdjuffer ber fdjulmeifter uerorbnet föffen fdjulbig
fin ben prieftetn, roan fp bie |ettig SJtäfj Balten je attat bienen,

bodj fotten fp nit in ©afriftie gatt, oudj beS roedjfels nitwit be*

laben bi ©ttaf beS fctjulmeiftetS, berglidj föffent fp oudj nit in
baS ©log|uS gan, ober einer roerbe uon bem figeriften tjelfen je
tüten beruft, unb befonbetS roan bie atmen fdjuffet uon bem figer*
ften beruft roerben, föffen bie ime lüten je Belfen fdjulbig fin,
bodj ber ftgertft foli ben fdjulmeifter beuor |ierumb anfudjen.

Uttb finbt Bietumb ju UifitatoreS uerorbnet uier nämlidj |er
£)edjan pfar|err ju Stttorff |einridj |eiff, |er SJtatti St. frümeffer,
louptman brofp bütitiner unb |ouptman ©ebaftian Sanner, roeffidj

SIS

len sy gestracks heim gan, und sechen, ob sy daheim zethun by
straf des fchulmeisters.

Alsdann ouch etwan ungehorsam schuler, fo sich nit straffen

laßen, und uon ihren Elteren zu Zyten wirt ruggen gehalten,
dem schulmeister sy ze strafen nit wellen »ertragen, ist angesechen,

Mellich dem schulmeister in Leer werden bevolchen, die ein

schulmeister gebürender gestalt foll strafen, wellich dan ime hierumb
etwas wider drießes, es sye mit worten oder mit werkhen

zufügte, foll er gethan haben, als über friden, sonders ob dan

etlich weiten vermeinen, der schulmeister die Jren unbillicher gestalt

gestraft, die mögen fölches den verordneten Uisitatores clagen, wellich

söllen gemalt haben yarin geberlichs insechen ze thun, und

abschaffen, es nit mer beschechen sölle.

Es söllen ouch die schuller den winter die stuben ze heitzen,

und ze lichteren, nach dem alten bruch holtz, und kertzen tragen,
oder wie es uon den Uisitatores beuolchen wirt, fchuldig sin.

Item der schulmeister soll ouch khein arm schuller annem-

men, oder die sigen beuor den verordneten presentiert, ouch

geexaminiert, und erloupt, doch nit mer dan fünf angenommen
werden söllen, derglich einer möchte sich fo untugentlich, unzüchtig,
und ungehorsam erzeigen, oder sunst beduchte so lang hie gewesen,

daß die verordneten söllich alwegen mögen urlouben, und von
Landt schikhen, wellich schuller söllen verstanden werden, die umb

das almuseu gandt oder singendt.

Wellich arm fchuller beruft werden, füllen umb Jren
gebürlichen Lon die brünenden Kertzen uor dem hochwürdigen Sakrament

singende tragen bi Vermeidung des Landts.

Item wellich schuller der schulmeister verordnet söllen schuldig

sin den Priestern, wan fy die hellig Müß halten ze altar dienen,
doch söllen sy nit in Sakristie gan, ouch des Wechsels nützit
beladen bi Straf des fchulmeisters, derglich söllent sy ouch nit in
das Gloghus gan, oder einer werde non dem sigeristen helfen ze

lüten beruft, und besonders man die armen schuller non dem siger-

sten beruft werden, söllen die ime lüten ze helfen fchuldig sin,

doch der sigerist soll den schulmeister beuor hierumb ansuchen.

Und findt hierumb zu Uisitatores verordnet vier nämlich her

Dechan pfarherr zu Altorff Heinrich heill, her Marti N. frümeffer,
houptman brosy büntiner und houptman Sebastian Tanner, Mellich
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fidj alroegen jroen uttb jroen att roudjen ein Sag je uifititett
abttjeittett, tmb alfo umb gan föffe, roeldjen batt etroaS be*

fdjroetlidjfj begegnet, für bie anbern beib Bringen, bie ban mit*
einanbern barin je Banblen unb gebürlidjs infedjen jettjunbt föffen
groatt |aben, eS föffen oudj alte uiet UifitatoreS aff fronfaften
fidj an einem glegnen Sag jufamen fügen, bamit bet fdjul ge=

tedjtigfeit in übuttg tmb ge|otfam gebradjt roerbe, uttb mit eittatt*

bren, roafj befj ortfj ju uer|anbten, unb orbnung ju geben uon*
nöten fin roirt uer|anbten fallen.

(Sin Seitrag pr StlterSkftimmung bcö Sanbbui^eö Don Uri.

SaS Sanbbudj oon Uri, lefen roir bei Stumer1), ift teiber
im Original nidjt me|r oor|anben2), unb eS fe|ten unS beftimmte
Slngaben über bie Slrt unb SBeife, roie über bie 3eit feiner @nt*

fte&ung. @S läfjt fidj (abet) mit jiemttdjet ©idjerijeit atttte|men,
bafj baS Sanbbudj, roie eS in feinen urfprünglidjen 249 Slrt. uns
oorliegt, im S- 1607 ober 1608 ju ©taube gefommen ift. Sei ber

3luSfü|rtid)fett unb guten Dtbuung beS SBerfeS, roeldtjeS bie meiften
StedjtSmaterien Betjanbelt, ift faum batatt ju jroeifettt, bafj beffen Sib*

faffung ältete Slufjeidjnungen beS SanbtedjteS ju ©tunbe tagen. SBir
fönnen nut betätigen, fdjreibt iit Slttfdjlufj an Slumet, %t. Ott,
bet Herausgeber ber Urner StedjtSquetten,3) bafj bie Slbfaffuttg in'S
Sa|r 1608 ober BödjfienS 1607 gefegt roerben mufj. SluS roeldjen

Quellen, aus roeldjen altern Slufjeidjuungen baSfelbe gefdjöpft fei,
batübet fe|lt jebe Sput. Hätte oot|et fdjon ein fötmlidjeS Sanb*

budj eriftitt, fo foffte man glauben, eS fänbe ftctj baoon itgettbroo
bodj eine Slnbeutung. 3ww«|in ifi biefer SJtangel auffaffenb, ba

bie umliegenben Sänber unb ©täbte fdjon oiel frü|er, t|eilroeife
fdjon im fünfje|nten Si|t|uttbett iBre Sanb* obet ©tabtbüdjet
|atten. Sludj ift batauf aufmetffam ju madjen, bafj bie etften 191
Sitt. beS SanbbudjeS ein jiemlidj geotbneteS ©anjeS bitbett, roä|=

'j S3tumet, 3. 3., ©taatê* unb Stecßtegefdjicßte b. feßw. ©emofratten. D.
1. ©. 375.

*) @ê ifi bie 3tebaïtion ». 1608 gemeint.
3) Abgebt, in: 3eitfd)riftJv.fdjœ. Stecßt. Sb. 11.
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fich alwegen zmen und zwen all wuchen ein Tag ze visitiren
abtheillen, und also umb gan sölle, welchen dan etwas be-

schwerlichß begegnet, für die andern beid bringen, die dan
miteinander« darin ze handlen und gebürlichs insechen zethundt füllen
gwalt haben, es söllen ouch alle nier Uisitatores all Fronfasten
sich an einem glegnen Tag zusamen fügen, damit der fchul
gerechtigkeit in Übung und gehorsam gebracht werde, und mit einandren,

maß deß ortß zu uerhandlen, und ordnung zu geben uon-
nöten sin wirt uerhandlen söllen.

Ein Beitrag zur Altersbestimmung des Landbuches von Uri.

Das Landbuch von Uri, lesen wir bei Blumer ^), ist leider
im Original nicht mehr vorhanden ^), und es fehlen uns bestimmte

Angaben über die Art und Weise, wie über die Zeit seiner
Entstehung. Es läßt sich (aber) mit ziemlicher Sicherheit annehmen,
daß das Landbuch, wie es in seinen ursprünglichen 249 Art. uns
vorliegt, im I. 1607 oder 1608 zu Stande gekommen ist. Bei der

Ausführlichkeit und guten Ordnung des Werkes, welches die meisten

Rechtsmaterien behandelt, ift kaum daran zu zweifeln, daß dessen

Abfassung ältere Aufzeichnungen des Landrechtes zu Grunde lagen. Wir
können nur bestätigen, schreibt in Anschluß an Blumer, Fr. Ott,
der Herausgeber der Urner Rechtsquellen/) daß die Abfassung in's
Jahr 1608 oder höchstens 1607 gefetzt werden muß. Aus welchen

Quellen, aus welchen ältern Aufzeichnungen dasfelbe geschöpft sei,

darüber fehlt jede Spur. Hätte vorher fchon ein förmliches Landbuch

existirt, fo sollte man glauben, es fände sich davon irgendwo
doch eine Andeutung. Immerhin ist dieser Mangel auffallend, da

die umliegenden Länder und Städte schon viel früher, theilweise
schon im fünfzehnten Jahrhundert ihre Land- oder Stadtbücher
hatten. Auch ist darauf aufmerksam zu machen, daß die ersten 191

Art. des Landbuches ein ziemlich geordnetes Ganzes bilden, mäh-

') Blumer, I. I., Staats- und Rechtsgeschichte d. schw. Demokratien. U.
1. S. 375.

«) Es ist die Redaktion v. 1603 gemeint.

') Wgedr. in: Zeitschrift^..schm. Recht. Bd. 11.
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renb bie übrigen 60 Slrt. in regettofer gotge t|eils SteueS, ttjeitS

frü|er fdjon StormirteS befpredjett. @S läfjt fidj batattS fdjtiefjen,
bafj jenem erften S|eil eine ältere ©ammluttg, oieffeidjt audj me|*
rere gröfjere 2BeiSt|ümer ber SattbSgemeinbe, bem legten S|eil bie

netteten'©pejialbefdjlüffe ber SanbSgemeittbe ju ©runbe liegen.

Snbefj ift baS blofje Sermut|ung. ©idjer bagegen ift, bafj baS

Sanbbudj älteru Quellen entnommen ift, unb eS roirb auctj nieman*
ben einfallen, bie @tttfte|ung eitteS foldjen StedjtSbudjeS feinem

3n|atte ttadj ber freien Slrbeit bamaliger ©efe^geber jujufdjreiben."
®ie beiben §iftotifet gelangen fomit jum Stefuttate: @S fpredjen

rootjl roiffenfdjaftlidje ©tunbe fût bas Sorfjanbenfetn eines altem
SattbbudjeS, allein eS fe|lt an jeglidjem utfunblidjen Seroeife bafur.
©iefen utfunblidjett Seroeis ju leiften, etmögtidjen uns bie nadj*

folgenben Slufjeidjnungen, bie roir ba|er ben Sefern beS ©gr
roörttidj oottegen:

Unbetfdjieblidje Dtbnungen | onb ©efa| befj Soblidjen grep*
©taatfj | Stp | jufammengefdjriebett oon grant Sincenfj 1 ©djmib
im 3a|t 1779. Quartbb. (©ielje Stote ju Seit. 7.)

@. 150. 1595. b. 28. SJîepen.

Q. ©tattljalter ©pfler, unb eut btifadjet SanbtS 9tat| bp Qi--

ben Kütit fampt ben Sanbt Süt|en in bem StattjuS Setfampt.
©abati anjttg befctjectjett, mie man ftdj in Künftigem Halten

mette, topi etroaS SJtifjoetftanbtS, roan etroan ein Sattbtman pfent

roitt, ttnb feirt attbet pfanbt Qeqeben Bat, ban attein gült brieff,
ba ettidje fidj ttit ueraügen roeffen, fonbetS uermepnen, bas erftlidj
ber gültbrieff minber gelten fotte, unb bemnadj nodj ber brit pfenig
bannen gefdje|t roetben unb ropï abet ber Slrtigfet beS Sanbt*
budjfj bem Qumibex, fo fol anfettgflidj, roan einet pfenbt roitt,
äffe anbete fine Sa|tenbe Qaab fdjulbig fpn gegeben; roan er
aber anberft nüt |at, ban allein gültbrieff, olb ©ülten, föffenbt
bie gültbrieff uorgaBn, unbt ben btiten S|eit, otb pfenig bannett

gefdje|t roerben.1)

©. 1. 1576 in Sfüngftfüttag. Seter oon d^xo SanbSlmmantt

Snb ein btepfadjet Satibtfj=Stat| im Stat||aufj.

„ — Snb uou roägen befj |eutigen fc|roätttgettfj ift angefedjen,

bafjmanbafj fdjroäntgelt nadj laut SltticulS im Sanbtbuodj fott

einjiedjett, namblidj uon jebet fuo| effentfj ein früher, unbt uon

0 SQtan »etgt. §. 242. b. ßanbbucße ». 1607/8.
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rend die übrigen 60 Art. in regelloser Folge theils Neues, theils
früher schon Normirtes besprechen. Es läßt sich daraus schließen,

daß jenem ersten Theil eine ältere Sammlung, vielleicht auch mehrere

größere Weisthümer der Landsgemeinde, dem letzten Theil die

neueren >Spezialbeschlüfse der Landsgemeinde zu Grunde liegen.

Indeß ist das bloße Vermuthung. Sicher dagegen ist, daß das

Landbuch ältern Quellen entnommen ist, und es wird auch niemanden

einfallen, die Entstehung eines solchen Rechtsbuches seinem

Inhalte nach der freien Arbeit damaliger Gesetzgeber zuzuschreiben."

Die beiden Historiker gelangen fomit zum Resultate: Es sprechen

wohl wissenschaftliche Gründe für das Vorhandensein eines ältern
Landbuches, allein es fehlt an jeglichem urkundlichen Beweise dafür.
Diesen urkundlichen Beweis zu leisten, ermöglichen uns die

nachfolgenden Aufzeichnungen, die wir daher den Lesern des GFr
wörtlich vorlegen:

Underschiedliche Ordnungen j vnd Gesätz deß Loblichen Frey-
Staatß j Vry > zusammengeschrieben von Frantz Vincenß I Schmid
im Jahr 1779. Quartbd. (Siehe Note zu Beil. 7.)

S. 150. 1595. d. 28. Meyen.
H. Statthalter Gysler, und ein drifacher Landts Rath by Zi-

den Künt sampt den Landt Lüthen in dem Kathus Versampt.
Dadan anzug beschechen, wie man sich in Künftigem Halten

welle, myl etwas Mißverstandts, man etwan ein Landtman pfent

wirt, und kein ander pfandt Zegeben hat, dan allein gült brieff,
da etliche sich nit uernügen wellen, sonders uermeynen, das erstlich

der gültbrieff minder gelten sölle, und demnach noch der drit pfenig
dannen geschetzt werden und wyl aber der Artigkel des. Landt-
buchß dem Zuwider, so sol anfengklich, wan einer pfendt wirt,
alle andere sine Vahrende Haab schuldig syn Zegeben; wan er

aber änderst nüt hat, dan allein gültbrieff, old Gülten, söllendt
die gültbrieff uorgahn, undt den driten Theil, old pfenig dannen

geschetzt werden.^)
S. 1. 1576 in Pfüngstfürtag. Peter von Pro LandAmmann

Vnd ein dreyfacher Landtß-Rath im Rathhauß.

„ — Vnd non wägen deß heurigen schmäntgeltß ist angesechen,

daßmandaß fchwäntgelt nach laut Articulé im Landtbuoch soll

einziechen, namblich non jeder kuoh effentß ein krützer, undt non

l) Man vergl. §. 242. d. Landbuchs v. 1607/S.
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jeber |aufj|aab 5 früher. (Ss fpge ban, bafj ein |aufj|aab fo arm
unb burdj ©ottefj roitten bittet, ber 5 früher uon ber |aufj|aab
ju uerlaln, foff matt beffelben erlaffen, bafj Sbrig Stütt*
gelt uon ben |aufj|aaben, unb uon bem Südj, bafj man mit Qu
alp S|uot, foff jebefj borff baSfelbig anleggeit, unb Setriittjeu,
an bene« örttjett, roo fp im glegnifteti bund|t, betteffenbt abet
bafj Südj, fo man Qu alp S|uot, foff ein jebet bas Stütttjgett ge*

bett, unb an benen Dttßen angelegt roetben, baBin et fein Süd)
S|uot, eS fige eigen obet affmeine, unbt batumb ieutB Setotbnet
roetben, bie folidj Stütttjgelt uon tnänigflidjen injiedjen, Settütttjent,
unb batumb bet Obetf|eit rädjmtng geben, ob abex reblidj atbei*
ter bie i|r fdjroäntgelt molten, abbienen, mögen fie bafj roo|l
S|uon, bodj an benen Orten, baBttt fp Sl^Südj getlati."1)

©. 53. 1574 ben rr Sag Hornung.
Sff ©a| uon bem prfauff befj SBpnfj.

©ierotjl ban 3Jtg||rn. fütfommen | Qubem efj megflidjet fedjen
wnb fpüten mag. | bett grofjen fürfouff uttb Sfffouffung befj roinfj,
fo butdj grettb unb Heimfdj befdjidjt, efj fige an groonlictjen roudjen
SJtetdjt olb fünft in ber SBuctjen, barburc| ber SBpn in Hodjem
roert| gebradjt, uttb SJtettgftidjer benfelben beftet S|ütet Haben

müfjen; beto|atbet finb SJtine Hetren ein @|rfammen Stattj uer*
urfaajet itifedjen Harnt getlunbt I Qnbem uon befj fürfoufffj
roegen ein Sut|eren altet artifet im Sanbbudj ift,2)
bemfelbigen aber nit nadjfommett. j unb Hattb attgefedjen, bafj
roebet Sanbfüt, nodj Hinbetfäfjen, olb frötib, fein ropti an einem

©onftag uot ben rit. nac| SJtitag, oudj am abent batuor uff für*
fouff nit fouffen nodj beftellen föffe, bp fünff gl. bufj, unbt uer*

lierung befj roittfj, fo einet foufft olb befielt Qette. Sub roan oudj

fünft attbere Sag in ber roudjen SBptt Qattumpt Qu uerfouffen,
fol oudj uor uub ee ein Sag offenlidj feil getjalten roerben, ob

jemanb benfetbigen uff fürfouff ufffouffe bj obgemelter bufj; unb
roerben 3Jtg||rn. bie bifj|ar fdjon gefeit Qanb, nadj ttjrem uet*
bienen «Straffen.

©. 55. 1575. auff ben 8. Sag Oct.

Erneuerung beS SerboteS nun auf bett „SBptt uub K|efj groürb"

') Wlan »etgl. § 110 b. Sìebaft. ». 1608.

2) Man »etgl. § 225. b. 8-tebaft. ». 1608.

Sl«

jeder haußhaab 5 krützer. Es syge dan, daß ein haußhaab so arm
und durch Gotteß willen bittet, der S krützer uon der haußhaab

zu uerlahn, soll man desselben erlassen, daß Vbrig Rüttgelt

uon den haußhaaben, und uon dem Büch, daß man mit Zu
alp Thuot, soll jedeß dorff dasselbig anleggen, und Verrüthen,
an denen Orthen, wo sy im glegnisten dunckht, betreffendt aber
daß Büch, so man Zu alp Thuot, soll ein jeder das Rütthgelt
geben, und an denen Orthen angelegt werden, dahin er fein Büch

Thuot, es sige eigen oder allmeine, undt darumb leuth Verordnet
werden, die solich Rütthgelt uon mänigklichen inziechen, Verrütthent,
und darumb der Oberkheit rächnung geben, ob aber redlich arbei-
ter die ihr schwäntgelt wolten abdienen, mögen sie daß wohl
Thuon, doch an denen Orten, dahin sy Ihr Büch gethan/")

S, 53. 1574 den xx Tag Hornung.
Vff Satz uon dem Fürkauff deß Wynß.
Diewyl dan Mghhrn. fürkommen > Zudem eß megklicher fechen

und spüren mag. j den großen fürkouff und Vffkouffung deß winß,
so durch Frend und Heimfch beschicht, eß sige an gwonlichen wuchen

Merchi old sunst in der Wuchen, dardurch der Wyn in Hochem

werth gebracht, und Mengklicher denselben dester Thürer Haben

müßen; derohalber sind Mine Herren ein Ehrsammen Rath
verursachet infechen Hann Zethundt j Zudem non deß fürkouffß
wegen ein Lutheren altel artikel im Landbuch ist^)
demselbigen aber nit nachkommen. I und Hand angesechen, daß
weder Landlüt, noch Hindersäßen, old srönd, kein wyn an einem

Donstag uor den xii. nach Mitag, ouch am abent daruor uff
fürkouff nit kouffen noch bestellen sölle, by fünff gl. büß, undt uer-
lierung deß winß, so einer koufft old beftelt Hette. Vnd man ouch

sunst andere Tag in der muchen Wyn Harkumpt Zu uerkouffen,
sol ouch uor und ee ein Tag offenlich feil gehalten werden, ob

jemand denselbigen uff fürkouff uffkouffe bj obgemelter büß; und
werden Mghhrn. die bißhar schon gesell Hand, nach ihrem
verdienen Straffen.
S. 55. 1575. auff den 8. Tag Oct.

Erneuerung des Verbotes nun auf den „Wyn und Kheß gmürb"

') Man vergl. § 110 d. Redakt. v. 1608.

2) Man vergl. § 225. d. Redakt. v. 1608.
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auSgebeBttt. „gjietumb ban oudj einaltetattideliitbem
Sanbbudj uon roegen befj uetfouffs ift, ©o Qanb 3Jtg||tn.
©tattbalter (Süntiner) unb gefeffener Sanbtfj Stat| ufj ftafft
foldjer alten ©acting angefedtjen zc.

©. 127. 1570.

Solgt larnadj bafj ©rofj SJtattbat, barin ettidj bet Slttidten
ufj bem Sanbbudj gejogen unb etlidj Slttidet nürotidj uon
SJtinett Hatten uffgefe|t roorben St. 1570.
Slodj roeiter jurüd fütjrt uns baS 3<t|tjeitbudj bet Sfattfirdje

oon SUtbotf. ©aSfelbe, beffen Slntage nidjt oor 1515 ju fe|en,
ent|ält im 3ltt|ange SI. 73 mit tot|et Sinte fotgenbe ©inttagung:1)

©is nadjuolgenb atidet finb oon einet ganzen oolfomnen

lanbtSgmeitt offgefegt: off ftttttag oot bet lieäjtmäs anno 1527.
@S ift je metdett bas matt ben funtag onb anbet |etig tag

fo oon bet belgett fildjen je fpten gebottett fot fnren bp o gt
bus, ottb fol tjtemit ben priefteren ir gerädjtifeit beS ban»

fdja|eS Balb ootbe|altten fin roie oon alter |ar.
SBitter ift oudj je merden ju roeldjen tagen mit rubric ge*

fdjriben ift: sub pena: fo oon ber Beigen fildjen nit gebotten

fuuber oon onferen oorbren je ftren offgenomen finb, baS man
bie fol fpren bp r lib. bus onb fon bis bie priefter oudj alfo
oerfünben.

©ölidje bus om gemälttett bebt attidet ©ol Balbe in bie

fildjen ba fp gefeit, onb Batbe itt beS lanbts fedet gäben roatben:
@S mödjt oud) einet, alfo fräuenlidjen on nott roiber gemälttett
bebt artifet fjanblen, matt rourbt einett roitter, ann lib onb

gut ftraffen: roie baS tanbtbud) ju gitt.
©as nortäufig ältefte ©atum aber, bietet uns groingti.2) ^n

feiner ©djrift gegen ben Urtter Sanbfdjreiber Satentin Ëompar,
beten Sotroott oom „27 tag aprilis 1525" batirt, tefen roir
nämlidj :

Sej mufj idj bir fagen, roie man bie gfdjrift ober budjfiaben
beS eoattgetii beroäre. Safj bir fpn, roie ein atter tanbmann je
Uri fpe, bet atte lattbtedjt |abe gtjolfen madjen, ee unb fp ie ge*

') ©iefelbe ©inttagung finbet fidj audj, jebodj wie eê fcßeint oßne ©atum,
im 3«ßt'5eitbudj ». Sürgeln (®§. XX. 63.), unb mit biefem abgebtucrt im
®%. XX.

2) Swingli. Sluêg. » ©cßulet unb ©djultßef3. II. 1. ©te. 13.

317

ausgedehnt. „Hierumb dan ouch ein alter artickel in dem
Land buch uon wegen deß uerkouffs ist, So Hand Mghhrn.
Statthalter (Büntiner) und gesessener Landtß Rath uß krafft
sölcher alten Satzung angesechen!c.

S. 137. 1570.

Volgt Harnach daß Groß Mandat, darin etlich der Articklen

uß dem Landbuch gezogen und etlich Artickel nüwlich non
Minen Herren uffgesetzt worden A. 1S70.

Noch weiter zurück führt uns das Jahrzeitbuch der Pfarrkirche
von Altdorf. Dasselbe, dessen Anlage nicht vor ISIS zu fetzen,

enthält im Anhange Bl. 73 mit rother Tinte folgende Eintragung:^)
Dis nachuolgend atickel sind von einer gantzen volkomnen

lcmdtsgmein vffgesetzt: vff suntag vor der liechtmäs anno 1S27.
Es ist ze mercken das man den suntag vnd ander helig tag

so von der Helgen kilchen ze fyren gebotten sol fyren by v gl
bus, vnd fol hiemit den priesteren ir gercichtikeit des ban-
schatzes halb vorbehaltten sin wie von alter har,

Witter ist ouch ze mercken zu welchen tagen mit rubric
geschriben ist: sub peim: so von der Helgen kilchen nit gebotten

sunder von vnseren vordren ze firen vffgenomen sind, das man
die fol fyren by x lib. bus vnd son dis die priester ouch also
verkünden.

Söliche bus vm gemültten bebt artickel Sol halbe in die

kilchen da sy gefelt, vnd halbe in des landts seckel gäben wärden:
Es möcht ouch einer, also fräuenlichen on nott wider gemältten
bebt artikel handlen, man murdt einen witter, ann lib vnd

gut straffen: wie das lan dt buch zu giti.
Das vorläufig älteste Datum aber, bietet uns Zwingli. ^) In

seiner Schrift gegen den Urner Landfchreiber Valentin Compar,
deren Vorwort vom „27 tag aprilis 1S2S" datirt, lesen wir
nämlich:

Iez muß ich dir sagen, wie man die gschrift oder buchstaben

des evangelii bewäre. Laß dir syn, wie ein alter landmann ze

Uri fye, der alle landrecht habe gholfen machen, ee und sy ie ge-

') Dieselbe Eintragung findet fich auch, jedoch wie es scheint ohne Datum,
im Jahrzeitbuch v. Bürgeln (GF. XX. 63.), und mit diesem abgedruckt im
GF. XX.

2) Zwingli. Ausg. v Schuler und Schultheß. II. 1. Ste. 13.
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fdjriben rourbinb, unb bie eigenlidj roüfjte, unb babp gtedjt unb

trüro fpe, unb fpe bas gefdjriben tanbbudj oerloren, unb
îamittb abet jto oit unb bringinb büdjet tjerfitr, unb fttpte ein

ieber, fins fpe baS redjt tanbbudj, unb fpginb abet bie büdjet nit
atte glpdj an ber meinuug. SBie roöttrift bu jm ttjun? ze.

SJtit Hinbtid auf bas feftfte|ettbe ©atum oon 1527 unb ben

Umftanb, bafj ,8minglt in ©infiebeln unb ©latus bie befte ©e*

tegen|eit latte, bie Set|ältttiffe beS SanbeS fennen ju letnen, |al*
ten roit bie ©telle tto| itjrer attegorifc|en gärbuug für mafjgebenb
unb ne|men für bas alte Sanbbudj oon Uri 1525 als bas oor*
läufig ältefte urfunblidje ©atum an. ©ie Seidjtigfeit, mit bet roit
oet|ättnifjmäfjig biefe ©aten geroattttett, madjte uns ben ©inbrud,
eS bürften o|ne attjugrofje 3Jtü|e nodj mettete Seiträge ju finben
unb bas Sllter beS SanbbudjeS ju präjifiren fein. SBaS roir im
Sntereffe ber ©efdjidjte beS SanbeS Uri lebtjaft roünfdjen.

SIS

schriben wurdind, und die eigenlich wüßte, und daby grechi und

trüw sye, und sye das geschriben landbuch verloren, und
kämind aber jro vil und bringind bûcher Herfür, und stryte ein

ieder, sins sye das recht landbuch, und sygind aber die bûcher nit
alle glych an der Meinung. Wie wölltist du jm thun? !c.

Mit Hinblick auf das feststehende Datum von 1527 und den

Umstand, daß Zwingli in Einsiedeln und Glarus die beste

Gelegenheit hatte, die Verhältnisse des Landes kennen zu lernen, halten

wir die Stelle trotz ihrer allegorischen Färbung für maßgebend

und nehmen für das alte Landbuch von Uri 1525 als das

vorläufig älteste urkundliche Datum an. Die Leichtigkeit, mit der mir
Verhältnißmäßig diese Daten gemannen, machte uns den Eindruck,
es dürften ohne allzugroße Mühe noch weitere Beiträge zu finden
und das Alter des Landbuches zu vräzisiren sein. Was wir im
Interesse der Geschichte des Landes Uri lebhaft wünschen.
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